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der Wehrbeitrag.
Der Bericht der Budgetkommiſſion des Reichstages

über die Beratur gen des G. ſhzes wegen eines einmaligen
außerordentlichen Wehrbeitrages iſt jetzt, faſt unmittelbcr
nach dem Abſchluß der Beratungen, in einem 168 Seiten
ſtarken Heft erſchienen und gibt ein gutes Bild über die
Verhandlungen der Kommiſſion. Der Verfſeſſer des
Referats iſt der konſervative Abgeordnete Graf Weſtarp.

An den Schluß des Berichts ſtnd umfangrekche Berech
nungen des Ertrags der verſchiedenen Vorſchläge zur
Geſtaltung des Wehrkeitrags angeknüpft. Es ſtellt ſich
hier heraus, daß nach den Beſchlüſſen der Kommiſſton
unter Zugrundelegung der Ergebniſſe der preußiſchen
Einkommens und Ergänzungsſteuerſtatiſtik heraus
gerechnet werden Aus dem Vern özen rund 880
Millionen Mark, davon in Preußen rund 551, aus dem
Einkommen rund 80 Millionen, davon für Preußen
51 Millionen, und aus dem Vermögen der Aktiengeſell
ſchaften und Kommanditgeſellſchaften auf Aktien rund
40 Millionen Mark.

Bei der Vermögensberechnung ergidt ſich, daß von den
unteren Stufen, von 10000 bis 50000 Mk, zuſammen
nur ein Betrag von 12 Millionen erwartet wird. Von
den dann folgenden Vermögen bis 100000 Mk. erwartet
man rund 27 Millionen Ertrag, von den Vermögen bis
200 000 Mk. über 39 Millionen, von den Vermögen
zwiſchen 200 000 und 500 000 Mk. ſollen 70 Millionen

einkomm und dann von denen bis zu einer Million
Mark insgeſamt 61 Millionen. Be den Bmsgen

Ertrag und bei denen bis zu fünf Milliot
79 Mill onen. Die noch höheren Vermögen bringen
dann in den entſprechenden Ste ffeln weniger hohe Er
gebniſſe; immerhin glaubt man, aus der Vermögens höhe
von fünf bis zehn Millionen noch über 47 Millionen
Ertrag ziehen zu können von den Rieſenverm özen über
hundert Millionen erwartet man reichlich 12 Millionen
Wehrbeitrag.

Alle dieſe Ziffern beziehen ſich, worauf noch ausdrück
lich hingewieſen werden muß, nur auf Preußen. Für
das geſamte Deutſche Reich iſt das Verhältnis von 8 zu
5 angeſetzt worden, eine Schätzung, die richtig ſein kann,
aber auch möglicherweiſe fehlgreift. Außerdem rechnet
man bis zum Stichtage (31. Dezember 1913) noch eine
Zunahme des Vermögens heraus die ſich auf nicht
weniger als 13 Prozent des vorher errechneten Wehr
beitrags, alſo für Preußen auf 65 Millionen, als
Steigerung der Einnahmen aus dem Wehrbeitrag doku
mentieren ſoll. Ob dieſe Berechnung über die Zunahme
des Vermögens gerade in den jetzigen Zeiten nicht reich
lich optimiſtiſch iſt, ſei dahit geſtellt.

Hinſichtlich der Abgabe vom Einkommen berechnet man
bei Zugrundelegung des Geſamteinkommens der Zenſiten
und bei Anlegung des von 1 bis 8 Prozent ſte genden
Beitragsſatzes reichlich 136 Millionen Mark für Preußen
heraus. Da aber nach den Beſchlüſſen der Kommiſſton
nur etwa ein Drittel der Einkommensmaſſen als un
fundiertes Einkommen abgabepflichtig iſt, ſo ergeben ſich
nur die oben genannten 51 Millionen als Beitrag von
Preußen und rund 80 Millionen für das Reich nach dem
ebenfalls gewählten Verhältnis von 8 zu 5. Wir ſehen
aus der Statiſtik daß in der Einkommenſtufe von 5000
bis 10000 Mk. ein ſteuerpflichtiges Einkommen von
nicht weniger als 1233 Millionen vorhanden iſt bei
10000 bis 15 000 Mk. Einkommen kommen auch noch
566 Millionen zuſammen. Diejenigen Leute, die in der
glücklichen Lage ſind, über 500000 Mk. Einkommen
jährlich zu beſitzen, verſteuern zuſammen annähernd 330
Millionen. Dieſe letztere Kategorie iſt bei der Ertrags
berechnung mit 26 Millionen Mk. (die dann beim End
ergebnis entſprechend rektifiziert werden müſſen) am
ſtärkſten beteiligt

Man erſteht aus dieſen Angaben, daß in der Tat der
große Beſitz und das große Einkommen den kräftigſten
Anteil am einmaligen Wehrbeitrag haben, und von dieſem
Geſichtspunkte aus wäre ja unzweifelhaft die neue Steuer
als gerechter Ausgleich für die ſchweren Reichslaſten, die
bisher immer auf die unteren und mittleren Klaſſen der

mit neuesten Marktnotierungen-

Bevölkerung beſonders ſchwer laſtend gefallen ſtnd, zu
begrüßen

Henſichtlich des intereſſanten Kapitels der Einbeziehung
Ser Landesfürſten in das Geſetz iſt dem S 33, der von den
für die Veranlagung und Erhebung des Wehrbeitrages

zuſtändigen Behörden handelt, gegen den lebhaften
Widerſpruch der Regierung ein Abſatz 2 hinzugefügt
worden folgenden Wortlauts: „Der Bundesrat beſtimmt
die für die Veranlagung und Erhebung des Wehrbeitrags
der Bundesfürſten zuſtändigen Behörden.“ Jm Bericht
nimmt die Darſtellung der entſprechenden Verhandlungen
einen breiten Raum ein. Hiernach hatte der Staats
ſekretär des Reichsſchatzamts ausgeführt, es ſei unzweck
mäßig, wenn der Reichstag ſeine etwa abweichende Rechts
guffaſſung hinſichtlich der Steuerfreiheit der Landes
fürſten gerade bei dieſem Geſetz zum Ausdruck bringe.
Praktiſch ſei doch nur von Bedeutung, ob die Fürſten die
Steuer, die hier vorgeſehen ſei, zahlten oder nicht. Die
Fürſten hätten aus eigenem Antrieb ſich bereit erklärt,
nach Maßgabe und in Anlehnung an die Vorſchriften
des Geſetzes einen einmaligen Beitrag von ihrem Ver
mögen an das Reich zu entrichten. Er ſehe nicht ein,
weshalb die angeſchnitkene Frage gerade hier ausgetragen
werden ſolle. Demgegenüber wurde aber unſeres Er
achtens mit Recht von verſchiedenen Seiten hervorgehober,
daß eine grundſätz liche Regelung der Frage jetzt erforderlich

ſei, um nicht für ſpäter wieder Präjudizien zu ſchaffen.
Auch ſei die Lage jetzt ſo, daß dem Reichstag die Ent
ſcheidung in die Hand gegeben ſei. Die Regterung müſſe
nehmen, was der Reichstag beſchließe. An dieſer Frage
werde ſte den Entwuf des Geſetzes nicht ſcheitern laſſen

Verantwortung wenn er dieſe Gelegenheit nicht benutze

die Steuer flicht der Landesfürſten prinzipiell feſtzu
legen.

Dieſe prinzipielle Feſtlegung iſt nun alſo in dem
Geſetz vorhanden, und dies ſt nicht ohne „prinzipielle“
Bedeutung.

Reichstagsabg. Dr. Naumann
über das Wahlrecht.

Der neue Reichstagsabgeordnete Dr. Naumann ſchreibt
in ſeinem Blatt anregend über ſeinen eigenen Wahlkampf
in Waldeck und di eLehrer, die er daraus gezogen hat. Er
verſichert, daß er auch aus dieſem ſeinem fünften Wahl
kampfe als überzeugter Vertreter des allgemeinen Wahl
rechtes herauskomme. Er kenne das Wahlrecht ſozuſagen
am eigenen Leibe und rede nicht darüber wie ein Profeſſor
über römiſche Altertümer. Er kenne ſeine Ecken und
Mucken und wiſſe, was von ihm geleiſtet und nicht ge
leiſtet werden könne. Unter dem lebendigen Eindruck
des Wahlvorganges ſchreibe er für das allgemeine Wahl
recht. Naumann iſt vorſichtig über die Verſammlungs
erfolge, fährt dann aber fort

„Schließlich kommt doch der Tag, wo die Rederei auf
hört und der Stimmzettel beginnt. Da fallen alle bloßen
Verſammlungserfolge meiſt in ſich zuſammen. Die
überwiegende Mehrzahl der Wähler weiß,
was ſie tut. Es werden auch in den Großſtädten nach
meiner Meinung nur wenige Stimmzettel ganz gedanken
los abgegeben. Dazu iſt der Deutſche zu ernſthaft und
achtet das Recht der Wahl zu hoch. Aber ſelbſt wenn
man in großſtädtiſcher Umgebung die Orcheſterwirkung
der Beeinfluſſungstechnik ſtärker anſetzen will, als ich es
guf Grund meiner Erfahrungen und Beobachtungen tue,
ſo fällt ja das alles auf dem Lande und in kleinen Städten
hinweg.Wowann ſagt, daß ihm die kleinen Verſammlungen

in einer Art lieber ſeien als die großen, weil ſte nämlich
in den meiſten Fällen ernſthafter ſeien. Die Mehrzahl
der Gemeinden will hören und prüfen. Sie ſitzen mit
derſelben Ax dacht vor einem Agrarier, Liberalen und
wohl auch Sozialdemokt aten. Vieles einzelne, was die
Redner ſagen, fließt ſofort an den Ohren vorbei, anderes
haftet zur Hälfte, aber noch anderes bleibt feſt. Dieſe
hörenden Männer ſind ja keine geſchulten Politiker,
können es garnicht ſein; ſte können dem geſchickten Redner
nicht auf ſeine Weiſe antworten, aber in ihnen arbeitet

es. Dieſen Eindruck der inneren Arbeit des Volkes beim
Wählen hat Naumann auch dieſes Mal in aller Stärke
gehabt; und er hat ſich vorgenommen, nachher zu ſchreiben
wer dieſen Leuten etwa den Stimmzettel nehmen wollte,
der würde ihnen ein Kulturelement erſten Grades nehmen
Naumann glaubt, daß der ganze Geiſt des Wahlbetriebes
heute ernſthafter ſei als vor 25 Jahren und er führt aus,
daß die Verhetzung ſich auf die Dauer ſelbſt durch ihre
Ubertreibungen töte.

Dieſe optimiſtiſchen Ausführungen Naumanns werden
allenthalben im liberalen Lager geteilt werden. Der
Liberalismus zieht ja ſeine Kraft eben aus dem Glauben
an das Volk und die in ihm wurzelnden guten Kräfte.

Die Lage auf dem Valkan.
Die ſerbiſche Skupſchting und die Kriegsfrage.

Die ſerbiſchen Volksvertreter, die am Donnerstag wie
der zuſammengetreten ſind, tragen Krieg und Frieden in
ihrer Hand. Sie haben die letzte Stimme im Streit. Auf
ſte allein iſt daher die Entſcheidung des Balkankonflikts
geſtellt. Wenn ihnen dieſe Verantwortung nicht in den
Kopf ſteigt und ihre klare UÜberlegung durch geſteigertes
Selbſtgefühl nicht krübt, dann kann man hoffen, daß ſie ein
ausgleichendes Gegengewicht zu der ſtarren Haltung der
vom Militärregime abhängigen Regierung bilden werden.

Bei der Eröffnung der Skupſchting am Donnerstag
gab vor Ubergang zur Tagesodnung Miniſterpräſident
Paſtitſch bekannt daß er der Skupſchting mitzuteilen
habe, weshalb die Regierung die Abhaltung der geheimen
Sitzung verlange. Der Präſident der Skupſchting Niko
litſch ordnete die Räumung der Galerien an und eröffnete
um 10 Uhr vormittags die Sitzung.

Unterſtützung der Familien ſerbiſcher Reſerviſten

Gel et an.W nan rer BUng Don D e DeFamilien einberufener Reſerviſten nahm der Belgrader
Stadtrat. auf Antrag des fortſchrittlichen Stadt ats Mi
lan Savzig die Vorlage mit der Motivierung an, daß der
Belgrader Stadtrat. als Dolmetſch der Bevölkerung der
ſerbiſchen Reſidens dem Wunſche Ausdruck gibt, daß die
ſerbiſche Regierung nur eine ſolche Politik befolgen dürfe,
und könne, welche Serbien die von der ſerbiſchen Armee
erkämpften Territorien ſichere

Bulgarien wartet noch.
Sofia, 26. Juni. Die letzten Nachrichten aus Bel

grad lauten günſtig. Es ſei zu erwarten, daß dasneue Kabinett nachgibt und den Schieds ſpruch auf
der Baſis des Vertrages annimmt, ſowie daß die
Skupſchting dieſe Haltung billigt. Nachdem dadurch eine
friedliche Löſung ermöglicht würde, will die bulgariſche
Regierung noch bis zum Ende der Woche warten, bevor ſie
entſchieden vorgeht. Man würde eventuell auch auf der
Einſetzung eines Kondominiums nicht beſtehen, wenn ein
e Schiedsſpruch über die ſtrittige Zone garantiert
würde.

Aus Athen wird gemeldet, daß die griechiſche Ant
wortnote über die Demobiliſierung am Donnerstag
in Sofig überreicht wird.

Montenegro an der Seite Serbiens.
Jn einer von der Belgrader „Politika“ veröffentlichten

Unterredung erklärte der in Belgrad eingetroffene monte
negriniſche Miniſterpräſident Wukotitſch einem Mit
arbeiter des Blattes, er könne ſich über die St. Peters-
burger Konferenz vorläufig in keiner Weiſe äußern. Über
den ſerbiſch- bulgariſchen Konflikt ſagte Wukotitſch, daß für
die Erhaltung des Balkanbundes unbedingt die Wahrung
der Jntereſſen der einzelnen Verbündeten erforderlichſei.
Er hoffe, daß Bulgarien eine friedliche Löſung ermöglichen
werde. Sollte es dennoch erforderlich werden, die ſerbi-
ſchen Jntereſſen zu verteidigen, ſo werde Montkenegro
keine Opfer ſcheuen. Es ſei jedoch noch immer die
Hoffnung auf eine friedliche Löſung des Konflikts nicht
aufzugeben

Die Grenzkämpfe bei Zlatowa.

Das Preßbureau des ſerbiſchen Miniſteriums des
Außern teilt mit: Die von bulgariſcher Seite unter dem
18. d. M. gemeldeten Grenzzwiſchenfälle bei
Zlato w a zwiſchen Kotſchang und Kraätovo ſind kenden
ziös dargeſtellt worden, offenbar zu dem Zwecke, die Ser
ben als Herausforderer und Angreifer erſcheinen zu laſſen.
Nachträglich erfährt man, daß nach dem erſten um 2 Uhr
nachts erfolgten bulgariſchen Angriff ein zweiter Angiff
auf die ſerbiſchen Poſitionen folgte. Nur noch in größerem
Umfange, und zwar mit regulären Truppen in größeren
Maſſen, wobei die bulgariſchen Truppen danach trachteten,
über den Zlatowa Fluß zu ſeben, was ihnen ſchließlich auch
gelang. Hierauf ſchritten die ſerbiſchen Truppen, den im
Augenblick der Gefahr von allen Seiten Hilfe zuſtrömte,
zur Verteidigung ihrer Stellungen, wobei ſich auf der
ganzen Front ein heißer Kampf entſpann, bis ſerbiſche
Infanterie in größeren Gruppen gegen die Angreifer ein
ſchritt. Dann wandten ſich die Bulgaren zu einem
fkucht artigen Rückzug, indem ſie eine größere An
zahl von Toten und Verwundeten zurückließen. Der

lage über



Kampf endete demnach mit einem Rückzug der bulgariſchen
Truppen von dem ſerbiſchen Territorium.

Man wird erſt eine genaue Darſtellung von vulgariſcher
Seite abwarten müſſen, um in dieſem Streitfalle ganz
klar zu ſehen. Die den Bulgaren zum Vorwurf gemachte
tendenziöſe Entſtellung wird wohl nicht allein auf dieſer
Seite zu finden ſein.

Getrübte Ausſichten.
Berlin Juni. Durch die Haltung derſerbiſchen Skupſchting und durch die ſerbiſch

bulgariſchen Grenzzwiſchenfälle ſind die
günſtigen Ausſichten auf Beilegung der Balkanwirren wie
der etwas getrübt. Es iſt wenig wahrſcheinlich, daß die
Skupſchting dem Miniſterpräſidenten unbedingte Vollmacht
nach Petersburg mitgeben wird, wodurch die Verhand
lungen zum mindeſten erſchwert werden. Die Zwiſchen-
fälle werden ernſter aufgefaßt, als es aus den
amtlichen Berichten hervorgeht. Unter dieſen Umſtänden
überwiegt wieder eine peſſimiſtiſche Auffaſſung
der Lage.

Verluſtziffern Montenegros im Balkankrieg.
Uber die Verluſte Montenegros im Balkankrieg iſt

man vielfach im Unklaren geblieben, zumal der lehte Sturm
auf Skutari, der angeblich ſo große Verluſte verurſacht
hatte, in Wirklichkeit bekanntlich Opfer nicht gefordert
haben ſoll. Der Narod“, der in Seraſewo erſcheint, teilt
nunmehr, wie er beſonders betont, die authentiſchen Ver
In ſt e der Montenegriner mit, die ſie im Balkankriege er
litten haben ſollen. Dangch wurden im ganzen 834 Offi
Zziere und 2790 Mannſchaften getötet, während 215 Offi
ziere und 8488 Mann verwundet wurden. Der wirkliche
Verluſt durch die Kriegswaffen des Gegners würden dem
nach 299 Offiziere und 11228 Mann betragen, mithin
etwa ein Drittel der Geſamtſtärke des montenegriniſchen
Heeres ausmachen, die alles in allem etwa 88 000 38 000
Mann betragen haben ſoll. Der Abgang an Krankheiten,
der ſich auf 7 Offiziere und 151 Mann beläuft, iſt ver
hältnismäßig gering, während die Zahl der kranken Offi
ziere (63) und der kranken Mannſchaften (8490) ziemlich hoch
iſt. Jedenfalls darf man nach dieſen Angaben ſagen, daß
die Annahme, die Montenegriner hätten die Hälfte ihrer
Armee in dem Feldzuge verloren, nicht zutrifft

Politische Obersicht.
Hſterreich-Ungarn. Das ungariſch e Abgeord

netenhaus iſt Donnerstag durch königlichen Erlaß
bis zum 8. Oktober vertagt worden. Zur Löſung
der Kriſe in Böhmen findet am Sonnabend ein
Miniſterrat ſtatt, der die Auflöſung des böhmi-
ſchen Landtages beſchließen dürfte. Die Reſignation
des geſamten Landesausſchuſſes und die Einſetzung einer
en Verwaltungskommiſſion würden in dieſemgalle
olgen.

Frankreich. Die franzöſiſche Kammer ſette Mittwoch
die Debatte über die dreijährige Dienſtzeit fort. Paté
verlas den ergänzenden Bericht, der entſprechend dem der
Kammer verfaßt worden iſt. Faſt alle Zahlen ſind die
gleichen wie die des urſprünglichen Berichts. Der Unter
ſchied zwiſchen der in dem Bericht genannten Effektivſtärke
und der vom Generalſtabe berechneten, beträgt nur 1456
Mann. Beifall in der Mitte und auf verſchiedenen ande
ren Bänken.) Auf eine Anfrage über die Pferdegn-
käu fe durch Ausländer in Frankreich ſagte Kriegs
miniſter Etienne, der Landwirtſchaftsminiſter habe die
notwendigen Maßregeln getroffen, ohne den Züchtern
Schaden zuzufügen. Die Gefahr ſei übrigens überkrieben
worden da der Anteil Deutſchlands in den erſten fünf Mo
naten des Jahres 1913 2900 gegen 3108 in demſelben Zeit
raume des Vorjahres betrage.

Rußland. Die Dum a beendete die Verhandlungen
über das Staatsbudget, das mit 3 250 559 006 Rubel
balanziert. Die Reichsduma hat dieſe Summe zur Hebung
des Eiſenbahnweſens beſtimmt. Der Miniſterrat
genehmigte den Entwurf eines Preß geſetzes und
beauftragte den Miniſter des Jnnern mit der Vertretung
der Vorlage in der Reichsdumg, wo alle regktionären Be
ſtimmungen ernſten Widerſtand finden werden. Die Be
ratung iſt aber vor Eintritt des Herbſtes nicht zu er
warten.

England. Der Präſident Poineagrsés beſuchte am
Donnerstag von London aus Schloß Windſor und legte
an den Gräbern des Königs Eduard und der Königin
Viktorig einen Kranz nieder. Nach ſeiner Rückkehr nach
London folgte er einer Einladung der franzöſiſchen Kolo
nie zum Frühſtück. Jn Wincheſter ſtand Mittwoch
der deutſche Zahntechniker William Klare vor den
Geſchworenen unter der Anklage, ſich ein geheimesgFlotten
buch der Werft von Poxtsmouth verſchaffk zu haben. Der
Angeklagte erklärte, daß er nicht ſchuldig ſei. Er wurde
jedoch für ſchuldig befunden und zu fünf Jahren
Zucht haus verurteilt. e

Niederlande. Bei den Stichwahlen für die Zweite
Kammer wurden gewählt: I Katholik, 1 Antirevolutionär,
2 Chriſtlich-Hiſtoriſche, 21 Liberale, 5 Demokraten, 17 So
zialiſten. Die neue Kammer beſteht aus 45 Mitgliedern
der Rechten und zwar 25 Katholiken, 11 Antirevolutionä
ren, 9 Chriſtlich-Hiſtoriſchen, Und aus 55 Mitgliedern der
en und zwar 30 Liberalen, 7 Demokraten, 18 Sozia-

iſten.
Spanien. Der Prozeß gegen Sun hen Akegre,

der am 13. Mai das Aktentat auf König Alfons verübt
hat, hat Mittwoch begonnen.

Portugal. Wie aus Liſſabon berichtet wird, kam es im
Verlaufe der Mittwochſthung des Senats zu einem hef
tigen Wortwechſel zwiſchen den Sengtoren Coſta und
Freitas. Schließlich ſtürzte ſich Coſta auf Freitas, der
einen Revolver zog und auf Coſta ſchießen wollte. Die
Senatoren entwaffneten Freitas. Die Sitzung wurde für
kurze Zeit unterbrochen.

Perſien. Die perſiſche Regierung beſchäftigte ſich mit
dem Vorſchlag des Oberſten Hjalmarſen, weitere 16
ſchwediſche Jnſtrukteure anzuſtellen, hauptſäch
lich um den Gendarmeriedienſt nach Haengdan, Jspahan
und Kerman auszudehnen.

Südatmerika. Die Land wirtſchaftliche Vereinigung in
Buenos Aires hat dem Beſchluß der Regierung, in der
Frage des Gefrierfleiſches eine abwartende Haltung ein
zunehmen, zugeſtimmt.

Südweſtafrika. Jnfolge der Streiklage im
Rand gebiet werden in den verſchiedenen Städten der
Union Truppen bereit gehalten, um im Notfalle nach dem
Randgebiet abzugehen. Nach Benoni in der Nähe der
Kleinfontein-Mine ſind 150 Mann berittener Jnfanterie
befohlen worden.

Deutschlanclh.
Berlin, 27. Juni. Von einem Beſuch des

Kaiſers in Gmunden iſt in l tzter Zeit in einigen
Blättern die Rede geweſen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt
zu der Mitteilung ermächtigt, daß in den nächſten Mo
nalen, für die der Kaiſer bereits Diepoſtl o ten getroffen
hot, ein ſolcher Beſuch nicht beabſichtigt iſt.

Gn der Bundesratsſitzung) am Donners
tag würden folgende Vorlagen dem Reichskanzler über
wieſen: a) Entwurf eines Geſetzes betr. die Beſchäftigung

von Hilfsrichtern beim Reichsgericht; b) Entwurf einer
Verordnung betr. die Tagegelder und Reiſekoſten der
Schöffen und Geſchworenen c) Vorſchriften über die
Rechnungslegung der Krankenkaſſen Entwurf einer
Bekanntmachung betr. die weitere Amtsdauer von Ver-
tretern der Arbeitgeber und der Verſicherten bei den Ver
Fcherungsanſtalten, e) Entwurf eines Geſetzes über An
geſtelltenverſicherung der Privatlehrer. Dem Beſchluß
des Reichstages, die Bindung für die Ausgabe kleiner
Banknoten preiszugeben, wurde zugeſtimmt. Zum Vor
ſitzenden der Berufungskommiſſion für das Ordnungs
ſtrafverfahren wegen
wurde Unterſtaatsſekretär Dr. Richter, zum ſtellvertreten-
den Vorſitzenden Direktor im Reichsamt des Jnnern

Leipzig errichtete ruſſiſche Gedächtniskirche wurde ge

Antrag Preußens betr. die Ausführungen des Börſen-
geſetzes hinſichtlich der Metallbörſe, wurde Zuſtimmung

kom
der

zugunſten des im eigenen

(Ore Wahl Friedrich Naumanne) in
den Reichstag wird auch vom Gewerkoerein“, dem
Organ der Hirſch Dur ckerianer, lebhaft begrüßt. Es
wird ausgeführt, daß „mit ihm nicht nur ein wirklich
freiheitlich denkender Mann wiederum in das Reichs
parlament einzieht, ſondern vor allen Dingen auch ein
aufrichtiger und entſchiedener Freund der Arbeiter, der
namentlich auch den Beſtrebungen der Organiſationen
Verſtändnis und Intereſſe entgeger bringt Für die
deutſchen Gewerkvereine insbeſondere war Friedrich
Naumann ſtets zu heben, ſo daß mit Beſtimmtheit zu
erwarten iſt, daß auch in der Zakunft unſere Sache mit

Entſchiedenheit vertreten wird. Es wird als wertvoll
hingeſtellt, daß „ſo entſchiedene Forderer unſerer Be
ſtrebungen wie Naumann, Weinhauſen und andere, die
wir nicht im einzelnen nennen wollen, für die Forde
rungen der auf fretheitlich nationaler Boden ſtehenden
Arbeiter eintreten.

(Zur Reichstagserſatzwahl in Jüterboge
d binette de „Deutſche TagesZeitung mit auffallendem Druck der den Artikel als
eine offiziöſe Kundgebung des Bundes der Landwirte er
kennen läß, den Hinweis, daß in dieſem Wahlkreiſe Herr
v. Oertzen der alleinige Kandidat der rechtsſtehenden
Parteien iſt „und es gilt, (lle Kräfte anzuſpannen und
alle natton alen Wähler Mann für Mann auf dieſe
Perſon zu vereiniger, um einen Sieg eines Verbün
deten und Vaſallen der Sozialdemokratie
in die em Wahlkreiſe zu verhindern Zur Erläuterung
dieſer Kundg bung mag dar uf hingewieſen werden, daß
der Bund der Landwirte urſprünglich in Jüterbog
Luckenwalde verſucht hatte, mit dem bei der Reiche tags
erſatzwahl in Hagenow Grevesmühlen durchgefe llenen
ultra reaktionären Rerommier- Hantwerker Pault den
kie herigen fretkonſervativen Abg. v. Oertzen zu verdrängen,
w il Herr v. Oertz n Anhänger der den Agrartern ſo ver
haßten Erbanfallſteuer iſt. Als der Verſuch, Herrn
Pault in den Wahlkreis hineinzuſetzer, m ßglöck war,
ſtanden die Blindler zuerſt grollend beiſeite und weigerten
ſich, für den Freikonſervativen v. Oertzen einen Firger
zu rühren. Seit wenigen Tagen ſind ſie aber anderen
Sinnes geworden. Das zeigt neben dem eben erwähnten
Ariikel in der Deutſch n Tageszeitung“ auch das maſſen
hafte Hin inſtrbmen bündleriſcher Hetzapoſtel in den
Wahlkreis. Dort iſt bisher, dank dem Verhalten des
perſönlich hochachtbaren Herrn v. Oertzen der Wahlkampf

in arſtändigen Formen geführt worden. Nach dem
Einbruch der bündleriſchen Mahalla wird (8 nunmehr,
wie die „Frſ Ztg.“ ſchreibt, bald anders werden. Den
Auftokt dazu liefert ja auch der bündleriſche Erlaß, mit
ſeinen eben o unver ſchämten wie erlogenen Bemerkungen

über den „Verbündeten und Vaſallen der Sozialdemo
kratie“ und mit der überhebenden Aufforderung an alle
„nationalen“ Wähler, für den Kandidaten der Reaktion
einzutreten, als wenn der fortſchrittliche Kandidat Herr
Hormann und ſeine Wähler, zu denen guch die
Nationalliberalen gehören, antingtional wären. Unſere
Freunde im Wahlkreiſe werden nunmehr ihre An
ſtrengungen verdoppeln müſſen, um den Anſturm der
Kurze Männer abzuwehren.

Anlaß des Regkerungsjubiläums heben auch die
Czarlinski, Duncgjskt,
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er „Kur er Po nanski“ ſchrei t Niemand wird es
verſtehen, daß zu dieſen Abgeordneten der gretſe Cza re
linski zählt, der doch von den Uberlieſerungen des
Jahres 1848 lebt. Er iſt wahrſcheinlich im Saale ver
blieben, um zu kontrollieren, was geſchehen wird. Die
polniſche Gen einſchaft wird aber ſagen, daß eine ſolche
Kontrolle mehr als überflüſſig war. Aus Neugierde
verblkeb im Saale auch der Abg. Now cki. Dieſe Neu
gierde werden aber weder ſeine Wähler, noch die zahl
reichen Reihen der von ihm vertretenen Arbeiter der pol
niſchen Berufsvereinigung verſtehen.

(Herr Pauli Potsdam ſt noch immer der
Abgott der Agrarier Hinſichtlich der Wahl in Zauch
Belz'g ſchreibt wehmütig die „Deutſche Tag 8 eilung“
Weite Kreiſe der Wählerſchaft des ſcharf umſtriltenen
Wahlkreiſes waren und ſind der Kberzeugurg, daß gegen
über den Mandaten des Rotblocks ein Vertreter des
Mittelſtar des in Stadt und Land die beſten Ausſichten
haben würde; deshalb war auch von Konſervativen der
Zauche wie vom Bunde der Landwirte der bewährte Ver
treter mittelſtändiſcher Jntereſſen, Herr Tiſchlermeiſter
Pault, als Kandidat aufgeſtellt worden. Aber Pault
hat verzichten müſſen Es ſt charakteriſtiſch, daß das
agrariſche Blatt jetzt nochmals auf ſeine Kandidatur
zurückkommt.

Gegen die Verwendung des neu zuſchaffenden Silberſchatzes) (Kriegsſchatzes) auch
in Friedenszeiten nehmen die Alteſten der le
mannſchaft von Berlin folgendermaßen Stellung: Die
Budgetkommiſſion des Reichstages hat in der t des
Reichskriegsſchatzes in erſter Leſung veſch oſſen,
daß in bezug auf die Herausgabe des neu zu ſchaffenden
Silberſchatzes die vom Reichskanzler im Falle eines
außerordentlichen Bedarfs zu treffenden oder ge
troffenen Maßnahmen dem Reichstage e und
auf Verlangen des Reichstages wieder außer Kraft u
ſetzen ſeien. Die Alteſten der Kauſmannſchaft von Berlin
Bnnen ſich dieſem Entſchluſſe der Herausgabe des
Silberſchatzes nicht anſchließen. Es wäre nach ihrer
Meinung eine Durchbrechung unſerer bewährten Geld
verfaſſung, wenn man dem Reichskanzler auf dem Wege
des Erlaſſes die Vollmacht geben würde, im Falle einer
Wirtſchaftskriſis ohne vor herige Anhsrung des
Reichstages den Silberſchatz an die Reichsbank abzu
geben, wo er eventuell zur Notendeckung mitverwandt
werden könnte und dadurch das Deckungsver
hältnis verſchlechtern würde. Eine ſolche Maß
regel kann bei der Wichtigkeit dieſer Frage für das ge
amte Nationalwohl nur dann vert eten werden, wenn
ie geſetzgebenden Körperſchaften zu einer Herausgabe

des Silberſchatzes worher ihre Einwilligung geben.
Aber auch praktiſche Gründe ſprechen gegen dieſe Be
ſtimmung. Wenn beiſpielsweiſe der Reichstag im Juni
in die Ferien geht, und eine bereits vorhandene Wirt

e



ſchaftskriſis ſich nach kurzer Zeit ſo verſchärſt, daß es derKeichstantet für notwendig hält, den Silberſchatz dem

Verkehr zuzuführen, ſo können bis zum Wiederzu
ſgmmentritt des Reichstages Monate vergehen
Bei ſeinem Wiederzuſammenktritt würde ſich aber dann
der Reichstag in einer Zwangslage befinden und ledig
lich die vollendete Tatſache anerkennen müſſen, da er
durch einen Widerruf des Regierungserlaſſes die wirt
ſchaftliche Lage vielleicht noch bedeutend ver ſchlechtern
würde. Die Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin
bitten daher die Budgetkommiſſivn, den in der erſten
Leſung beſchloſſenen Zuſatzantrag zu ſtreichen und in den
8 4 des Geſetzentwurſes einen Satz einzufügen, wonach
der Beſtand von 120 Millionen Silbermünzen nur bei
giner Mobilmachung aus dem Eigentum des
Reiches herausgegeben werden darf. Mit dieſer Ande
rung halten die Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin
den Geſetzentwurf nicht nur für nützlich für die Sicher
ſtellung des Staates im Falle der Mobilmachung,
ſondern auch für das ganze wirtſchaftliche Leben.

GSelbſterkenntnis) Die „Leipziger Volks
zeitung“ übt in eigem Leitartikel Kritik an der auſtra
liſchen Arbeiterbewegung, wobei ihr ſo gendes Geſtändnis

entſchlüpft: Wir treiben mit dem Begriff „Arbeiter“
überhaupt ein wenig Fetiſchismus und meinen, eine
Arbeiterpartei, als politiſcher Ausdruck der organt
ſterten Meſſen, n üſſe notwendigerweiſe entwe' er faktiſch
oder wenigſter s im Keim eine ſozialiſtiſche ſein, eine ſozig
liſtiſche werden. Das auſtraliſche Bei piel aber beweiſt,
daß eine Arbekterpartei auch eine bürgerliche
ſein kann, und ſollte ſte eines ſchönen Tages auf einem
nationalen Ko greß erſcheinen, was würde das für ein
Spektakel ſein!

der BundDeutſcher Militäranwärter
iſt am Donnerstag zu ſeinem dies ſährigen Bundestag in

Gera zuſammer getreten.
Der Vorſitzende Rechnungsrat Pertſch. Gr Lichter

felde betonte, daß der Bund durchaus auf nat'onalem
Boden ſtehe. Seinem G. ſchäftsbericht iſt zu entnehmen,
daß der Bund gegenwärtig 7 40 Vereine mit rund
30 000 Mitgliedern zählt. Die Mitglieder des Bundes
haben an vielen öffentlichen gemeinnützigen Beſtrebungen
freudig mitgarbeitet. Auch den allgemeinen Beamten
ſorgen hat die Bundesleitung Aufmerkſamkeit gewidmet.
Namentlich iſt ſte beſtrebt geweſen, dafür zu ſorgen, daß
die für die Militäranwärter gegebenen Anſtelkun g
grundſätze auch eingehalten werden. Hinſichtlich der
Lage der Unterbeamten tritt der Bund für die Ab
ſchaffung der Arreſtſtrafen, für die Anſtellung

auf Lebenszeit und für die Echöhunrg der Bezüge
effung moderner Amlsbezeichnungen ein.Für die mittleren Beamten richtet ch die Tätigkeit des

Bundes auf die Abkürzung der Diakarzeit. Für
die Kommunalheamten wird die Arrechnung eines Teiles
der Militärdtenſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter ver
langt. Die Wohlfahrtseinrichtungen des Bundes haben
ſich gut entwickelt, vor allem die Sterbekaſſe, die tzt
15 000 Mitglieder zählt.

Dann kam der Bundesvorfitzende, allerdings ohre den
Namen zu nennen, eingehend auf den Fall des früheren
Ehrenvorſitz enden des Bundes, des Generals v Kloeden
zu ſprechen. Ec führte aus: Es waren im vergangenen
Jahre Kräfte an der Arbeit, die aus geſch äftlichen,
egvoiſtiſchen, parteipolitiſchen und anderen
Gründen ſich dem Bund Deutſcher Militäran
wärter dienſtbar machen wollten. Aber dieſe Per
ſonen haben ſich damit nur ihr eigenes Grab ge
graben. (Sehr richtig!) Unſer Bund iſt kein geſchäftliches
Unternehmen. Er ſteht auf idealer Grundlage und hat
nur die Intereſſen der Beamter ſchaft zu verfolgen. Die
Bundesleitung wird Vork.hrungen treffen, damit ſich der
artige Vorgänge nicht wiederholen können. Unſer Bund,
der faſt vur aus aktiven Beamten beſteht, kann ſich nicht
in das parteipolitiſche Fahrwaſſer drängen
leſſen. (Sehr richtig l) Im letzten Jahr war der Bund
tatſächlich nahe daran, in die Luft zu fliegen, wenn
es den feindlichen Mächten mit ihren hinterliſtigen
Denunziattonen und Verunglimpfungen gelungen

Die vielem Damem

wäre, den Vorſtand aus der Bundesleitung zu verdrängen.
Nur einem glücklichen Zufall haben wir es zu ver

danken, daß dieſe Mine vorzeitig aufgeflogen iſt. Es
war nicht nur der Bundesvorſtand, ſondern der ganze
Bund denunziert worden, daß er es an Vaterlandetreue
in der Geſinnung fehlen laſſe. Dieſe geheime Denun
ziation aber haben wir rechtzeitig erfahren und konnten
danach unſere Meßahmen treffen. Dieſem Umſtand iſt
es zu danken, daß unſere Organiſation heute feſter
gefügt a's jemals daſteht. (Gr. Beifall.) Wir müſſen
für die Zukunft nun vorbeugen. Anzeigen, Denun
ziativnen und böſe Menſchen wird es immer geben.
Aber man muß doch denen, die angezeigt ſind, Gelegen
heit geben, ſich zu verteidigen. Jeder Einbrecher bekommt
Gelegenheit, ſich zu verkeit igen. Dem Beamten aber
will man dieſe Gelegenheit nicht geben Man wird
fragen möſſen, ob das Zuſtände ſind, die unſeren Zeit
verhältniſſen entſprechen. (Stürm. Beifall) Es muß
hoch anerkannt werden, daß die meiſten Bebörden den
Denunziationen nicht Folge gegeben haben. Wir waren
allerdings in der Lage, rechtzeitig darzulegen, daß dieſe
Anzeigen unbegründet waren. Nun möchten wir mit
dieſen Erklärungen das Thema erledigt ſehen. (Lelh
Zuſtimmung Die We't würde ſtaunen, wenn ſie das
Beweismatertal, das wir in Händen haben, kennen
und ſehen würde, wie einwandsfrei wir daſtehen
und wie mit uns geſpielt worden iſt. (Lebh. Hört, hört
Aber dieſe perſönlichen Dinge wollen wir nun nicht mehr
weiter berühren

Weiter berichtet der Bundesvorſitzende im einzelnen
über die vom Bundesvorſtand eingereichten Petitlonen
und deren Erledigung. Verſchledene drir gende Wünſche
der Militäranwärter ſind noch nicht berückſichtigt worden,
ſo die Forderung der Anrechnung eines Teils der Militär
dienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter der Kommunal
beamten und die Forderung einer allgemeinen Aufbeſſe
rung der Bezüge der gering beſoldeten Beamten und
Hilfsarbeiter ſowie der Bezüge der Altpenſtonäre aus
dem Stande der Milltäranwärter. Hilfe tut hier drin
gend not. Die Vorlage einer amtlichen Denkſchrift
über die Verſorgurg der Militäranwärter ſteht in Aus
ſicht. Die neue Wehrvorlage fordert wieder neue Kräſte.
Offiziere und Unteroffiziere werden in weit größerer Zahl
gebraucht, und für den Abgang müſſen entſprechende
Stellen geſchaffen werden, damit die Arbeitskraft der
Militäranwarter im Zivildienſt verwendet werden kann,
Der Redner ſchloß unter lebhaftem Beifall mit der Auf
forderung zur Selbſthilfe.

An den Jahresbericht knüpfte ſich eine Debatte, die die
ganze Sitzung ausfüllte. Etwa dreißig Redner betei
ligten ſich an der Ausſprache

Sedene dung üben
hrer Heimat berichtet. Schließlich waurte beſchloſſen,

den bisherigen Provinzialvorſitzenden Stein Breslau,
einen Mitbegründer des Bundes, zum Ehren Vor
ſitzenden zu ernennen

x

Geyichtsverhancllungen.
Urteil im Spfonageprozeß Jänicke JmSpionageprozeß Jänſcke vor dem Feichsgericht in

Leipzig wurde Donerstag nachmittag das Urteil
verkündet. Der Angeklagte wurde wegen vollendeten
Verbrechens gegen das Spionagegeſetz zu s Jahren
Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſtcht verurteilt. Dieſe Strafe wird mit der
ihm in Aurich auferlegten Zuchthausſtrafe von
Jahren wegen Diebſtahls zu einer Geſamtſtrafe von
Jahren vereinigt. Das Reichégericht hat auf Grund
der drei Sachverſtändigengutachten augenommen, daß
Jänicke die Geiſtes ſtörung vur ſimuliert. Dieſer hat
auf Seranlaſſung des Glauß den Oberſignalmaat Ehler
betoogen, ihm Teile des geheim zu haltenden Signal
buchs der deutſchen Marine zu geben, die Glauß dann
e v franzöſiſche und die engliſche Regierung ver
raten hat.

T Ein ungetreuer Rechtsanwalt Wegen
Unterſchlagung und Urkundenfälſchung hatte ch vor
der Strafkammer in Doxtmund der frühere Rechts
anwalt und Notar Hubert Honzel zu verantworten.
Er ſoll Stempelgelder in Höhe von 680000 Mark
unterſchlagen haben. Das Gericht erachtete nur ein
fache Unterſchlagung für vorliegend und erkannte auf
10 Monate Gefängnis,

Es wurde von den ver

Vermischtes.
Bei dem Eiſenbahnunglück am Ottawa-

fluß) wurden außer den Getöteten 50 Perſonen
verletzt. Die Verunglückten ſind meiſt Arbelter, die
die Straße an der Unglücksſtelle reparterten.

Einen entſetzlichen Tod) fand der 34 jährige
Schloſſer Cawpler in Berlin, der nach Angabe eines
Streckenbeamten einen kleinen Defekt an der Anlage
der Untergrundbahn, nahe der Station Spittelmarkt,
zu beheben hatte. Er ging nahe der Schienen entlang,
als vom Bahnhof Friedrichſtraße ein Zug herankam.
Beim Ausweichenwollen ſtolperte er über das Gleis,
kam zu Fall und wurde überfahren, trotzdem der
Fahrer mit aller Kraft bremſte. Jn hoffnungsloſem
Zuſtande nach dem Krankenhauſe gebracht, verſtarb er
bald nach ſeiner Aufnahme

Aus(Das Tagebhuch des Oberſten Redl)
Prag wird gemeldet: Bei einer Ergänzungesreviſion,
We auf das genaueſte in der hieſigen Wohnung des
Spions Redl vorgenommen wurde, fand man ein ſeit
Jahren äußerſt ſorgfältig geführtes Tagebuch über alle
Line umfangreichen Spionagegeſchäfte vor. In dem
Tagebuche waren die abgeſandten Pläne kopiert,
detaillierte Koſtenanſchläge über verſchiedene mili
täriſche Einrichtungen angeführt, ferner J ſffern, die die
Stärke der einzelnen militäriſchen Abteilungen in
Galizien, die Zahl der Eiſenbahnzüge aller dort
hin führenden Eiſenbahnſtrecken, proviſoriſche Ver
pflegungsſtatlonen, Orte und Punkte, wo mit Wahr
ſcheinlichkeit die größten militäriſchen Zuſammenſtöße
zu erwarten wären und welche vom Feinde not
wendigerweiſe zu umgehen wären, und ähnliches ange
führt. Nach dieſem Tagehuche ſollte man annehmen,
daß ſich Redl ſehr ſicher fühlte und kaum daran dachte,
daß er verraten werden könnte. Trotzdem aber war er
auf alles vorbereitet, denn in einem Fach, in dem ſtch
ſeine wichtigſten Brieſſchaften befanden. wurde ein
Päckchen aufgefunden, das einen Totenkopf trug und
das den Aufdruck „Stiychnin 190 zeigte. Daraus iſt
erſichtlich, daß er ſchon vor dem Jahre 1902 Spionage
trieb, daß er aber für alle Fälle ein ſofort wirkendes
Gift vorbereitet hatte, um es im Fall einer plötzlichen
Überraſchung und Verhaftung zu nehmen Die weitere
Unterſuchung führt nunmehr nach Lembero, wo, wie
ſichergeſtellt wurde, Redl Helfershelfer hatte.

(DiefreieschlächterinnungzuCharlotten
Purg) hat dem deutſchen Reichsaus ſchuß für olympi ſche
Spiele einen einmaligen Beitrag von 1000 M. über
ſandt. Da die Innung ſich nicht an Umzü en anläßlich
des Fegierungsjubiläums des Kaiſers beteiligt hat, hat
ſie ſich veranlaßt geſehen, die genannte Summe für die
körperliche Ausbildung Ler Jugend zu ſtiften

Ein Obvachloſer mit 60000 Mark inWert papieren Am Miktwoch abend meldete ſich
bei der Kriminalpolizei in Frankfurt a. M. der 17
Jahre alte Hausburſche H. Arzt als obdachlos. Er wurde
in Haft behalten. Bei ſeiner Unterſuchung ergab ſich, daß
er Wertpapiere im Betrage von 60000 Mt.
bei ſich hatte, die er, wie ſich herausſtellte, in Bad So
den einem reichen Ruſſen geſtohlen hatte.

rer d n ehe eheuregehtebem B. D. M. noch nachſtehendesTelegram zu: So fla, 26. Juni. Die wenigen Reiſenden,
die nach und nach aus dem Erdbebengebiet eintreffen, be
ſtötigen, daß die Städte Gorna, Orechovita und Leskovetz
vollſtändig, Tirnowo dreiviertel zerſtört ſind. Die Erd
ſtöße, augenſcheinlich durch Erdſchichtenſetzungen hervor
gerufen, waren vertikal, worauf auch der Umſtand hin
deutet, daß die Hausmauern nach innen in die Keller
räume einſtürzten. Schwächere Stöße waren mehrmals
an Tage und in der Nacht während der ganzen verfloſſe
nen Woche bemerkbar und hieltken die Bevölkerung in an
dauernden Schrecken Am leßten Montag wurde die
Gegend durch einen Wirbelſturm mit ſtarkem Hagel-
fall Heimgeſucht. Rotgefärbte Wolkenwirbel ballten ſich
zuſammen, raſten über die Gegend hinweg und riſſen in
den vom Erdbeben betroffenen Städten die proviſoriſchen
Dächer mit. Jn der Station Gorna-Orechovitza wurden
e umgeworfen, ganze Züge die Gleiſe hinunter
gefegt.

(Exploſionskataſtrophe im Hafen von
Buffa lo.) Wie aus Neuyork gemeldet wird, ſind bei
der Exploſion eines Getreideelevators im Hafen von Buf
falo 17 Perſonen getötet worden. 18 werden ver
mißt. 60 Perſonen wurden verletzt.

(Gin amerikaniſcher Botſchafter imHotel beſtohlen.) Jn Paris wurden dem auf der
Durchreiſe befindlichen amerikaniſ chen Botſchaf
ter in Petersburg Curtius Guild in einem Hotel mehrere
Briefſchaften mit bedeutenden Geldſummen und Kredit
briefen im Betrage von nahezu 60000 Francs ge
ſtohlen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

von Merſeburg u. Umgegend, welche zu dem treuen Kundenkreis der Firma Geschw. Lorwendanl in Halle
zählen, werden es gern hören, daß der Große Saiſon

was man be Loewendanis im Ausverkauf f Ausverkauf am l. Juli beginnt; wer aus Erfahrung
ür wenig Geld erhält, wird dieſe Gelegenheit nicht2 2 we e 9 m 2verſäumen, denn tatſächlich gibt er moderne, gute Konfektion (Koſtüme, Mäntel, Kleider, Bluſen, Röcke 20) viel billiger als man jemals zurückgeſetzte kaufen könnte.

Die Firmg will auch im neuen Hauſe ihr Prinzip durchführen, nach jeder S iſ

Curten gut Scopau
an der Saale.

Schmiedeverkauf.
ine Landſchmiede in größerem

r d aiſon alle Vorräte ohne Ausnahme zu räumen und da jetzt die Beſtände größer ſind alsfrüher, ſo iſt das nur zu ſolchen Preiſen möglich. Die Schaufenſter zeigen wieder eine intereſſante Ausleſe der Vorräte; nur drei Wochen dauert n n

n r und ein Kinderklapp
ſtuhl billig zu verkaufen

Preite Str. 12, 2 Tr.
BriefmarkenAnfängerin

mit Doubletkten, Kat Wert za
135-150 Mk, preiswert zu ver

Ein Dobermann
kaufen Mälzerſtraße 16.Kleinhäuſer in Erbmiete ab

1. Oktober 1918 zu vergeben.
Miete pro Haus mit 300- 500 qm Näh
Gartenland 274,00- 400,00 Mark

Näheres in der Geſchäftsſtelle

Das Einfamilienhaus
Lauchſtedter Str. 30

iſt zu vermieten und kann ſofort
bezogen werden. Zu erfragen

Halleſche Str. 31, II.

Kleineres Wohnhaus auf dem
Neumarkte oder den angrenzenden
Straßen zu kaufen geſucht. Off.
unter „Wohnhaus“ an die Exp
d. Bl. erbeten.

Orte wegen beſonderen Verhält
niſſen ſofort billig zu verkaufen.

äheres durch Albert Frantke,
Merſeburg, Kommiſſionär.

Wer verkauft in hieſ, Stadt od.
Umg. ſein Grundſtück? Objektgleich.
Angeb. bitte an Verkaufs gentrale
Verlin, Chauſſeeſtr. 110.

1 gebrauchtes Sofag
iſt billig zu verkaufen

Wagnerſtraße 6.
Gebraucht., transportabler

achelofen
billig zu verkaufen Entenplan 11.

Mandoline
zu verkauf. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Zimmeraquarium
mit Zierfiſchen billig zu verkaufen

Dom 10, part., J.

kaufen. Näh. Karlſtraße 27, pt.

Kleine Hühner,
8 Tg. alt, abzugeben Karlſtr. 13

Junge Hunde
abzugeben Neu Meuſchan 83

Beſſeres Knabenrad
verkauft billigſt

Alb. Schmidt. Löpitz

Zinkbadewanne,
faſt neit, für Badezimmer paſſ.,
umzugshalber t verkaufen

Große Gixtiſtraße 15, 1 Tr.

Verkaufe von meiner deutſchen
Schäferhündin Freia
re gen Wochen alte Meer
zwei Rüden, eine Hündin m. Stbmn
Adalbert Storch, Unt.-Altenb. 28

4 Teckel, en n
Geuſa Nr. 30.

Ein Pugr Läuſerſchweine
ſind zu verkaufen Noſentäl 3.
AbbruchGasanſtalt
20000 Schamottſteine, 150 I Mtr.
Bretter Türen, Fenſter, Waſch
keſſel, Brennholz in Körben und
Fuhren billig zu verkaufen.
Gerſtenſtroh verkauft

ertel, Saalſtraße.
zu kaufen geſucht nchee

brauchte
noch gute eiſerne Treppe.

Schillinger, Merſeburg.
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Jalen Anzüge Weſße Anzüge Kieler Rufen Woſch Anzüge Wouſch- Bnſen Woſſh ofen
zweireihig mit kl. Ueber in Bl ſen und weiß und farbig, mit und ohne Matroſen in weiß und farbig in weiß und blau mit

kragen, in geſtreift, Kieler Form in waſchechten Stoffen. kragen von 75 Pfg. an. Leibchen
weiß u. farbig. von 3,50 Mk. an. von 1,45 Mk. an S von 45 Pfg. an.

Mersehbures
es S grösstes Spezial-Geschaftshaus für feine Herren-

h unch Knaben Moden.Mitglied des Herseburger Rabatt Spar- Vereins.

Herren mit trockenem, ſprödem 30 Stück Altbuchhorſter Martſprudel Star
VS S dünnem Haar, das zu Hagrausfall, S gquelle (Jod-Eiſen-Mangan Koche S Juckrei d e allerbeſter, junger, hochtragen4 J Juckreiz un s z her uns nern enber ſalzquelle) hat mir bei einem alten

Haarſchinn KHühe e Etülllen leſen
-Reklamatlons- Formulare l ez t igt, r (worzügliches Milchvieh), ſowie hron. Blaſenkatarrh ſehr werte ehe e äh 4 C ühriger Färſen und Bullen volle Dieſe geleiten die Schmer-

0

Du

III
a

n
tag Aaut

K. Ritterstr. 12.

IIIDDDDDCCaDA

S e re e en nemebe e ö habe miRotiIlon t g e etFl. Teleph. 28. quelle. Dieſelbe würkt vor allemt dann gründliches Maſſieren derKopfhaut mit ungern Spezial- glänzend auf die Tätigkeit dere EEAEEBBBRRE c4 enden en We S trinke, bin ich auch völlig vonVich Kupper. Dro gerie meinen MenſtruationsbeſchwerKurt Rarius, Brühl Hosentt äger, Strümpfe, üchſter Weiſe gnälten, befreit.
ein Transport ſchwerer junger Kragen Cravatten d Los pr. WarenSTlBLAMRMMMgne Kühe m S e n en
Kalbern, Ketten. üUutnadein,
(Bahnbof Corbetha) zum Verkauf Dauer wäsehe, Kürtel,

bei Reinhold Geiler.
empfiehlt zu billigen Preiſen

l A von ind OhgrielerAueo Räther, Jhmnae z

für Tapezierer billiger eFeder Poſten wird abgegeben Schäftelager.e M

S Kränt Pak. o Desgl. empfehle von Montag der leidenden Teile bewirkt JchuußKaamèkkkee e S a rohe Auswahl prima Htte einen ſo cen lege
S wohl unwaſſer (Fl. 125 u, 2.50 M. als J ruberger, Merſeburg. Nach der Kur mit Jbrer Wunder

billigst bei u eng den, die mich jahrelang in ſchreck
Seine Bänder, Haarsehmuck

9

und Kalben im Deutſchen Haus

r Sohürzen in grosser Muwahl Se

Mitglied vom Rabatt Spar Verein. Schuhmacher

an e

IIILCCE

rn rnen Total- Ausverkauf S nS

r in Schuhwarenhaus Entenplan S, 8 “GichornnZum Kin d erf eſt e e darum nehmen Sie die Vorteile 8 Schloß werngen

empfiehlt billigſt e hautsöchlich zum Kinderfest an. Otto Bretschneider GEisenw. Hall. Kl. Ritterstr.

Spuren Jctihöcenhan J. Jacohowitz, Brennin9 e nneenne
maschineon

A. Leber, Reumarlt e e e hen mehr MkHierzu 2 Beilagen.
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Zum 2. Mai 1813. Noch iſt zu bemerken, daß er nicht, wie

(42 Fortſetzung.)

Sinne

S ander Geſpiel.“

Nr. 149. Sonnabend den 28. Juni

Seilage zum „Merſebnurger Correſpondent“.
1913.

Srste Beilage.

Scharnhorſt.
Wenn Körner ſingt: Und ſtehſt du dann, mein Volk,

bekränzt vom Glücke, in deiner Vorzeit heilgem Sieger
glanz, vergiß die treuen Toten nicht und ſchmücke auch
unſre Urnen mit dem Eichenkranz, ſo denken wir dabei
nicht nur an ihn ſelber, deſſen Todesahnung auch aus
dieſen Worten ſpricht, ſondern auch an den Mann, der
zwar nie ein Heer geführt, nie in einer Schlacht befehligt

gt und der doch die höchſten Verdienſte um das deutſche
aterland ſich erworben

n nDienſte u
e

wur
r

er gefangen,
elte a en hiteregriedener. Nun wurde ſeine umſichtige Tätigkeit

Entſcheidungskampf vor. Auf Napoleons Verlangen mußte
er das Miniſterium abgeben, blieb aber Chef des General

ſtabes. Er bewirkte, daß York 1812 den Befehl über die
preußiſchen Hilfstruppen erhielt und ſchloß nach Yorks
Abfall mit Rußland das Bündnis zu Kaliſch. Als Chef
von Blüchers Generalſtab leitete er die Operationen bis

oft angenommen wird, wie Luther und Schiller am 10.,
ſondern am 12. November geboren iſt.

e

Das Tor des Lebens
Roman von Anny Wothe.

(achdruck verboten
Aber Du ſingſt mir Deine Lieder ſchöne Fee, und
ich erklimme den Felſen, wenn er auch noch ſo ſteil, ich
reiße Dich an meine Bruſt, um Dich mit hinabzunehmen
in mein Wellenreich.

Wie Goldgeſpinſt umwogte ihn im Tanze Mirjams
Haar, ihre Bruſt hob und ſenkte ſich, und in ihren Augen

war ein ſeltſames Glimmen. e„Du wollteſt mir heute Antwort geben, Frau Luvlei,
auf meine Frage,“ kam es leidenſchaftlich von Derhams
Lippen, indem er das ſchöne Mädchen plötzlich feſter an
ine Bruſt zog. Sag' nur ein Wort, Du ſchönſte der
Schönen, und mein Reich iſt Dein!“
Wie ſeine Stimme ſchmeichelte und lockte

Mirjam fühlte ſein Herz wie raſend gn dem ihren
klopfen. Nur ein klein wenig brauchte ſie en Kopf ihm
szuzuneigen, nur ein einziges Lächeln, und er gehörte ihr
und mit ihm Glanz und Macht, Reichtum und Liebe.
Warum Zauderte ſie? War Derham nicht ein Mann
um den ſie alle ihre Freundinnen beneiden würden War
er nicht ein glänzender Kavalier, ſchön, reich, gebildet,
voll Leidenſchaft und hingebender Liebe ihr gegenüber
Wie im Taumel hing ſte in ſeinen Armen. Jetzt neigte
er ſein braunes Geſicht dem ihren zu. Sein heißer Atem
berührte ihre Wangen, es war, als ob ihr plößlich alle

ſchwanden. Die Muſik verſtummte. Der Tanz
war aus.

Derham ſtand mit fliegendem Atem vor ihr, und ſeine
Augen bohrten ſich gebieteriſch in die ihren
Met biſt Du mein!“ jubelte er, nur ihr verſtändlich.

„Mein!
Ein Zittern rann plötzlich durch die Glieder des ſchönen

Mädchens. Ein ernſtes ſtrenges Männergeſicht tauchte
vor ihrer Seele auf, das ch verächtlich von ihr wandte

Mirjams Antlitz wurde abweiſend und kühl
Weit trat ſie von Derham zurück und läſſig nach der

goldenen Leiter greifend, die achtlos auf einem Stuhle
lehnte, entgegnete ſie mit einem hochmütigen Lächeln:

„Jch ziehe es vor, einſam da oben auf meinem Felſen
mein Lied zu ſingen, ſtatt in Eurem Köntgspalaſt zu herr-
ſchen. Es iſt mir zu kühl in Eurem Waſſerreich. Grüßt
mir den Rhein und ſeine Nixenſchar und ſucht ihnen ein

S e i g on größter Wichtigkeit. Er bereikete alles ür den unvermeidlichen

Seele gefallen.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 26. Juni.) Der

Reichstag erledigte am Donnerstag ſeine umfangreiche
Tagesordnung ſchon bis 3 Uhr nachmittags. Bei der Be
ratung des Wehrbeitrages gab es noch Auseinander
ſetzungen über die Frage „Ertragswert“ oder „ge
meiner Wert“ bei Grundſtücken. Die Kommiſſions-
faſſung wurde unter Ablehnung aller Anderungsanträge
angenommen. Auch bei der Staffelung der Abgaben
von Vermögen und Einkommen wurden die Sätze der Kom
miſſion entgegen einem ſozialdemokratiſchen Antrag auf
recht erhalten. Schließlich ſtritt man ſich um die Ver
wendung der eventuellen überſchüſſe des Wehrbeitrages.
Neben einem konſervativenAnderungsantrag lag auch einer
der Sozialdemokraten vor, der die Überſchüſſe für
Veteranenbeihilfen und zur Förderung des Mutterſchutzes
und anderer ſozialer Zwecke benutzen will. Abg. Got
hein (Vp.) trat dagegen für die Kommiſſionsbeſchlüſſe
ein, die auch angenommen wurden. Dann folgte die zweite
Beratung des Stempelſteunergeſetzes, die ſehr
raſch erledigt wurde. Abg. Dr. Oertel (k.beantragte
die Aufhebung des Stempels bei Feuerverſicherungen auf
Jmmobilien. Ex fand dabei die Unterſtützung der So
zialdemokraten. Abg. Fiſchbeck (Vp.) zeigte, daß der
konſervative Antrag in Wirklichkeit den Jntereſſen der
Verſicherten gar nicht diene, ſondern nur den Einzel
ſtaaten die Möglichkeit einer erhöhten Belaſtung gewähre.
Die Kommiſſionsfaſſung ſei deshalb vorzuziehen. Bei der
Abſtimmung, die durch Hammelſprung erfolgen mußte,
erhielt der konſervative Antrag die Mehrheit der Stim
men, und der Stempelguf Jmmobilien iſt damit
gefallen. Abgelehnt wurde dagegen ein ſozialdemokra-
tiſcher Antrag auf Erhebung einer Feſtſtellungsgebühr von
20 Pf. pro 1000 Mk. verſteuertes Vermögen. Auch ein von
Dr. Oertel (k.) begründeter, recht börſen feindlicher An
tkrag, der die Stempelgebühren erhöhen will, wurde
abgelehnt. Jm übrigen wurde das Geſetz in der Kom
miſſionsfaſſung angenommen. Am Freitag wird der
Peichstag ſchon um 10 Uhr früh mit der Beratung des
Beſitzſteuergeſetzentwurfs beginnen. Es wird
damit gerechnet, daß dann am Sonnabend in dritter Le
ung auch die Deckungsvorlagen erledigt werden können,
ſodaß der Reichstag noch in dieſer Woche ſeine Arbeit be
enden könnte.

Der Reichstag wird ganz beſtimmt am Sonn
abend ſeine Beratungen zu Ende führen und ſich dann bis
zum Herbſt vertagen. Wie man hört, wird das Zentrum
den Wunſch ausſprechen, die Wahlprüfungen auf die
Tagesordnung der Sitzung vom Sonnabend zu bringen,
und zwar möglichſt an die erſte Stelle. e

Schuß jugendlicher Arbeiter. Abgeord
neter Mum m (chriſtkichſoz.) hat im Reichstage folgende

Anfrage eingebracht Auf der erſten i nern kong
n Arberterech uns von S en in hre

nern von e e e hren Schuß ge t werde in betreff a) eines Maximal-
arbeitstages, der Nachtarbeit, c) der Sonntagsarbeit,
d) ihrer Verwendung bei beſonders ungeſunden oder ge
fährlichen Arbeiten.“ Welche Schritte ſind ſeither zu
internationaler und zu nationaler Durchführung eines be
ſonderen Schutzes für Arbeiter und Arbeiterinnen von 16
bis 18 Jahren geſchehen Jch begnüge mich mit einer
ſchriftlichen Antwort.

Zu der Ermordung des aus Dorkmund ge
bürtigen Schloſſers Heinrich im Staate Colorado
hatten die fortſchrittlichen Abgeordneten Gothein und
Waldſtein eine Anfrage

Mit einem flüchtigen Neigen des Kopfes war ſie an
ihm vorbei, ehe er noch etwas erwidern konnte. Noch
fern im Saal flimmerte ihr Goldhaar, dann ſah er ſie
nicht mehr.

Derhams Hände ballten ſich in ohnmächtigem Zorn.
Alſo ein regelrechter Korb! Dieſes hochmütige, eitle

Geſchöpf! Was war es, das ſie ſo verwandelt hatte
Geſtern noch war ſie ihm ſo wohl geneigt. Geſtern noch

war ihm gar kein Zweifel gekommen, daß er ſie exxingen
würde, und heute war die Glut, die ſie, wie er meinte, zu
ihm zwang, wie weggeweht.

Was war die Urſache? Wer hatte Schuld an dieſer
Wandlung?

„Sibo!“ raſte es durch ſein aufgeregtes Hirn.
er hatte ſie vor ihm gewarnt. e
Eine raſende Wut und Eiferſucht erfaßte ihn. Erhätte Eſchenbach kaltblütig erwürgen können, wenn er ihm

begegnet wäre. eAber er ſollke es büßen, dieſer Menſch, den er aus
dem Nichts emporgehoben, den er erſt zum Menſchen ge
macht hatte, der ſollte ihm dieſe Niederlage wettmachen
mit dem höchſten Preis, den er zahlen konnte.

Jmmer höher gingen die Wogen der Luſt. Wie in

Sibo,

einem Taumel war die ganze, etwas willkürlich zuſammen
gewürfelte Geſellſchaft.e elte Gef ft. Der Sekt floß in Skrömen, und
die Fröhlichkeit erreichte bald einen Grad, daß Heinrike
ſich vft widerwillig von dem ganzen Treiben abwandte.

Sie war eben im Begriff, ſich für eine kurze Weile
zurückzuziehen, weil es ſie unerträglich dünkte, in dieſer
Atmoſphäre weilen zu müſſen, als Sibo, in der einen
Hand eine Sektflaſche, in der andern ein hohes Kelch-
glas, ihr ſchwankend entgegenkam.

„Nun, Du mein herzallerliebſter Schatz!“ lallte er.
„Komm her, gib mir einen Kuß. Was, Du willſt nicht
Glaubſt Du vielleicht auch, daß ich ſchuld. bin, daß die
Fränze ſterben will Ich habe ſie nicht ins Waſſer ge
ſtoßen ſie iſt ſelber hineingelaufen, die dumme Perſon

ſie wollte Jrmele haben, Jrmele! Sie gönnt mir das
Kind nicht, die Fränze, mir nicht!“

„Sibo!“ ſchrie die gemarterte Frau auf voll Ent
ſetzen. Ein grelles, furchtbares Licht war plötzlich in ihre

Sibo wurde kreidebleich. Jhr wahnſinniger Schrei
hatte ihn augenblicklich nüchtern gemacht. Schon drängten
einige der Gäſte neugierig hinzu.

„Meine Frau iſt nicht ganz wohl!“
ſtockend.

murmelte er

im Reichstage eingebracht.

der Bericht noch nicht vorliegt.

e er

Heinrike?

wildes Brauſen.

ſtürzte ſie auf ihn zu.

Dieſe Frage iſt jetzt vom Staatsſekretär des Auswärtigen
v. Jagow folgendermaßen beantwortet worden. Das
Kaiſerliche Konſulat in Denver iſt alsbald telegraphiſch an
gewieſen worden bei den amerikaniſchen Behörden auf eine
gründliche Unterſuchung des Vorfalls hin
zuwirken, ſofern nicht etwa feſtgeſtellt werden ſollte,
daß Heinrichs tatſächlich das amerikaniſche Bürgerrecht
erworben und damit die Rechtsangehörigkeit gemäß dem
BankroftVertrage verloren hatte. Jn dem gleichen Tele
gramm wurde das Konſulat begauftragt, die erforderlichen
Schritte zur Feſtſtellung und Sicherung des Nachlaſſes zu
tun. Nach dem inzwiſchen eingegangenen Berichte des
Konſulats hat Heinrichs am 4. Auguſt 1909 im Kreis
gericht der Grafſchaft Park die erſten Schritte behufs
Aufnahme in die amerikaniſche Staatsange-
hörigkeit getan und ſich dabei den amerikaniſchen Vor
ſchriften entſprechend eidlich von aller Treupflicht gegen
ſein Vaterland losgeſagt; ob das Naturaliſations
verfahren nach Ablauf der hierfür vorgeſchriebenen
Zeit von zwei Jahren durch die Erteilung des Bürger
briefes zum Abſchluß gelangt iſt, hat noch nicht feſtgeſtellt
werden können. Die von dem Konſulat über den Vorfall
ſelbſt eingezogenen Erkundigungen haben ergeben, daß
Heinrichs am 4. Februar d. J. von einem Deutſchen
Fritz Kemper in einem Streite erſchoſſen worden iſt,
bei dem auch Heinrichs ſeinem Gegner und einem Ehepaar
Roberts erhebliche Verwundungen beigebracht
hat. Nach dem Wahrſpruch der amtlichen Leichenſchau
kommiſſion ſoll Kemper die Tat in der Notwehr be
gangen haben; dies wird in einem Schreiben des Graf
ſchaftsrichters an das Konſulat beſtätigt. Die weitere
Unterſuchung wird auf Antrag des Konſulats von dem
Bezirksanwalt in Bueng Viſta geführt, deſſen abſchließen-

Vermögen hat Heinrichs
nach Auskunft des Grafſchaftsrichters nicht hinterlaſſen.
Das Konſulat iſt darauf hingewieſen worden, daß es in
derartigen Fällen die Stagatsangehör igreit vonAmts wegen gufzuklär en und bis dahin wenigſtens
vorläufige Schritte zu unternehmen hat, damit
eine ſtrafrechtliche Unterſuchung der Tat erfolgt und die
Intereſſen etwaiger deutſcher Erben gewahrt werden.
Wie der „Tag“ von der in Berlin lebenden Schweſter des
Er mordeten erfährt, bewohnte und bewirtſchaftete Hein
richs mit Kemper, der ihn durch ſechs Revolverſchüſſe
tötete, und deſſen Frau und Schwager John Roberts
ſeit ekwa fünf Jahren eine einſame Farm ſieben Meilen
von Alma, von der aus ſie Bergwerksanteile ausnutzen

wollten. Etwa 14 Tage vor ſeinem Ableben bekannte er
in einem Briefe an ſeine Verwandten, daß er ſich über den
Charakter ſeiner Arbeitsgenoſſen und Freunde ſchmählich
getäuſcht habe; um zu ſeiner Forderung von 12 0006

k. zu kommen, werde er ſie bei Gericht an zeigen
müſſen. Anſcheinend hat er dieſe Abſicht auch verlauten
laſſen und ſich damit das Todesurteil durch ſeine bisherigen
Freunde zugegzogen. S

Reichstags abgeordneter ne e
niederzulegen. Unter ſeinem Vorſitze ſind 60 Wahl
prüfungen erledigt worden. Zu ſeinem Nachfolger iſt der
konſervative Abgeordnete Dr. v. Veit gewählt worden,
der ſeit dem Februar 1912 der Kommiſſion angehört.

Provinz und Amgegend.
f. Weißenfels, 27 Juni. Tödlich ver

un glückte iſt in der Ziegelei Markwerben der 41 Jahre
alte Maurer Karl Huth, indem er duxch ſtürzenden

Warum ſah ſie ihn ſo entſetzt an Was war das mit
Was wollte ſie? Was hatte er nur geſagt?

Er fand es nicht in ſeiner Erinnerung, ſo viel er auch
nachſann.

Der Kopf ſchmerzte ihn, und in ſeinem Hirn war ein

r ſah noch, wie Heinnrike, ohne ihn noch einmal an
zuſehen, in ein anderes Gemach ging, mit müden, ſchweren
Schritten, dann aber lachte er hell auf. e

Ein Dummkopf war er, daß er ſich ſo erſchrecken ließ.
Seine Nerven waren eben herunter. Trinken wollte er,
viel trinken, das bannte die dummen Gedanken.
t e hatte ſich Heinrike in einen Nebenraum ge

üchtet..
War es denn möglich? War es nur denkbar, was

Sibo in ſeinem Sektrauſch verraten, oder ſpielte ihr die
eigene Phantaſie da einen Streich? Wer half ihr in
dieſer fürchterlichen, in dieſer qualvollen Not

Und da ſah ſie plötzlich Rolf Bandener mit ganz
blaſſem Geſicht an der Tür ſtehen und ſich ſuchend um

auen.
Er war nicht in Feſtkleidung. e war alſo nicht als

Gaſt gekommen. eHeinrike ſah alles wie durch einen Nebel, dann aber
Sie taumelte faſt in ſeine Arme.

Helfen Sie mir!“ ächzte ſie. „Es iſt alles, alles
aus!“

„Was iſt denn geſchehen fragte Bandener, von ihrem
Ausſehen und ihrer Verzweiflung erſchüttert. „Jch bitte
Sie, liebe, liebe Heinrike! Faſſen Sie ſich! Jch halte
Sie Niemand ſoll Sie kränken, niemand ſoll Jhnen ein

Leid tun!“ eHeinrike hatte ſich ſchon wieder etwas gefaßt. Sie
richtete ſich mühſam aus ſeinen Armen empor. Die blitzende
Märchenkrone ſank von ihrem Haupte und rollte weithin
auf den Boden

„Verzeihen Sie! bat ſie mit einem herzzerretßenden
Blick und einem wehen Zucken um den Mund. „Jch will
Jnen alles erklären aber nicht fetzt, nein, ſpäter
ne Wieder drohte ſe, haltlos umzuſinken, aber dann
raffte ſie ſich auf, ihr kam plötzlich ein furchtbares Er

innernFeſt richteten ſich ihre Augen auf Rolf Bandener
„Sie kommen heute nicht als Gaſt in unſer Haus 2

fragte ſie tonlos. „Was führt Sie trotzdem her
Wie eigen hart und ſchwer ihre Stimme klang, und

7

wie der weiche, rote Mund wehmütig zitterte.
(Fortſetzung folgt.



Lehm gegen eine Lork gedrückt wurde. Eine Witwe
und fünf Kinder beweinen ihren Ernährer.

Naumburg 26. Juni. Geſtern mittag
geriet der Bahnarbeiter Ehrhardt zwiſchen die Puffer
zweier Wagen, wobei ihm der Bruſt korb gequetſcht
wurde. Ehrhardt verſtarb auf dem Transport nach dem
Krankenhauſe.

Eilenburg, 26. Juni. Nach einem aus
dem Kriegsminiſterium eingegangenen Telegramm iſt
als Standort für das dritte Bataillon des Jn
fanterie- Regiments Nr. 72 Eilenburg beſtiramt.
Das Bataillon war bisher in Bernburg garnſoniert.
Die übrigen Bataillone liegen in Torgau. Bei einem
Gewitter ſchlug der Blitz in die große Scheune des
Zimmermanns Wuttke in Biemehna. Sämmtliche
Maſchinen, Getreide-, Heu und Strohvorräte wurden
ein Raub der Flammen. Der 19 jährige Malergehilfe

ermann Schlegel, der mit Gerüſtarbeiten an der
fiskaliſchen Leipziger Brücke beſchäftigt war, ſtürzte
heute früh aus einem Kahne in den Mühlgraben und
ertrank,

f. Oberröblingen g. See, 26. Juni. Das Haupt
der hier entdeckten vielköpfigen Ein brecherbande, der
Arbeiter Biering, iſt nunmehr in einem Getreidefelde, wo
er ſich mit ſeiner Frau niedergelaſſen hatte, durch den
Gendarmen von Schraplau ebenfalls verhaftet und dem
Amtsgerichtsgefängnis zugeführt worden. Biering und
ſeinen Helfeshelfern ſind bis jetzt bereits 12 Einbruchs
diebſtähle, bei denen im ganzen Waren im Werte von
über 6000 Mk. erbeutet wurden, nachgewieſen worden.

Dermbach, 26. Juni. Aus dem Un
wettergebiet Oberlande.Für die Uberſchwemmten ſind bieher an das Hilfs

Sämtliche Arbeiter zweier hieſigen Baufirmen haben die Arbeit

Die Stadt Jena braucht
dringend Geld! Jn der letzten Bezirksausſchuß-
ſitzung iſt ihr die Genehmigung zur Aufnahme einer
vorläufigen Anleihe von 300 600 Mark zur Ausführung
der dringlichſten, im außerordentlichen Eat vorgeſehenen
Ausgaben hauptſächlich Straßenherſt. llungen) genehmigt

worden. Aber damit allein iſt der Stadt nicht gebient.
Da die Geldbeſchaffung zurzeit Schwierigkeiten machen
wird, haben die Gemeindebehörden, wie es in einer
offtziöſen Lokalnotiz heißzt, die Erborgung ſogenannter
Bürgerdarlehen beſchloſſen, die mit 4 oder 4
Prozent verzinſt werden ſollen. „Wer alſo ſeinen Ge
meinſinn zeigen will, leihe der Stadt Geld Man kann
wirklich geſpannt ſein, wieviel Angebote und in welcher
Höhe daraufhin bei der Kämmereikaſſe eingehen werden.

Merseburg und Amgegend.
27. Juni.

Das Merſeburger Kinderfeſt wird
bekanntlich am kommenden Montag auf dem Nulandts
platze abgehalten. Jn Haus und Familie ſowie in den
ſtädtiſchen Schulen ſind die Vorbereitungen ſchon ſeit
einiger Zit in lebhaftem Gange. Fleißig hat man
Spiele und Reigen eingeübt, um das Feſt, dem jeder
Merſeburger mit Liebe und Anhänglichkeit entgegenſteht,
recht eindrucksvoll zu geſtalten. Ja der Familie iſt die
ganze Arbeit auf das Feſt der Jugend zugeſchnitten.
Uberall wird mit Eifer genäht und gewaſchen, denn die
Kinder ſollen an dieſem Tage beſonders feſtlich gekleidet
gehen. Hoffen wir, daß all die Aufopferung in Schule

Preußens geäußer

und Haus von Segen begleitet ſein und auch der

Wettergott ein freundliches Geſicht zeigen möge. Das
iſt nun einmal für ein rechtes Kinderſeſt die erſte Vor
ausſetzung. Auf dem Feſtplatze iſt man ſchon ſeit
einigen Tagen mit dem Budenaufbau beſchäftigt. Am
Sonnabend abend muß alles fertig ſein und dann kann
das Feſt beginnen.

In der in dieſen Tagen erſchienenen Nr. 8 der
Feſtzeitung für das 12. Deutſche Turnfeſt in
Leipzig befindet ſich u, a. auch das jugendliche Bildnis
unſeres jetzigen Kreisvertreters für Thü. ingen, Louis
Bethmann Langendorf, als erſter Sieger beim 3.
Deutſchen Tarnfeſt 1863 in Leipzig mit ſeinem Sieger
kranz. Letzterer iſt noch beſonders auf dem gleichen Blatte
der genannten Feſtzeitung ſehr ſchön dargeſt llt. Die
beinahe vollſtändig lesbare Widmung des Kranzes
lautet. „Errungen am dritten allgemeinen Deutſchen
Turnfeſt zu Leipzig den 2.—5 Auguſt 1863 von Louis
Ferdinand Bethmann zu Merſeburg. Anſcheinend iſt
Watſenanſtalts Direktor Bethmann der einzige der von
den damaligen Siegern noch am Leben iſt.

W. Wie ſoll man baden? Nachdem der Johannis
tag vorbei iſt, für viele der Tag, vor dem ſie das Baden
für ſchädlich anſehen, dürfte es an der Zeit ſein, einiges
über die Art zu ſagen, wie man baden ſoll. Es iſt das
einer der größten Genüſſe. Die damit erzielte freie Be
wegung im Waſſer ſteht unbedingt an der Spitze aller ge
ſundheitlicher Ubhungen. Das Baden war überhaupt die
erſte bung die bereits die alten Völker zwangsweiſe den
Jugenderziehern vorſchrieben. Jm alten Sparta, deſſen
Jugend bekanntlich auf öffentliche Koſten ergogen wurde,
war ein täglich zweimaliges Bad vorgeſchrieben. Jn
neuerer Zeit war Peter der Große ein leidenſchaftlicher
Freund des kalten Waſſers, obgleich von den Ruſſen be
kannt iſt, daß ſie das Waſſer im Naturzuſtande weniger
lieben, als wenn es gebrannt iſt. Daher der Name Wutki.
Auch Napoleon I. ſchrieb für Schulen und Kaſernen vom
Mai bis September das Baden vor, und dies Gebot wurde
ſtreng durchgeführt. Jn Deutſchland iſt es erſt ſeit eini
gen Jahrzehnten beim Militär obligatoriſch eingeführt.
So geſund aber das Baden für den menſchlichen Körper
iſt, ſo verhängnisvoll kann es mitunter werden, wenn man
nicht die nötigen Vorſichtsmaßregeln beobachtet. Bevor
man ins Bad geht, kühle man Bruſt und Stirn mit
Waſſer. Man bade nicht zu lange. Zumal bei kühlem
Wetter nicht länger, als fünf, höchſtens zehn Minuten.
Bei ſehr warmen, ſonnigen Tagen mag man das Bad noch
etwas länger ausdehnen. Durch Schwimmen verſchaffe
man ſich viel Bewegung. Sobald man aber ein Fröſteln
im Waſſer empfindet, verlaſſe man das naſſe Element ſo
fort und verſchaffe ſich natürliche Bewegung, damit ein
lebhafter Blutumlauf die abgekühlten Gliedmaßen bald
wieder mit wohltuender Wärme erfüllt. Wenn man ſich
nicht wohl fühlt, iſt das Baden ſelbſtverſtändlich zu unter
laſſen, ebenſo bei leerem Magen und gleich nach dem Eſſen.

S Vergünſtigung bei Ferienſonderzügen

F e ſag 9 ch rDen won be ren e da benten Wunſche, auch den den höſeren
Schulen gewordenen Vergünſtigungen in der Benutzung
der Ferienſonderzüge teilnehmen zu können, iſt im Bezirk
Magdeburg entſprochen worden. Lehrer, Lehrerinnen
und Schüler können nun, da die Schulen in dieſem Jahre
am 4 Juli geſchloſſen werden, die Ferienſonderzüge nach
dem Har, vach den Nord und Oſtſeebädern, nach Frank
furt a. M, Baſel, München, Kufſtein u. a. benutzen.

Militäriſche Verſuchsfahrten. Z. Anfang
des nächſten Monats ſollen in gang Thüringen große
Verſuchsfahrten mit Armee Liſtzügen und Kavallerie
Transportwagen auf Veranlaſſung des Kriegsminiſte
riums ausgeführt werden. An dieſen Fahrten ſind 10
Offiziere, 35 Unteroffiziere und ungefähr 200 Mann be
teiligt. Die Fahrt geht in der Richtung E furt Eiſenach e.

Vorgarten und Polizei. Ein G ſchäftsmann
hakte im Vorgarten ſeines Hauſes einen größeren Waren
Schaukaſten ohne polizet iche E laubnis angebracht. Die
Polizet erfuhr da on und verlangte deſſen Entfernung
unter Berufang auf eine Poltzeiverordnung, welche die
Benutzung des Vorgartenlandes nur zu Gartenanlagen
geſtatte. Der Geſchäftsmann focht die Rechtsgültigkeit
dieſer Polizeiverordnung an, weil ſte nach ſeiner Anſicht
die polizeilichen Befugniſſe weit überſchreite. Das Ober
verwaltungsgericht wies indeſſen die Klage ab. Die An
legung, Unterhaltung und Benutzung der Vorgärten ſei
ſehr wohl Sache der polizeilichen Regelung. Die be
hördliche Forderung auf Beſeitigung des Waren Schau
kaſtens ſei deshalb geſetzlich.

Auf der Saale ſah man dieſer Tage
fünf tote Schweine, Holzſtämme, Bretter, Fäſſer uſw.
ſchwimmen, die jedenfalls durch Uberſchwemmung infolge
wolkenbruchartigen Regens, der in dem oberen Gebiete
der Saale niedergegangen iſt und die bedeutende
Steigung der letzteren verurſacht hat, fortgeführt
worden ſind.

An der Neumarktsmühle wurde heute mittag ein
etwa 8 jähriger Knabe aufgehoben, der faſt beſinnungslos
war und aus einer Kopfwunde blutete. Wahrſcheinlich
iſt derſelbe von einem Radfahrer niedergeworfen worden.
Da ſich letzterer nicht um den Kleinen gekümmert hat, iſt
wohl anzunehmen, daß er der Schuldfrage hat aus dem
Wege gehen wollen. Vorläufig konnte der Name des
Verletz'en nicht feſtgeſtellt werden.

Das 4 Abonnementskonzert, das für heute,
Freitag abend im Caſino angeſetzt war, iſt infolge der
ungünſtigen Witterung auf Freitag den 4. Juli ver
legt worden.

Theater. „Ein Walzertraum“, Oskar
Strauß melodiſches Meiſterwerk und eine der beſten
Operetten überhaupt, geht heute, Freitag, in neuer
Einſtudierung in Szene. Die Partie der „Franzi ver
körpert Frl. Steffi Schüller. Am Sonnabend

Ein Tänzchen hielt den Verein mit ſeinen Säſten noch

findet keine Vorſtellung ſtatt. Der lebhafte Beifall,
mit dem die Operetten-Novität Die Puppe vei der
Premiere am Mittwoch aufgenommen wurde, veran
laßte die Direktion zu einer Wiederholung dieſes
reizendes Werkes, und zwar wird „Die Puppe mit
Frl. Schüller in der Titelpartie am Sonntag noch
mals gegeben. Freunden einer gediegenen Operetten
ſchöpfüng, deren eigenartige Handlung und allerliebſte
Muſik den Zuhörer in die vergnügteſte Stimmung ver
ſetzt, ſei der Beſuch der „Puppe beſtens empfohlen.
Am Montag bleibt das Theater geſchloſſen.
zZar und Zimmermann komiſche Oper von Albert
Lortzing, wird für Dienstag vorbereitet und an
dieſem Tage mit zwei beſtrenommierten Gäſten in
on Haupkgeſangspartien beſtimmt zur Aufführung

ommen.

Wallendo rf, 27. Juni. Doch mit des Geſchickes
Mächten iſt kein ew ger Bund zu flechten, und das Unglück
ſchreitet ſchnell.“ Die Wahrheit dieſes Schillerwortes
mußten unſere lieben Bohrleute in dieſer Woche er
fahren. Als ſie am Mittwoch früh ahnungslos ihrem
Bohrgeſchäft, nach den ſchwarzen Diamanten“ der Aue
nachgingen, wurden ſie plötzlich vom Hochwaſſer überraſcht,
das mit großer Schnelligkeit wuchs. Nur mit, Mühe ent
gingen einige Bohrer der Gefahr des Ertrinkens. Sie
ſteckten ſchon bis unter die Arme im Waſſer. Die Bohr
tätigkeit mußte natürlich unterbrochen werden. Es ſcheint,
als ob die „Aue“ ihre „dunkelen Schähe nicht hergeben
wollte. Nachdem in der letzten Zeit ſehr eifrig gebohrt
worden iſt und ſchon viel Probekohlen herausbeſördert
worden ſind, macht die Natur der Kohlerei einen dicken
Strich durch die Rechnung. Jn nächſter Zeit ſollte mit
einem Probeſchacht begonnen werden. Nun ſind erſt wieder
viel Sonnenſtrahlen nötig, damit die „naſſe“ Kohle ihre

frühere Heizkraft wiedergewinnt. Was lange währt, wird
gut! Jn Wallendorf, Pretzſch und Wegwitz fanden in
den letzten Tagen Verſammlungen der Kohlenintereſſenten
in Gegenwart von Rechtsanwalt und Notar ſtatt, in
welchen der am 1. Juli d. J. ablaufende Termin auf den
1. Juli 1914 verlängert werden ſollte. Donnerstag früh
A Uhr wurden wieder einmal jung und alt durch das
Surren der Propeller auf die Straße gelockt. War es
damals die „Hanſa“, die uns einen Lüftegruß ſandte, ſo
war es diesmal der ſtolze Luftkreuzer „Sachſen“, der
vor kurzer Zeit dem WMonarchpatriarchen Fran Jofef in
e huldigte, der erhaben mitten über unſere Dörfer
egelte.

Q. Röglitz, 25 Juni. Nachdem die meiſten Krieger
vereine den Jub läumstag des Katfſers feſtlich begangen
haben, feierte der hieſige Krieger verein dieſen Tag
durch Vorträge militäriſchen Jnhalts, die auf die Jubel
feier zugeſchnitten waren und Deklamationen. Beſonderen
Geſchmack verrieten die lebenden Bilder am Schluß. Mit
Beifall wurde denn auch nicht gegeizt. Der Saal war
überfüllt. Der Leiter der Feier, Paſtor Hart wich,
und die Spieler ernteten für ihre Mühe reichen Beifall.

Elſter hat bei der Huernte viel Schaden angerichtet.
Viele Landleute konnte man Heuhaufen auffiſchen ſehen.
Das noch nicht gehauene Gras dürfte durch Schlamm
verſchmutzt ſein. Für die abgeernteten Wieſen bedeutet
das Hochwaſſer vorausſichtlich eine gute Grummternte.

8 Raßnitz, 26. Juni. Erhängt hat ſich hier der
etwa 40 Jahre alte und in geordneten Verhältniſſen
lebende Landwirt P. F. Die Motive der Tat entziehen
ſich näherer Kenntnis. Doch ſoll ſich der Verſtorbene
Gewiſſensbiſſe über einen Termin gemacht haben, bei dem
er kürzlich als Z uge vernommen und vereidigt worden
war.

n. Aus der Luppenaue, 26. Juni. Der am
Dienstag auch für unſere Gegend reichlich bedachte
Regen brachte endlich die erhoffte Erg tſckung. Zwar
werden die Spuren der Teock nheit, beſonders bei dem
Sommergetreide, nicht ganz verſchwinden, doch können
bei guter Witterung auch noch jetzt manche Schäden gut
gemacht werden. Für die bereits abgeernteten Wieſen
dürfte eine reichliche Grummeternte zu erwarten ſein.
Jedoch wird durch das plötzlich eingetretene Hoch waſſer,
welches gerade diesmal mit unheimlicher Schnelligkeit
kam, manches Futter verderben, auch mancher Heuhaufen
weggeführt werden. Während am Mittwoch gegen
Mittag die Straße Burgliebenau Wallendorf noch trocken
war, ging am Abend das Waſſer ungefähr 20 Zentimeter
hoch durch die Mulden. Hoffentlich verſchwindet es ſo
ſchnell wie es gekommen.S Da a ſtie d t, 26. Juni. Jn der letzten
Schöffengerichtsſitzung wurden folgende Sachen
verhandelt 1. Jm Frühjahr dieſes Jahres herrſchte
in Schafſtädt die Maul und Klauenſeuche, deshalb
war daſelbſt über verſchiedene Gehöfte durch Verfügung
des Landrats zu Merſeburg die Sperre verhängt, ſo auch
über das Gehöft des Gutsbeſttzers Oskar St. St. hatte
nun ohne Erlaubnis der zuſtändigen Behörde zwei
Schweine und ein Kalb aus dem Stalle auf den Hof
zum Abſchlachten transportieren laſſen, auch hat er die
Tiere vor dem Schlachten nicht vom Fleiſchbeſchauer
unterſuchen laſſen. Ferner hatte er ſeinen Hund inner
halb des Sperrbezirks frei umherlaufen laſſen. Wegen
der erſten Ubertretung wurde der Angeklagte in eine
Geldſtrafe von 15 Mk. genommen, wegen der anderen
Vergehen wurde er freigeſprochen. Wegen H. hlerei
hatte ſich die Ehefrau Friederike Sch. geb. T. aus
Lauchſtedt zu verantworten. Jn der Zeit vom
Oktober 1912 bis Januar 1913 hat der minderjährige
Sohn des Bauarbeiters D. in Lauchſtedt ſeinen Eltern
wiederholt Lebensmittel entwendet und der Angeklagten
gegeben. Sie hat dem D. dafür kleine Geldbeträge

ſo unerwartet eingetretene Hochwaſſer der Duppe und



gegeben. Die Angeklagte hat ſelbſt zugegeben, daß ſie
gewußt habe, daß die Gegenſtände geſtohlen waren. Sie
wurde zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt. 3. Der
Tiſcher Otto T. aus Schafſtädt fand am 11. April
1913 zwei dem Schachtarbeiter H. gehörige Tauben in
ſeinem Taubenſchlag vor. Er verkaufte dieſelben Wegen
Unterſchlagung wurde er zu 5 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Mücheln und Umgebung.
27. Juni.

Stand ber Tierſeuchen im Regierungsbezirke
Merſeburg am 15. Juni. 1. Schweineſeuche: Kreis
Bitterfeld Holzweißig (1), Glebitzſch Kreis Delitzſch
Stennewitz (2), Naundorf b. L. (O, Kleinliſſa Frei-
roda Kreis Halle a. S. Halle a. S. Kreis Lieben
werda: Krauſchütz (1) Mansfelder Gebirgskreis: Burg
Irner Neudorf Burg- Altdorf Molmeck

(O, Großörner (O; Kreis Merſeburg:
roßgräfendorf (1), Schafſtädt (O, Holleben Kreis

WMerſeburg, öſtk. Teil: Röglitz 19; Kreis Naumburg:
Bad Köſen Kreis Querfurt Niedereichſtädt (9),
Nemsdorf (2), Roßleben Ebersroda (O; S alkreis:
Dmünde Zſcherben (1), Nehlitz (9), Döllnitz (5); Kreis
Sangerhauſen: Stolberg (0), Necolausrieth (0); Kreis
Weißenfels: Meineweh (1), Gröbitz (0); Kreis Witten
berg: Meuro (1). 2. Schweinepeſt: Kreis Halle a. S.:

alle g. S. Mansfelder Seekreis: Langenbogen (1),
umpin (1), h e Hedersleben Kreis Merſe

burg öſtl Teil: Meuchen Großgörſchen (1), Trebnitz
Kreis Querfurt: Schönewerda Nemsdorf

Laucha (1) Saalkreis: Diemitz Büſchdorf (1, Wörm
i Stadtkreis Eisleben Eisleben (2); Kreis Weißen
fels Cämmeritz 8. Jnfluenza der PferdeLand
Mansfelder Seekreis: Gerbſtedt (1).

8 Aus dem Kreiſe Querfurt, 27. Juni. Eine
ungewöhnlich große Nachfrage herrſcht in dieſem Jrhre
nach unreifen Pflaumen und die Verkäufe der
Plantagen beginnen ſchon jetzt, obgleich die Früchte durch
etwaige ungünſtige Witterungsverhältniſſe noch vielem
unterworfen ſind. Aber auch die Nachfragen nach halb,
dreiviertel und ganz retfen Pflaumen ſind groß, ſo daß,
wenn auch ein ſehr reicher Anhang vorhanden iſt, die
Preiſe nicht ſo niedrig kommen dürften. Für reife
Pflaumen werden beſtimmt gute Preiſe bezahlt werden
denn der große Ausfall an Beerenobſt und Kirſchen
zwingt die Konſerven und Marmeladenfabriken, ſich an
Pflaumen, Apfeln und Birnen ſchadlos zu halten. Unſere
Gegend iſt in den letzten Tagen vielfach von Aufkäufern
bereiſt worden.

8. Freyburg, 25, Juni. Am Sonntag ſpielte eine
Anzahl Kinder an dem Ufer der Unſtrut unter denSahetgerdergen Dabet hielt eins das andere ſeſt an

der Hand, um es zu ſtützen, da. e die m. Ufer ſtehendenBlaneh nd Seekfe hen ſont Sie Babe

je und ſtürzten in das Waſſer. Der dem
Ufer am nächſten Befindliche kam bald wieder auf die
Füße zu ſtehen, konnte aber ſeinen Kameraden nicht
retten. Auf ſeinen Ruf kamen zwei junge Leute,
Wandervögel, herzu, die ſich ſoſort ihrer Ruck äcke
erledigten und den Knaben retteten.

Cletterwarte.
28. Juni: Kühler, windig, ſt ichweiſe Gewitter.

Luftsciffahrt.
Ueber das Luftſchiff „Sachſen“,

das in Leipzig ſtationiert iſt und auf ſeinen Fahrten
vorausſichtlich Merſeburg öfter überfliegen wird, geben
wir folgenden, auch weitere Kreiſe ſicher intereſſierenden
Mitteilungen Raum:

Die „Saſchſen“ hat bei einem Durchmeſſer von 14,9
Metern eine Länge von 142 Metern. Vorn und hinten
am Schiff ſind zwei Gondeln angeordnet, und zwiſchen
dieſen eine Paſſagterkabine, die 25 Perſonen Platz ge
währen kann. Gondeln und Kabine ſind vollſtändig
gus Aluminium hergeſtellt. Die Maſchinengondeln
ſind mit drei ſechszylindrigen Motoren von je 185 P
ausgeſtattet. Jn der vorderen, der Führergondel, iſt
ein Motor angeordnet, der ein Paar reren Luft
ſchrauben antreibt, die 530 Umdrehungen in der Minute
machen. Von der Geſamttragkraft des Luftſchiffes
werden 1200 bis 1500 Kilogramm für Bezin und Oel in
Anſpruch genommen. Die drei Motoren brauchen bei
voller Beanſpruchung in der Stunde etwa 120 Kilo
gramm Benzin und 16 Kilogramm Oel. Die Beſatzung
des Zeppelin Luftſchiffes beſteht aus acht oder neun
Perſonen je nach der Länge der beabſichtigten Fahrt.
Sie ſetzt ſich zuſammen aus einem Führer, einem Fahrten
ingenteur. zwei Steuerleuten und vier bis fünf Mon-
teuren. Führer und Steuerleute, ſowie ein oder zwei
Monteure befinden ſich während der Fahrt in der vor
deren, das übrige Perſonal in der hinteren Gondel.
Die Paſſagierkabine gleicht einem eleganten D Zug
Wagen. Bei der „Sachſen“ hat man von jeder Holz
bekleidung im Jnnern abgeſehen, alle Metallteile des
RPahmengerüſtes ſind mit Leder umkleidet und der ganze
Kabinenraum mit einer grauen Lackfarbe überſtrichen.
Zu dem Grau der Seitenwände ſtimmen die bequemen
Korbſeſſel und der Teppich. Daß die „Sachſen“ wie
jedes andere „Delag Schiff auch Reſtauration kalte
Küche an Bord hat, iſt ſelbſtverſtändlich. Die
„Sachſen“ kann trotz ihrer Jugend bereits auf eine
ganze Reihe erfolgreicher Fahrten zurückblicken. In
einem Zeitraum von kaum vier Wochen führte ſie etw
vierzig Fahrten aus. Am 3. Mai d. Je wurde ſie erſt
in Dienſt geſtellt, und ſchon am folgenden Tage flog der
Kreuzer in ſchneller Fahrt von Friedrichshafen nach
Augsburg und zurück nach Friedrichshafen. Am 9. Juni
legte das Luftſchiff in Rekordzeit die gewaltige Strecke
von Baden Oos bis Wien unter perſonlicher Führung
des Grafen Zeppelin zurück, um bereits am 10. Juni
nach dem Bodenſee zurückzukehren. Jn der Nacht vom

ie Beiden verloren ſind Reuerkrantu

17. zum 18. Juni flog dann die „Sachſen“ von Baden
Dos nach Hamburg. Manch einſamer Wanderer wird
ſich nächtlicherweile über die ſeltſamen rieſigen Lichter
am Himmel gewundert haben: denn die Sachſen trägt
als erſtes Zeppelinluftſchiff, um jederzeit von der Erde
geſichtet zu werden, elektriſche Poſitionslaternen, am
Backbord ein rotes Licht, am Steuerbord ein grünes
und hinten ein Schlußlicht.

Vermischtes.
(Schülerattentat auf einen Profeſſor.)

Schon wieder wird ein Attentat eines rutheniſchen
Schülers auf einen polniſchen Profeſſor ge
meldet. Jn Zelkie w bei Lemberg überfiel der
Gymnaſiſt Michalezuk den polniſchen Direktor Elias,
weil er ihm angeblich ein ſchlechtes Zeugnis ausgeſtellt
hatte. Der Gymngſiaſt brachte dem Direktor mit einer
Eiſenſtange eine ſchwere Kopfwunde bei. e

(Ein Verbrecher durch Militäraufgeſpürt.)
Am Mittwoch vormittag wurde auf dem großen Exer
zierplatze bei Kempten ein unbekannter junger Burſche
von dem 18 jährigen Dienſtknecht Reinharſt durch drei
Schüſſe in den Kopf erſchoſſen. Der Hauptmann
Rindle verfolgte zu Pferde ſofort den Täter, der ſich in
die Jllerauen verkroch. Bei einer von dem Hauptmann
veranlaßten Streife von Soldaten des in Kempten
garniſonierenden zweiten Bataillons des 2. Infanterie
regiments wurde er aufgeſtöbert und feſtgenommen.

(Die Opfer der Bremer Bluttat) Der Senat
der Hanſaſtadt Bremen hat beſchloſſen, dem Lehrer
Robert Möllmann, der bei dem Attentat in der
Marienſchule perſönlichen Mut und aufopfernde
Nächſtenliebe in hohem Grade bewieſen habe und durch
ſein mutiges Verhalten zahlreichen Kindern das Leben
rettete, die ſilberne Rettungsmedaille zu ver
leihen. Das Befinden des ſchwerverletzten Lehrers hat
ſich in den letzten Tagen bedeutend gebeſſert, ſo daß die
Arzte hoffen, ihn am Leben erhalten zu können. Auch
der Zuſtand der vier Kinder, die noch im Krankenhaus
Arln gibt zukeinen ernſten Beſorgniſſen mehr

n aß-
(Die Hebung von „S. 178 Das bei Helgo-

land gehobene Vorderteil des Torpedobootes „S.
173“ ſoll morgen nach Wilhelmshaven gebracht werden.
Bei ganz günſtiger Witterung wird der Transport
mindeſtens zwei Tage dauern.

*(Zur Jahrhundertfeier des Befreiungs
kampfes) veranſtalteten am Mittwoch die ſchläagenden
Verbindungen aller Münchner Hochſchulen einen tFackel
zug n brachten dem Prinzregenten ihre Huldi
gung dar-

ber die Urſache der Soldatenerkran
kungen im 78. Regiment ſchreibt die „Osnabrücker
Zeitung Wie die amtlichen Unterſuchungen nunmehr
ergeben haben, ſind die Erkrankungen auf Fleiſch
vergiftungzurückzuführen. Es ſt feſtgeſtellt worden,
daß an dem Fleiſch äußerlich nichts Verdächtiges zu
finden war. Das Rind war im Schlachthof zu Osnabrück
geſchlachtet, tierärztlich unterſucht und für geſund be
funden worden. Die Lieferanten trifft demnach keinerlei hen Siß

kungen beim Jnfanterte Regiment Nr. 78
micht vorgekommen. Die bisher Erkrankten befinden
ſich auf dem Wege der Beſſerung

(Der Dampfer „Jmperator“) der Hamburg-
Amerika Linie hat Mittwoch fahrplanmäßig Neuyork
verlaſſen. Die durch einige Blätter verbreiteten Be
richte von Schwierigkeiten, welche das Perſonal gemacht
haben ſoll ſind unzutreffend. Der Direktion ſind
keinerlei Beſchwerden von Seiten der Mannſchaft zu
gegangen.

(Unter Vergiftungserſcheinungen erkrankt.) Nach dem Genuß von rohem Fleiſch iſt in
Hamburg einegrößere AnzahlPerſonen, darunter
ein Altonger Gefängnisbeamter mit Familie, ſchwer
erkrankt. Die Leute hatten in einem Reſtaurant rohes
Fleiſch mit Brot und Bier genoſſen Auch das Perſonal
des Wirtes iſt erkrankt, eine Köchin ſogar ſo ſchwer, daß
ſie mit ernſten Vergiftungsſymptomen ins Krankenh aus
gebracht werden wußte.

Vom Spielin den Tod.) Eine Anzahl Kinder
ielten in Hamburg vor einem Neubau auf einem
Bretterſtapel, als dieſer plötzlich ein ſtürzte und
den ſechsjährigen Knaben Dölitzſcher, Sohn eines Be
amtet der Hamburg Amerika Linſe, unter ſich begrub.
Das Kind war ſofort tot, ein anderer Knabe erlitt
ſchwere Verletzungen

Schwere Exploſton in einer franzöſiſchen
Militärwerkſtätte) IJn der Werkſtätte des 24
Feldartillerieregiments in Tarbes (Dep. Pyrenäen)
erplodierte eine nicht krepierte Grangte, mit
deren Auseinandernehmen einige Soldaten beſchäftigt
waren. Zwei Soldaten wurden in Stücke ge
riſſen, zwei andere erlitten ſchwere Verſeßungen.
Die Werkſtätte wurde teilweiſe zerſtört

(Selbſtmord aus Furcht vor dem Staats
eramen,) Aus Furcht vor dem Staatsexamen tötete
ſich der Kandidat der Philologe Zanknin aus Weſt
preußen im Maraunenhöfer Wäldchen bei Königsberg
durch einen Dolchſt ich ins Herz und Oeffnen der
Pulsadern

Ein beraubter Geldbrief.) Ein an eine
Rauchwarenhandlung in Liſſa (Poſen) gerichteter,
über 1340 Mark lautender Geldbrief einer Leipziger
Firma enthlelt bet ſeiner Ankunft in Liſſa Papier
ſchnitzel. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

*(RaubüberfallaufeinMailänderLotterie-
geſchäft.) Ein Unbekannter verſuchte am Dienstag in
Matland einen Raubüberfall auf die Kaſſe eines könig-
lichen Lotterieladens. Er gab mehrere Revolverſchüſſe
ab, ohne jemand zu treffen. Dann flüchtete er auf die
Straße, ſchoß einen Verfolger durch die Kinnlade und
tötete ſich, durch zwei Schüſſe im Augenblick, als die
die Verfolger ihn umzingelt hatten.

Ein Stierdrama.) Jn Almeria (Spanien)entkamen vier Stiere, als man ſie nach der Areng
bringen wollte und verletzten zahlreiche Spaziergänger,
darunter drei Greiſe ſchwer. Einer derſelben iſt bereits
geſtorben. Mit großer Mühe gelang es, drei der Stiere
wieder einzüfangen; der vierte ſtürzte ins Meer, wo er
ertrank.

Das durſtige München.) Nach Mitteilungen
des ſtatiſtiſchen Amtes der Stadt München verbrauchten
im Jahre 1912 die 23 Münchener Brauereien 1898 075

Hektoliter Malz, woraus 3706911 Hektoliter Bier er
zeugt wurden gegenüber 3716 118 Hektoliter im Jahre
1911. Die Einfuhr an Bier betrug 22 524 Hektoliter, die
Ausfuhr mit einer Steigerung von 1000Hektoliter 1 810 902
Hektoliter, auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet 312
Liter gegenüber 320 Liter im Jahre 1911 mit dem ſehr
heißen Sommer. Bekanntlich ſpielen bei dem Bierkonſum
in München die Fremden eine oft überſchätzte, aber doch
nicht zu unterſchätzende Rolle.

ein der Genoſſenſchaftskaſſſe.)Der Rechnungsabſchluß des Vorſchußvereins in dem
oberheſſiſchen Städtchen Lau bach ſchließt mit einem
Jehlbetrage von 250000 Mark ab. Da die Kaſſe eine
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haſtpflicht iſt, ſo
haften die Genoſſen, etwa 850 zum Teil gering bemittelte
Zeute, mit ihrem ganzen Vermögen. Man will verſuchen,
die Kaſſe durch Erhöhung der Geſchäftsanteile lebensfähtg
zu erhalten. Die Vorſchußvereinskaſſe hat bei der land
mer Genoſſenſchaftsbank erhebliche Verluſte
erlitten.

Neueste Nachrichten.
Kiel, 27. Juni. Der Kaiſer begab ſich um 9 Uhr

15 Min. an Bord ſeiner Jacht „Meteor“, um an der
Regatta teilzunehmen. Die italieniſche Köntgsjacht
„Trinacria“ iſt heute früh, von Skagen kommend, hier
eingetroffen und hat neben der „Hohenzollern“ feſt
gemacht.

Berlin, 27. Ju i. Der Reichstag nahm heute
einen von Mitgliedern aller Parteien eingebrachten
Geſetzentwurf betr. Angeſtellten verſicherung der
Privatlehrer ohne Debatte in allen drei Leſangen
endgültig an.

Berlin, 27. Juni. Zu den neuen Steunervor
lagen ſind im Reichstag nicht weniger als 111 Ein
gaben eingegangen. Der Verein der Berliner Kaufleute
und Induſtriellen fordert als Mindeſtmaß deſſen, was dem
Gebote der Billigkeit entſpreche, daß für Aktien ohne
Börſennotiz ein 7prozentiger, für G. m. b. H. Anteile ein
8prozentiger Ertrag bei der Wertfeſtſtellung für den
Wehrbeitrag zugrunde gelegt werde. Die „Kreuz
Zeitung“ ſagt in einem Artikel „Vor ernſter Entſcheidung
Für das jetzt in Ausſicht genommene Kompromiß kann
die konſervative Parteidie Verantwortung
wicht übernehmen. Dieſe ruht im weſentlichen anf
den verbündeten Regierungen, den Parteien der Linken
und dem Zentrum.

t

Beſſerung der Lage auf dem Valkan.
Belgrad 27. Juni. Die Erklärungen, dieſätſſch in der geheimen Sitzung der Skupſchting ab
n hat, bewirkten ſichtlich eine günſtigere Aufgeg

f a ſ

7

guwelendiebſtahl.
Paris, 27. Juni Jn einem Auktionshauſe wurden

geſtern Juwelen im Werte von 200000 M. geſtohlen.

Todesſturz
Chalons- ſur- Marne, 27 Juni. Der

Flieger Foulgeier ſtürzte geſtern abend aus einer
Höhe von 80 Meter ab und war ſofort tot.

Stroh und Heu.
Halle a. S.,25. Juni. (Mitgeteilt von OttoWeſtphal.)

Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg und zwar bei Partien
frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Lan gſt roh (Handdruſch): 2,00 (2,30) M.
Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien:Roggenſtroh 1, 10 Mk. Weizenſtroh 1,05 Mk. zit Streu

wecken: Roggenſtroh 1,40 (1,70), Weizenſtroh 1,40 (170),
ark; Breitdruſch: Roggenſtroh 1,75, Weißen

ſtroh 1,75 Mk.
Wieſenheu hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten,

3.75 (4,00) Mk. gute fremde Sorten 8,60 (8,75) Wek.
Kleeheu erſter Schnitt, beſte Sorten: 8,59 (8,75) Mk.
Torfſtreu in 200 Ztr.-Ladungen, frei Bahn hier

1,10 Mk. in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,60 Mk.
Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn

hier 1,75 M., im einzelnen vom Lager hier 2,25 M.



Die Hawen der IItteeutichen Prvat-Banl

e e Loge
sind am Montag den 30 Juni anlässlich des
Kinderfestes F. nachmittags gesohrossen,

„Jch litt ſeit 3 Jahren an gelb-d r an Tagedauert der

illlge 6chuhwaren Verkauf

im „Alten Schützenhaus“.

kaſſe Montag den 30. Juni d. J. nur

vormittag von 7 bis 11 Uhr
für den Verkehr geöffnet.

Merſeburg, den 27. Juni 19 3

Les Andelſeſtes wegen ſt de etädtiſche evar

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Thiele.

Sämtliche inzwiſchen ausverkauften Waren ſind wieder neu
eingetroffen. Alſo kommen Sie und überzeugen Sie ſich von den

Qualitäten, Preiſen u. modernen Formen
empfiehlt meiner SchuhwarenRichard Kahl, Renmartt 10. Sonntags bis abends 7 Uhr geöffnet

Kamillen und Schluß unwiderrufl. Montag mittag punkt 12uhr.

Pfeffer münze Leopold Aſcher aus Halberſtadt.
Von Sonnabend den 28.

kauft Adler Drogerie, Entenplan, d. M. ab ſtehen wieder große L.
Kräutergewölbe. Transporte r

ſei ſanvten
ſehr fein kochend, n t 60 Pfo,

Wegen Aufgabe der Landwirtſchaft ver
kaufe ich meine in den Fluren Merſeburg,
Meuſchau und Löſſen belegenen

Aler und Wieſen
Grundſtücke

Am Sonnabend den 28. Juni
nachmittags 6 Uhr

findet im Steinfelderſchen Gaſthans in Meuſchau
Verkaufstermin für die Pläne in Meuſchauer
und Löſſener Flur ſtatt. Kaufliebhaber werden
hiermit eingeladen.

Paul Glaß, Merſeburg.

G ne e beſter hochtragender undfriſchmelkenderEine wirklich ideale
Eründunn len Kalben

ist das (werſchiedener Raſſen), dabet
Im weit Fuast eh, h uns preiswert

„Ca dor kugſ 7 An
Jede es die auf Gas ete
Kocht, sollte nicht Vers dw en

S S dieses Wassersch.ff zu Kaufen

X tet heibes Wasrer mont
S

S

Ohne extra Brennmaterial er- 2

hält man in 15—20 Minuten
9
S

Telephon 57

Von Sonnabend d. 28 d Mts, ad steht wieder
ein Transport aus erster Hand

r

bei mir zum Verkauf.

H. 8. Kremmer. Hersehburg,
Gegenüber der Post. EekKe Personendahnhof.

Hallesche Strasse 10 12. Toel. 367

2,5—4 Lir. sauberes, siedendes
Wasser.

a Otto Zretsehnelder
Kleine Ritterstrasse

S Eisenw., Haus- u. Küchengeräte
9

Sonntag 29. d. M., erhalte ich wieder
einen friſchen Transport fa ng., ſchwererhochtragender u. primg ſiinmiender

Kühe mit Kälhern
und empfehle dieſelben e recht preiswert.

n b. Tel. 39.
Hermann Meydenreich,

r hilige Preise.
für

S Schmucknadeln Sportgürfel,

Sellevne Verein ſür nalnr gen

e Geſundheitspflege e. V.
Nichtmtal. Jahres 5M, Monats S
karte 1M, Tages 15 Pf. Ausgab
er Karten bei Mögel, Karſſtr. 25 Armbäner, Hoesentrager, S
ne in en e rogchen. Sbäcwen

Jeötfnet Santage v. 9h. r mit Reften, Spaziersföcke,
Hutnhadeln,

M in V e PfanOriginal Paketen von

bewahrt e Ruf als T. hurgstrasse. In der

f Dmgebung a dendurch Plakate Kennt-
Hehen Verkaufsstellen.

Richard Poetzseh, Kgl.
Hoflieferant, Kaffee
grossrösterei in Leip-
zig stets frisch erhält

lich bei SPaul Elkner, Kondit,,
A Köppe, Kob, Ober-

S i willkommen ſind uns Freunde

Portemonnaſes,S min Merſeburg Haarschmuck, Lecderwaren,
d. M. nahm Bamen Handtaschen. Wn e J Hans Käther, Harkt 20. xh Mitglied vom Rabatt Spar Verein.

heschrtünrer on e e e e edem 29. Juni van e S e e
nachmittags 3 Uhr und abends
8 Uhr an ſein

Tänzchen
im Thüringer Hafe ab. Herzlich

Neues Schützenhaus
T Nähe Kinderplat.

Kinder feſt- Sonntag und Montag von nachmittags 3 Uhr an
und Gönner des Vereins.

Knaben d Burschen-

T

billig un gut.Jan

Srosser Volks val.
Vollbeſetz?es Orcheſter der Stadtkapelle.a f Alsteneunsth. Hierzu ladet freundlichſt ein el. Auelmalslen den d. M. von 9 enachzaittag s Uhr an

28 Johann ishbier.

n 1 Minnte vom Kinderplatz. 1 Minute vom Kinderpiat.

Es laden freundlichſt ein
Die Jugend und der Wirt.

Während des Kinderfeſtes bringe ich mein Lokal in freund
liche Erinnerung

Herrlicher ſchattiger Garten.
Für Käche und Keller wird beſtens Horge gekragen.

Hpezialität: Gänseb raten

Während der beiden Tage großer Feſtball
(volles Orcheſter der Stadtkapelle).

Eingarg. gy ch von der ver Es ladet freundlichſt ein Otto Seym.
S längerten S e W aus,

Vollrath. O

e Angenehwen Anſenihalt für Fa
wilien bietet mein idylliſch geleg.nun

Gyrten.

prima belgische Pferde



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 149.

h

weite Beilage-

Für das beginnende 3 Quartal werden
noch Beſtellungen auf unſern

„Merſeburger Correſpondent“
und das

„Tageblatt für Nücheln und Umgegend

von allen Poſtanſtalten und Brieſträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen

Merseburg und Amgegeno-
27. Juni.

Alpenfahrken. Wie in den vergangenen
Jahren, ſo werden auch diesmal wieder die bekannten
und allgemein beltebten Sonderzüge zu ermäßigten Preiſen
in das Alpengebiet abgefertigt und damit eine wohlfeile
Gelegenheit zu einem Beſuche Oberbayerns, Tirols und
des Salzkammerguts geboten werden. Es verkehren
Sonderzüge:
a) nach Lindau über Nürnberg- Augsburg:

un Leipzig, Bayher. Bf. am 5., 9., 14. Juli und 14. Au
guſt;
von Dresden Hbf. und Chemnitz Hbf. am 12. Juli und
14. Auguſt;

b) nach München (mit Anſchluß nach Salzburg, Kuf
ſtein und Lindau):
von Görlitz, Dresden Hbf. und Chemnitz Hbf. am
e nc) nach München (mit Anſchluß nach Salzburg und
Kufſtein):
von Leipzig Bayer. Bf. am 5., 9., und 17. Juli und
14. Auguſt;
von Dresden Hbf. und Chemnitz Hbf. am 12. Juli
und 14. Auguſt;

d) nach München (mit Anſchluß nach Kufſtein):
von Leipzig Bayer, Bf. am 14. Juli

e) n e (mit Anſchluß nach Kufſtein und
indau):

von Dresden Hbf. und Chemnitz Hbf. am 14. Juli
M nach Salzburg und erſtmalig bis Trieſt
über Landshut-Mühldorf:

von Leipzig Bayer. Bf., Dresden Hbf. und Chemnitz
Hbf. am 14. Juli;
nach Stuttgart und Jriedrichshafen:

von Leipzig Bayer. Bf., Dresden Hbf. und Chemnitz

Hbf. am 14 Juli eindau und Friedrichshafen verkehrenden
luß an die Bodenſeedampfer nach

l Mahere Ube Die Anrunfts- tden Zielſtationen, die Weiterführung derſelben n
ſtein, Salzburg uſw. ſowie über die Fahrpreiſe, ferner
über die ſonſtigen Beſtimmungen kann aus einer über

ſicht entnommen werden, welche auf Verlangen bei allen
größeren ſächſiſchen Staatsbahnen ſowie bei den Ausgabe
ſtellen für zuſammengeſtellte Fahrſcheinhefte in Leipzig
(Katharinenſtraße 17) und in der Verkehrsabteilung des
Modenhauſes Auguſt Polich (Schloßgaſſe 1), in Dresden
Altſtadt (Wiener Platz 3) und in Chemnitz (Albertſtr. 4)
ſowie beim Jnternationalen öffentlichen Verkehrsbureau
Berlin W. 64, Unter den Linden unentgeltlich ab
gegeben wird. Wird die Zuſendung mit der Poſt ge
in ſo iſt der Beſtellung eine 3-Pfennigmarke bei
zulegen.

r Meiſterprüfung. Handwerkerkreiſe werden
hiermit darauf aufmerkſam gemacht, daß nach dem Geſetz
vom 30. Mai 1908, betr. den ſogenanntenKleinbefähigungs
nachweis, vom 1. Oktober 1913 ab nur ſolche Perſonen
zur Meiſterprüfung zugelaſſen werden können, die ihre
Geſellenprüfung beſtanden haben. Nach dieſem Termine
ſind irgendwelche Ausnahmen von den geſetzlichen Be
ſtimmungen, die für die Ablegung der Meiſterprüfung
maßgebend ſind, ausgeſchloſſen. Allen Handwerkern, die
ſich einer Geſellenprüfung nicht unterzogen haben, die
aber die Meiſterprüfung noch unter den erleichterten Über
gangsbeſtimmungen ablegen wollen, kann in ihrem Jn
tereſſe nur dringend geraten werden, ſich ſchleunigſt bei
dem Vorſitzenden der Meiſterprüfungskommiſſion zur Ab
legung der Prüfung zu melden. Es ſei ausdrücklich
darauf hingewieſen, daß ſich die Prüfung auf die Kennt
niſſe in der Buch und Rechnungsführung, im Wechſel
recht, in der Gewerbeordnung und in der ſozialpolitiſchen
Geſetzgebung erſtreckt.

Her Wert der Flugſtützvuntte.

Dex Reinertrag der jüngſt von hier aus veranſtalteten
Freiballonwettfahrt ſoll bekanntlich dem Fonds
gur Schaffung eines Flugſtützpunktes im
Regierungsbezirk erſeburg zufließen. Von
welcher Bedeutung ſolche Landungsflächen für Flieger ſind,
kann man aus einer Schilderung des Fliegers Willy
Hahn in der „Tägl. Rundſchau“ über ſeine Piloten-
prüfung erſehen. Erx erzählt u. a.:

„Es war am 24. Mat, morgens 5 Uhr, als ich auf einer
Jeannin-Stahltaube mit 100 Perdeſtärken-Argus- Motor
zu meiner Feldpilotenprüfung ſtartete. Der Himmel war
etwas umzogen, und der gezackte Rauch der Schornſteine
zeigte mir daß die Atmoſphäre in höheren Schichten be

reits böige Winde aufwies. Der Motor zog gut, und
nach 15 Minuten war ich in der vorgeſchriebenen Höhe
von 500 Meter. Jmmer höher zog meine Taube ihre
Kreiſe über den Flugplatz, Schuppen und Gebäude wurden
kleiner und kleiner. Jch hatke genügend Zeit, mir das Ge
ländebild deutlich einzuprägen, damit ich meinen Landungs
platz nicht verlor.

Das Wetter wurde mittlerweile ſehr trübe
Meter zogen dicke Regenwolken heran, und nur wenige

Minuten dauerte es, dann war ich mitten drin im Regen,
und das Gelände unter mir lag völlig verſchleiert. Starke
Böen ſetzten ein und warfen den Apparat herauf und her
unter. Jch hörte und fühlte es an dem ruckartigen An
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ſchlagen an die Flügel und an die Verſpannung. Die
Orientierung wurde immer ſchwieriger. Nach etwa Drei
viertelſtunde Flugzeit ging ich tiefer herunter, um mich da
von zu überzeugen, daß ich noch in der Nähe meines Auf
ſtiegortes ſei. Von dem Flugplatz war aber nichts mehr
zu ſehen. Soviel ich konſtatieren konnte, flog ich über
dichte Waldungen. Jn 400 Meter Höhe waren die Böen
ſo ſtark, daß der Apparat von der einen Seite auf die
andere geworfen wurde, deshalb ſah ich mich gezwungen,
wieder größere Höhen aufzuſuchen. Ein ſtarker Gegen
wind trieb meine Maſchine ſeitlich ab, und neue Wolken
bänke verhinderten jede Ausſicht.

Das Wetter klärte ſich ſchließlich ein wenig auf, und
plötzlich breitete ſich unter mir ein großes weißes glitzern
des Waſſerfeld aus, der Müggelſee! Mein fortgeſetztes

Beobachten des Tourenzählers ſagte mir, daß der Motor
gut arbeitete, aber ich war ſchon über eine Stunde in der
Luft, wie lange würde der durch viele Schauflüge täglich
ſtrapazierte Motor noch durchhalten Und wenn nicht,
wo ſollte ich landen Unter mir war nichts als Waſſer
und Wald. Jch flog auf den Grüngauer See zu und hielt
an ſeinem Ufer entlang den Kurs, da ich wußte, daß ſeit
lich von ihm Johannisthal mit dem Flugplatz liege. Jch
ſuchte und ſuchte und beſchrieb Runde auf Runde. Von
dem Flugplatz mit ſeinen großen Luftſchiffhallen war auch
nicht das geringſte zu ſehen.

Eineinhalb Stunde war vergangen, da riß der Wolken
ſchleier enkzwei und ich ſah in der Ferne weit vor mir auf
einen Augenblick einen Flugapparat. Es war mein vor
züglicher Lehrer, den die Angſt um ſeinen Schüler zum
Aufſteigen veranlaßt hatte. Er wollte mir den Weg wieder
Zeigen. Wie ein Himmelsbote erſchien mir der, ferne
Vogel. IJch flog nun die Bahnſtrecke in dieſer Richtung
entlang. An Bord des Flugzeuges hatte man mich nicht
geſehen, dauernde Wolkenzüge hatten jede Ausſicht genom
men. Die Freunde glaubten, ich ſei irgendwo in den Acker,
in den Wald oder in das Waſſer geſtürzt.

Jch flog weiter. Eigentümlich war
Je näher der Erde, umſomehr merkt man die raſende Ge
ſchwindigkeit des Apparates. Unter mir brauſten Züge da
hin und ich flog mit ihnen um die Wette und überholte ſie
ſpielend. Aber wohin ſollte ich mit meinem ſtürmenden
Stahlroß, in welchen Hafen Wo und wann ſollte ich
landen Ich dachte weniger an mich, an mein Leben, als
an den Bruch Wenn ich im Acker oder Wald landen
müßte, zertrümmerte mir vielleicht die ganze Maſchine,
dann waren 15 000 Mark oder noch mehr verloren, und
mein Feldpilotenexamen wäre zu Waſſer geworden. Da

hurra! Unter mir erſcheint die große Halle, die
Zeppelinhalle und die Parſevalhalle. Jch war geborgen.
Meine ganze Stimmung war wie auf einen Zauberſchlag

wieder gehoben.
Jch ſetzte ſofort zum Gleitflug an, ging auf 100 Meter

herunter, dort wo die Prüfungskommiſſion ſtand, die in
großer Aufregung auf mein Wiedererſcheinen gewartet
h i uck des Höhenſteuers der Apparat ſetzte

die Stimmung.

eine Böſchung auf
ſchwindigkeit. Sollte hier bei der Landung noch alles zu
Grunde gehen, das Examen nicht beſtanden werden Nur
noch wenige Momenke, und mein Apparat war auf die
Böſchung geraſt. Das und noch vieles andere ging mir
blitzſchnell durch den Kopf. Die ſchnelle Entſcheidung in
dem Moment der Gefahr, das vor allem iſt es, was den
Luftſchiffer und Flieger vor der Kataſtrophe bewahrt.
Jch trat in das Seitenſteuer mit aller Gewalt, der Apparat
riß hart nach links, das bremſte, aber nicht genügend. Nur
noch wenige Meter lag die Böſchung, die Kataſtrophe
mußte jeden Augenblick eintreten. Noch einen derben Ruck
in das Seitenſteuer nach links, daß Höhenſteuer hoch ge
riſſen, der Schwanz ſollte hart auſſchlagen und bremſen.
Es gelang, einen Meter vor dem Wall ſtand die Taube!
Mit puffender Nachzündung ſchlug der Motor zurück, er
konnte ſich nicht beruhigen, als wollte er ſagen: „Heute habe
ich über meine Kräfte leiſten müſſen.“ Jch war 2 Stunden
7 Minuten in der Luft geweſen, der letzte Tropfen Benzin
war verbraucht. Jch ſtieg aus, mein Examen war glän

zend beſtanden. eAm morgen nach dieſem Fluge habe ich mit Gefühlen

wie ich ſie ſelten im Leben bisher verſpürt habe. Der
Flieger kann in ſeinem Beruf mehr als jeder andere
Menſch fromm werden und an eine Vorſehung glauben.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
27. Juni 1813. Der Vertrag zu Reichenbach,

der am genannten Tage zwiſchen Rußland, Preu
en und Oſterreich geſchloſſen wurde, bildete die
rundlage der für den nun folgenden Krieg eintreten

den Waffenbrüderſchaft, ſoweit dieſer Ausdruck mit
Rückſicht auf die heſtändigen Eiferſüchteleien und Quer
kreibereien in den verbündeten Heeren gebraucht wer
den kann. Jn dieſem Vertrage verpflichtete ſich
Oſterreich, für den Fall, daß ſeine Friedens
bedingungen nicht bis zum 20. Juli ſpäter
10. Auguſt) von Napoleon angenommen wer

den, dieſem ſofort den Krieg zu erklären und
ſeine Waffen mit denen Preußens und Rußlands zu
vereinigen. Es wurden als Heeresmacht für Rußland
und Oſterreich je 150000 Mann, für Preußen 80000
Mann feſtgeſetzt. Ferner wurde beſtimmt, daß keine
der drei Mächte ſich in Einzelverhandlungen mit
Frankreich einlaſſen durfte. Verlangt ſollte von Napo
leon werden: Auflöſung des Herzogtums Warſchau
und Teilung desſelben unter Rußland, Preußen und
Oſterreich. Vergrößerung Preußens infolge dieſer
Teilung und durch die Abtretung von Danzig Stadt
und Gebiet, Räumung aller in Preußen und im Herzog
tum Warſchau von den Franzoſen beſetzten eſtungen,
Rückgabe der illyriſchen Provinzen an Otterreich,
Wiederherſtellung der Hanſaſtädte in ihrer Selbſtändig
keit und ein Abkommen über die Abtretung der ſoge
nannten 32. Militärdiviſion, zu der der Nordweſten
Deutſchlands gehörte. Wie man ſieht, waren es wirk
lich ſehr beſcheidene Forderungen, die da an Napoleon
geſtellt wurden, Forderungen, deren Annahme Frank
reich nach wie vor das Ubergewicht in Europa ſicherten
und Deutſchland niemals zu einem Machtfaktor werden

Die japaniſche Verteidigun

und naherte ſich mit unheimlicher Ger

eines großen Dankes und einer Befriedigung geſchlafen,

ließen Napoleon ſollte Jtalien und alles Land links
vom Rhein behalten, der Rheinbund und das Könige
reich Weſtfalen ſollten beſtehen bleiben, und die Ge
ſtaltung des nordweſtlichen Deutſchland ſollte erſt von
einem beſonderen Abkommen abhängen. Heute er
ſcheint es uns unfaßbar, daß Napoleon nicht mit Freu
den auf dieſe Bedingungen einging, zumal ſeine Lage,
wie er ſelbſt wußte, keine beſonders günſtige war und
ihm die Verbündeten bald an Zahl, durch Oſterreichs
Truppenmacht, überlegen ſein mußten. Unendlich viel
iſt über dieſe „Verblendung“ Napoleons geſchrieben
worden; indes iſt Napoleons Entſchluß ſehr wohl er
klärlich durch den für ihn maßgeblichen Gedanken: es
handelt ſich um ſeinen Thron.

Vermischtes.
Eine Maſſenentführung) Der 28 Jahre

alte Schloſſer Jagnoth in Berkin, der bei einem
Arbeiter Schalk in der Jlſeſtraße in Neukölln wohnte,
unterhielt mit der Frau ſeines Arbeitsgenoſſen ein
Liebesverhältnis und beſchloß, mit dieſer zu ent
liehen. Frau Schalk ſteckte ihm zu dieſem Zwecke

zwei Sparkaſſenbücher ihres Mannes in Höhe von 2060
Mark zu. Der Flüchtige hob den Betrag ab und ver
ließ heimlich mit der Frau und ihren drei Kindern
im Alter von 5, 9 und 13 Jahren die Wohnung. Auf
die Flucht nahm er außerdem noch eine Schweſter der
Frau Schalk und deren beide Kinder von s und 18
Jahren mit. Es wird vermutet, daß Jagnoth ſich mit
den beiden Frauen und den fünf Kindern nach
Amerika wenden will. Die Hafenbehörden ſind auf die
Auswanderer aufmerkſam gemacht worden.

Ein Bismarckturm zur Erinnerung andie Freiheitskriege.) Als Erinnerungszeichen an
die 100 jährige Feier der Freiheitskriege will der
Maritenberger Erzgebirgsverein auf dem Gal
genberge einen Bismarckturm errichten. Dawit ſoll
zugleich dem erſten deutſchen Reichskanzler, der Ehren
bürger der Stadt Marienberg war, eine Ebrung be
reitet werden. Der Turm iſt zunächſt als Denkmgl bei
Höhenfeuern an nattonglen Gedenktagen gedacht, er
ſoll aber auch für Ausſichtszwecke dienſtbar gemacht
werden.

GJiu-Jitſu in der Militär-Turnanſtalt.)
skunſt des JiuJitſu findet

in Deutſchland immer zahlreichere Anhänger, und be
ſonders die Polizeibehörden haben es ſich, wie mehrfach
berichtet, angelegen ſein laſſen, einen Teil ihrer Be
amten in dieſer Kampfesart auszubilden. Jetzt bat das
JiuJitſu ſeinen Einzug auch in die Militär Turn
anſtalt in Berlin gebalten, die zurzeit etwa fünfzig derdorthin kommandierten Offiziere durch den dedtſoen
Jiu Jitſu Meiſter Erich Rabn Unterricht in dieſer

Getreide unck Produktenverkehr.

Berlin, 26. Juni.Weizen lok. inl. 199,00-201,00 Mk.
Roggen lok. inl. 168,00 Mk.H ahtt fein 167,00-188,00 Mk. do. mittel 168,00 dis

166,00 Mk.Weizenmehl Pr. 00 brutto 2400 28 76 Mk.
Roggenmebl Nr. O und 1 20,20-—22,50 Mk.Ge c e inl. leicht 162,00 156,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 187,00- 166,00 Mk. do ruſſiſche
frei Wagenleichte 145,00 148,00 Mk.

Weizenkleiegrob netto exkl. Sack ab M e
ebis 10,90 Mk. do. ſein netto exkl. Sack ab

bis 10,90 Mk.
Ete enkleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,65 bis

11,2b Mk.

Viehmarkt.Leipzig, 26. Juni. Bericht über den Schlacht
viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viebhoſe zu Leipzig.
Auftriebt 179 Rinder, und zwar 39 O49 Bullen, 14 Kalben, 75 Kühe, 2 Freſſer, 901 Kälbes,
181 Schafe, 1748 Schweine, 3004 Tiere (Preiſe
für 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, al
193, II 87, III 80, IV 74 V Bullen, Qual. I 87, J 85
III 83, IV. 80, Kalben und Kühe, Qual. A87,III 80, IV78, Vos; Freſſer (gering genährtes ungvieh)
Schweine, Qual. 169, II 68, III 67, IV 65, V 59; Lebend

Kälber, Qual. 190, II 58, III 50, IV 40, V
chafe, Qual. I 40, I 46, II V V. Geſchäfts

gang: Rinder und Kälber mittel, Schafe langſam,
Schweine gut.

Reklameteil,

bewahbrte Nahrung
Minder und Kranke

Man wimmt etwas Gutes zu eſſen mit,
wenn man größere Spaziergänge und Touren
macht warum nicht ſtets auch Fays ächte

Sodener MineralPaſtillen? Die gehören faktiſch
El zu jeder Ausrüſtung. Sie wirken durſtſtillend

und laſſen Magenverſtimmungen nicht aufI kommen ſie ſind vortrefflich bei plötzlich auf
rretenden Reizungen der Akmungsorgane, bei
Heiſerkeit, Schlingbeſchwerden, Huſtenreig c.
alles Dinge, die ſchon mancher von einem Aus
flug mit heimgebracht hat. Daraus ergibt ſich

M die Nutzanwendung, daß man Fays ächteSodener
man achte auf den Namen „Fay überallZur Hand haben ſoll. Die Schachtel koſtet nur

S Pfg. und iſt überall zu haben.



Anzeigen ſür Merſeburg.
Für dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

über keine Wattmortung

Sonntag den 29. Juni
(6, wach Trinitatis) predigen
Hom. Vorm. 28 Uhr Diak.

Wuttke.
Vormittags 10 Uhr:

von 4—5 e ing u. Zu Alte und neue
e e n Speiſe- Kartoffeln

1. Oktober d. J. oder früher geſucht. Off. mit Preisang. unter en empfiehlt jeden
W Y an die Exp. d. Bl. erbeten.un m ſohn un ſamen re Awſtraße.
zu rermieten Dammſtr. 15, I.

Statt besonderer Anzefge,

Heute nachmittag nahm Gott der Herr unsere
liebe Mutter und Grossmutter

Frau Berta Troemer
VBlborn r geb. Steinkoptt Möohltertes ZimmerVorm. 11 Uhr: Kindergottes- im Alter von 90 Jahren zu sich in sein Himmelreieh, von mittlerem Beamten geſetzten Tiwol Theater

Julie Troemer t a n t Pr d ay t e Heten nit Preiggig e zsten e 10 Uhr: Paſtor Johannes Weber geb. Troemer v n d W n Heute 8 Uhr. Einmal. Aufführ.
Martim Troemner
Professor Dr. Carl Weber
Ross Troemeor geb. Ruete
und 4 Enkelkin der

Merseburg, den 26. Juvi 1913.
Dio Beerdigung findet Sonntag den 29. Juni

I12 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Vorm. 11 Uhr:
dienſt. Paſtor Riem.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit.

(Jn der Neumarktſchule.)
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt.
Dienstag den 1. Juli nach

mittags 4 Uhr Verſammlung
der Frauenhülfe im Strand
ſchlößchen.

Mittwoch den 2. Juli d. J
abends 8 Uhr
kunft derMädchen im Anieathein
(Amtshäuſer 10).

Altenburg. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Delius.

Der gungfrauen Verein Seſfner
ſtraße 1 fällt aus.

Sonntag vorm. 10 Ahr:
Eoltesdienſt für Kanbüumme
in der Herberge zur Heimal.

öden ſodele

W tfünin welchem ſeit überSaden, re r r er 8 Akten von Ed. Abran
nrit Futtermitteln, Mehl, Vor Skoſtwaren betrieben wurde zum Aleſig? Frl. ſt Schüller a. G.

Oktober 1918 zu vermieten
im Grundſtück alle g. S., KönigeKroße 18. Gegebenen Falls mit gzereWohnung Näh. daſelbſt im Preußiſcher Adler
Kontor b. H. Ghulse, u. beim Sonntag vormittag 10 Uhr

alle e Gr. Veriin e pekuchen
Hausserwalter 9 BVenner,

Tiefen Keller.
en. Sonnabend abend

Solzknochen.

Ein Walzertraum.
Franzi: Frl. Stefft Schüller a. G.I Sonnabend keine Vorſtellung.

Sonntag 8 Uhr.
Auf vielſeitigen Wunſch.

Die Puppe.

Heute früh 3 Uhr entschlief nach Gottes unerforseh-
lichem Ratschlusse meine liebe Frad, unsere gute Mutter, Gross-
nnd Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tante

r Friederike M.esſ
geb. Haring

im noch nicht vollendeten 59, Lebensjahre. Dies zeigt in tiefer
Trauer im Namen der Hinterbliebenen mit der Bitte um stules
Beileid hierdurch an

W

Gottesdienſt im Kirchſpielspergan.
Spergan. Vorm. 8 Uhr.

Kirchfährendorf. Vorm. 10 Uhr.
8 Obſt und SiePennſe ſrucht Sechaſt

Kleine Ritterkraße annenu ute Sonnabend von 7 er
empfieh t

bI Aengen Nee n von I ſahren
e cuch Mehung in besger Hauseartt inge morgen auf dem Wochen Zu erfr Halleſche Ser 71, Laden

Ernst Heyne-
Leuna, den 27. Juni 1918.

TodesAnzeige.
Allen Verwandten, Freun
den und Bekannten zur
Nachricht, daß mein lieber,
guter Mann, der Landwirt

hein et
entſchlafen iſt.

Meuſchau, 26. Juni 1913.

Die Beerdigung findet Montag den 30. d. M. nach-
mittags e 3 Uhr statt.

hin t
Gbſt- Verpachtung. m Seefiſche Aterbeſelen
Die diesjährigen Obſtnutzungen unſerer Rittergüter Nieder und verſchiedene Sorten

beung und Netzſchkan Kernobſt und Pflaumen ſollen zuſammen, das Pfd. von 26 O Pio e

oder auch getrennt wieder v e de A. BecheIm Namen der Hinker e Sinn e ele den gebete iche Angebote d rnS en kedere Meter. i i e nene e n e d Srwpelle n hen b. M
Die Beerdigung ſindet orfe er r rn e n e ngeſehen werden können. Mat „Aindſeiſch, S rn e zwiſchen

Sonnabend nachmittag um obe tat Zuckerfabrik Körbisdorf schen en r Kräftiger Hchuliunge

e zurn egegehen für ſoſforParkſtraße 1 Gotthardtſtraße 29 Schmeer ind ſeltes Fleiſch, Schuhmarenhaus 9. hacobowih
Ausſchreibung. iſt die O Etage am Oktober zu iſt die Kcwohnung in der 1. Et. friſche Wurſt. e

Die Lieferung von z. 1700 k Hermeten Schulze, Lehrer. u vermieten und I. Juli oder b

t E. Baumann, 30er h e h e u vie St h für engelne Perſon am Päter u begehen. aumann, Gottbhardtſtr Fran I Srlyſitragen
ſtädtiſchen Schalen ſoll an hieſtge, De Ottober u beziehen Wohnung Stube, Kammer, Empfehle:

8 Vreite Straße 20 ch beh. Prei Me e Wohn KRot- Leber und n ennengeben werden Weißenfelſer Str. 48 veſtehend bAngebotsformulgre find im ans 5 Zimmern Bad, Mädchen eziehen Breite Straße 18. ch ſt Meldungen 8 9 frühBaubureau der Baudeputation Garten und ſonſt tagen Wohnung, 8 St, 8 K. 6 wartenwur t, Otto Dobkowitz.
zu De gebote ſind unter Zubehör, zu vermieten u. 1. Okt. und K. nebſt Zubeh, verſehungs g Pfund 70 Pf. gunges Mädchen
o Wenn v r in ehenieter r 29, part., I e 5 Bund S für Koſſe und Buchhaltungramm- Flaſchen bis zumFettag den un d. mittag e e Ja vor et Fetten Eveck, mit guter Handſchrift ſicher uns2 Uhr der unterzeichneten Bau S und Zubehör Juli ode Schöne Wohnung, beſtehend zuverläſſig im Verkehr, per vald
deputation eingzureichen, in deren k. Oktober zu beziehen u. aus 8 St. 2 Kamm., oder 8 St., von 5 Pfund an billigere Preiſe, geſucht. Offerten mit genauer
Sißungezimmer u dieſer Zeit Neumar T Kamm, gr. Küche, Gas, zu ver Angabe über bisherige Tätigkeitdie Eröffnung der Angebote in Wohnung, Stub. 8 Kamm mieten u. 10. 1915 zu veztehen. Zugleich empfehle die znte Chite Kaſſe an die Exp.
Gegenwart der etwa erſchienenen Küche zu vermiet, Pret s 355 t Gefl. Off. bis 29. 6. 18 u. R 30 Bl. erbeten.Bewerber bezw. deren Bevollmäch Auf Wunſch auch Garten. Zu an die Exped d. Bl. feineren Fleiſch
tigten erfolgen wird. Der Zu erfragen Annenſtr. 8. Die Parterre Geſucht zu ſofort oder ſpäterF.e en Wohnung e nen Aund Wurſtwaren, hausmadchen.
ihr Angebot gebunden xVerſatet eingegangene und u e n S gekochte Zunge, 2

Die Herrſchaſtüche Wohnnn Perſönliche Meldungen früh vonn an Etg Kohgkner btr. Seſſnerſtroße 8 wird durg Ver mild geſalzen, 8 bis 10 Uhr oder ch nach
hern vder die Abweiſung zu vermieten und Okt. zu be e J. e en frei. Näheres be nſpeer. Frau Geheimrat Lchede-

ans vorbehalten. Elagen v e älteren Leuten vhne ar Kellermann,
Merſeburg, den 26. Juni 1913. Kinder wird zum 1. Oktober eine Jüngeres MädchSie Bandeputation. im ganzen oder geteilt per 1. Okt. Wohnung von Stube, Kammer 9 en,e zu begieben Küche nebſt Zubeher in ruhigem e a liebſten vom Lande, zum1. Juli geſneht Hälterſtr. 30.G. Winkler, Zimmerwmeiſ ſter. Hauſe parterre oder 1. Etage zuſargtoen e Wiwartren geinch

SSonnabend den es. Juni 1913 e e en en an Aoß ſei Anſwartung geſucht
vorm. 11 Uhr die Exped. d. Bl. erbeten. die Exped. d. Bl. erten feine Ware empfiehlt Gutenber gr. 15, part.

erde i im Gaſthof zur gunges Chepnar mit einem Eine Photographie Broſche verMantenburg hierſelet Annenſtraße 29 u acht t. anſtändige Art a nann, foren worden e e et
2 Kipploren, 1 Geldſchrank, iſt die Etage von 8 Stuben Wohnung im Pr. bis z. 60 Tr. teret, Lindenſtr. Gegen Belohnung aba e rief chine mit Tiſch. 2 Kammern nebſt Küche ſofort Offert unter S 12 an die Exp. b. Breite h Leledhon 283. zugeben Neumarkt 48

i e Zementſänlen, bis 3 m oder 1. Oktober zu beziehen. d. Bl erbeten.
Frl. Wohnung, paſſend für Eine Wohnung wird von ält.vfetlio meiſtbietend gegen Bar eine Dome, zum I. e i ehe Leuten zum 1. Oktober in der Geübte Putzarbeiterinnen und

ab verſteigern. Preis 180 Mk. Zeichſtr. 9 r zu mieten geſucht. Oſſ.Pietzner, Gerichtsvollzieher Wohnung Stuben Fan, tücht. ſelbſtünd. Verkäuferinleere Stube zum 1. Juliſm. Zeugn. über mehrjährige Tätigkeit per 1. Auguſt geſucht

zu mieten geſucht. Offert. unter
K R an die Exp. d. Bl. erb. Marie Müller Nachfl.

Stube Kammer, Küche, Preis Küche u. Zubeh., ſofort od. ſpät
180 Mk, zu vermieten n 1. Okt. an ruhige Leute od. einz. Dame
zu beziehen. Zu erſrag preiswert zu verm. Offerten unt.Weißenfelſer Ztrahe 38, I. A K bef. die Exped. d. Bl.

e e
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Sonnabend, den 28. Juni 1913.

Das Keifen des Fleiſches.
Die landläufige Anſchauung, daß das Fleiſch

geſchlachteter Tiere eine tote Maſſe vorſtelle,
die ſich bis zum Eintritt der Fäulnis nicht ver
ändere, iſt irrig. Jm Fleiſch treten vielmehr
vom Augenblick der Schlachtung an Umſetzun
gen ein, die für ſeine Verwendbarkeit als
menſchliches Nahrungs mittel von der größ
ten Bedeutung ſind.

Unmittelbar nach der Schlachtung iſt das

Fleiſch trocken und zähe. Obwohl es zu 75
zent aus T r läßt ſich e friſch

)00 Kilog
dratzentimeter kein Fle ſchſaft abpreſſen. So
feſt haftet der Saft an dem Fleiſcheiweiß. Friſch
geſchlachtetes Fleiſch iſt daher zähe und ge

ſchmacklos. Es iſt nur für eine Verwendungs
art gut geeignet, nämlich zur Herſtellung der

ſog. Brühwürſtchen. Dieſe werden aus Fleiſch
brei angefertigt, dem Waſſer in nicht unbe
trächtlicher Menge zugeſetzt wird, damit ſich
der Vrei leicht in die dünnwandigen Schafdär
me einſpritzen läßt, die bei der Herſtellung der
Brihwürſtchen Verwendung finden.

Für die üblichen Zubereitungsarten des
Kochens und Bratens iſt friſch geſchlachtetes
Fleiſch ungeeignet. Dieſe Tatſache iſt erfah
renen Hausfrauen wohlberannt, denn ſie ver
langen „abgeſchlachtetes“ oder „abgehangenes“
Fleiſch, wenn ſie auch darüber nicht unterrich
tet ſind, welche Vorgänge bei der Aufbewah
rung das Fleiſch zum Kochen und Braten
branchbar machen.

Die hier in Frage kommenden Vorgänge,
die das Reifen des Fleiſches bedingen, ſind
von zweierlet Art. Einmal handelt es ſich um
eine natürliche Säuerung des Fleiſches und
dann um eine Erweichung des Muskeleiweißes
durch Fermente.

Soſort nach der Schlachtung beginnt ſich in
Den Muskel oder Fleiſchfaſern eine Säure, die

Fleiſchmilchſäure zu bilden. Unter dem Einfluß dieſer Säurebildung wird das Mustel

fleiſch zunächſt feſt und ſtarr. Sobald ſich aber
eine beſtimmte Säuremenge, 0,5 Prozent und
darüber, gebildet hat, löſt ſich die Mu-kelſtarre,
und die Muskulatur wird wieder weich. Das
Auftreten der Fleiſchmilchſäure iſt für die Ver
wendung des Fleiſches im gekochten und ge
bratenen Zuſtande ſehr wichtig; denn das

mm pro San

Fleiſch wird durch das Kochen und Braten
weich, leichter kaubar und leichter verdaulich,
weil das Bindegewebe, das die Muskelfaſern
zu kleineren und größeren Bündeln vereinigt,
bei der Erhitzung des ſauren Fleſſches leicht in
Leim übergeführt wird, was zur Folge hat,
daß ſich die Muskelſaſern ſowohl beim Kauen
als auch im Magen leicht von einander löſen.

Je länger die Fleiſchmilchſäure auf das
Fleiſch einwirkt, deſto mehr äußert ſich die lok
kernde Wirkung auf die Verbindung der Mus
kelfaſern bei der Zubereitung durch Kochen und

Braten. verbietet ſich aber ein m
en des

Zeit die Gefahr der Faäulnts geltend mach.

Nur in guten Kühlanlagen (mit einer Tempe
ratur von 2 bis 4 Gr. C. und einem re
lativen Feuchtigkeitsgehalt von 70 Prozent)
läßt ſich das Fleiſch dem Einfluß der Säuerung
länger ausſetzen.

Gleichzertig mit der Säuerung tritt die Wir
kung der Muskel- oder Fleiſchfermente hervor,
die von den lebenden Muskelzellen gebildet
werden, aber nach der Schlachtung weiter wir
ken und eine Erweichung, ſchließlich faſt eine
Verflüſſigung des Muskeleiweißes bedingen.

Die vollſtändige Reifung des Fleiſches durch
Säuerung und Eiweißlöſung tritt während
einer zwei
Kühlhauſe ein. Nach dieſer Zeit wird das
Fleiſch beim Kochen und Bräten ſchnell gar, iſt
ſo zart, daß es nach mäßigem Kauen auf der
Zunge faſt zergeht, und beſitzt einen ſo großen
Saftgehalt, daß ſich beim Eſſen des Fleiſches
ſein voller Wohlgeſchmack offenbart.

Die volle Tafelreife iſt namentlich bei ſol
chem Fleiſch erforderlich, das auf „engliſche
Art“ gebraten werden ſoll. Denn nur reifes
Fleiſch kann durch eine kurzdauernde Er
hitzung, die eine graue Verfärbung der Rand
zone des Fleiſchſtückes herbeiführt, ihm im Jn
nern aber den bekannten roten Farbenton be
läßt, zu einer garen Speiſe gemacht werden.
Was man in Deutſchland recht häufig als Beef
ſteak nach „engliſcher Art“ vorgeſetzt erhält
ein angeröſtetes Fleiſchſtück mit rohem, vluttrie
fendem, zähem Jnnern iſt kein engliſches
Beefſteak. Die engliſchen Steaks verdanken
ihre Wertſchätzung dem in England üblichen
Brauche, zum Braten nur Fleiſch zu verwen
den, das in Kühlhäuſern 1020 Tage gehan

Fletſches, weil ſich nach e

bis dreiwöchigen Aufbewahrung im

gen hat. Jn den Vereinigten Staaten von
Nordamerika iſt es ebenſo Die faſt ausſchließ
liche Verwendung gereiften Fleiſches erklärt es
auch, daß in den Vereinigten Staaten in den
Hotels und in den Speiſewagen der Eiſen
bahnen zum Zerlegen des Fleiſches Meſſer mit
ſtumpfen Klingen vorgelegt werden, die zur
leichteren Reinigung verſilbert ſind. J
Deutſchland braucht man zum Zerſchneiden des
Fleiſches leider noch recht ſcharfe Meſſer.

Für Kochfleiſch iſt ſo vollſtändiges Reifen
laſſen wie für Bratfleiſch nicht erforderlich well
durch das Kochen etwaige dem Fleiſche noch

werden können,
etwas verlängert.

Zum Reifenlaſſen des Fleiſches eignen ſich,
wie ſchon angegeben, nur Kühlanlagen, die
die Luſt auf einige Grad über Null abkühlen
und gleichzeitig bis auf ein beſtimmtes Maß
austrocknen. Eisſchränke ſind zum Reifenlaſſen
des Fleiſches ungeeignet, weil die Eisſchrank
luft eine ſtark ſchwankende Temperatur und
regelmäßig zuviel Feuchtigkeit aufweiſt. Des
halb fault Fleiſch bei längerer Aufbewahrung
im Eisſchrank. Noch weniger geeignet iſt das
Auflegen auf Eis, weil das Fleiſch hierbei
durch das Schmelzwaſſer und die in ihm ent
haltenen Bakkerien vereinigt wird. Ein Wandel
würde erſt dann eintreten, wenn ſich die ein
zelnen Haushaltungen durch Anſchluß an eine
maſchinelle Zentrale mit guten Kühlſchränken
verſehen könnten, wie dies der Wiener Jnge
nieur Popp durch ſeine Druckluftanklagen
Druckluft erzeugt beim Ausſtrömen infolge der
dabei eintretenden Ausdehnung Kälte an
geſtrebt hat. Bis zur Schaſfung derartiger
Haushaltungskühlſchränke müſſen ſich die

Hausfrauen anderer Mittel bedienen, um ein
zelne Fleiſchſtücke zu Hauſe reifen zu laſſen,
nämlich des Einlegens des Fleiſches in Butter
milch, Wein oder Eſſig. Dieſe Stoffe verhin
dern die Fäulnis durch ihre ſaure Beſchaffen
heit die Buttermilch außerdem durch die
Milchſäurebazillen, neben deren ſich die Fäul
nisbakterien nicht zu entwickeln vermögen.

Zur Förderung des Verzehrens reifen
Fleiſches iſt dahin zu ſtreben, daß alle großen
Haushaltungen, die Gaſthöfe, vor allem aber
die Schlächter ſich mit Kühlanlagen verſehen,
die die tadelfreie Aufbewahrung des Fleiſches
zwecks Reifung geſtatten.

indem man die Kochdauer



vernichtenden Eigenſch
Batterien gegenuber

Ueber ein neues Mtel gegen die Fau
bru der bienen.

In bienen wirtſchaftlichen Zeitſchriften iſt in
der letzten Heit wiederholt ein Heilmittel gegen
die Faulbrut empfohlen worden, das unter dem
Namen „Jmkerat“ vertrieben wird. Von dem
Jinkerat wird angegeben, daß es ſich nach den
Zeugniſſen der Bienenzüchter in verſchiedenen
Fällen von Faulbrut als wirkſamſtes Heilmittel

Das Mittel iſt im Laufe desbewährt habe. c
verfloſſenen Jahres an der Kaiſerl. Biologiſchen
Anſtalt für Land und Fortwirtſchaft geprüft
und genau nach den Angaben des Verfertigers
in einigen Fällen von Faulbrut angewandt

worden. 5Zwei Flaſchen, jede mit ungefähr Liter
Jmkerat gefüllt, wurden nach der Mitteilung
von Magaßen und Behn im achten Jahresbericht
gen. Anſtalt (Berlin, Verlag von Paul Parey.
Preis 1 Mark) von dem Verfertiger für die
Verſuche zur Verfügung geſtellt. Die Flaſchen
enthielten eine trübe, gelbbraune, nach Honig
riechende und ſchmeckende, dicke ſirupartige
Flüſſigkeit, die wie die Unterſuchung ergab
aus einen dünnen Honig beſtand, der ſtark mit
Pollen und Wachsteilchen durchſetzt war. Da
nach ſcheint das Jmkerat ein aus eingeſtampf
tem Wabenwerk hergeſtellt. r Futter honig zu
ſein.

Das Jmkerat iſt kein Desinfektionsmittel,
es heſitzt nicht die ihm nachgerühmten bakterien

aften Es verhält ſi
im weſentlichen nicht an

ders wie eine konzentrierte Zucker oder Honig
löſung. Die Verſuche zeigken, daß nicht ſpo
renbildende Bakterien durch Jmkerat zwar in
der Entwicklung geſchädigt wurden, ſich je
doch darin lange Zeit lebend erhielten und nach
Zuſatz von etwas Waſſer ſogar vermehrten.

Einen weiteren Beweis dafür, daß dem
Mittel nur entwicklungshemmende und keine
desinfizierende Eigenſchaften zukrmmen, lie
ferte das Ergebnis der bakteriolog ſchen Prü
fung des Jmlerats. Danach waren zahlreiche
lebende Milkroorganismen darin vorhanden.
Jn Kubikzentimeter des Mittels fanden ſich
an Keimen:

152060 Bakterien,
147 600 Sproßpilze,
50 Schimmelpilze.

Manche dieſer Mikroorganismen, z. B. die
Sproßpilze, wurden auch in ihrer Entwicklung
nicht ſonderlich geſchädigt. Sie kamen bereits
in der konzentrierten Löſung zum Wachstum,
wenn günſtige Temperaturverhältniſſe gegeben
waren. Demeniſprechend zeigte das Jmkerat
auch bei längerer Aufbewahrung im Zimmer
Gärungserſcheinungen, die ſehr verſtärkt auf
traäten, wenn eine Verdüngung mit ſterilem
Waſſer vorausgegangen war.

Nach der Gebrauchsanweiſung ſoll ein an
Faulbrut erkranktes Volk mit 300 400 Gramm
Jmkerat und einen Zuſatz von Honig oder
Läuterwaſſer behandelt werden. Die Behand
lung kommt darauf hinaus, dem Volk das
Mittel in eigenartiger Weiſe einzufüttern.
Das geſamte Wabenwerk des kranken Volkes iſt
nämlich mit dem Gemiſch zu übergießen, und
zwar ſo, daß möglichſt viele Zellen mit der
Füſſigkeit gefüllt werden und daher die Bie

Wochenſchrift für die Jntereſſen der Land wirtſchaft.
nen gezwungen ſind, das

men.
Offenbar will man mit dieſem Fütterungs

verfahren erreichen, daß die Bienen den Waben
bau reinigen, die abgeſtorbene Brut, an der
der Auſteckungsſtoff haftet, aus dem Stock ent
fernen und dadurch den Stock ſanieren. Es
muß zugegeben werden, daß dabei ein Erfolg
keineswegs ausgeſchloſſen iſt. Bei dem Ster

ben der Bienenlarven (der Brutfäule und der
Brutpeſt), das auch zuweilen ohne jedes Zu
tun zum Stillſtand kommt, iſt es wohl möglich,
daß das Verfahren unter beſonders günſtigen
Umſtänden, namentlich zu Anfang der Erkran

kungen, zum Ziele führt. Aber weit ungünſti
ger liegen die Verhältniſſe bei der Form der
Faulbrut, die am gefährlichſten iſt und in
Deutſchland am häuſigſten vorkommt, bei dem
ſeuchenhaften Sterben der Bienennymphen
Der Brutſeuche). Bei dieſer Krankheit werden
die toten Nymphen zu ſchleimigen, zähen, feſt

in den Zellen haftenden Maſſen, die fortzu
ſchaffen für die Bienen ſehr ſchwierig oder un
möglich iſt.

Daß die Anwendung des Jmkerats eine Un
terdrückung der Brutſeuche nicht gewährleiſtet,

Jmkerat aufzuneh

t

beweiſen die Verſuche.

Es wurden zwei Völker in den Verſuch ge
nommen; ein an der Brutſeuche erkranktes
Volk und ein geſundes Volk, dem drei Waben
Halbrähmchen) aus einem kranken Volk zuge

gienſis ſichergeſtellt, daß Brutſeuche
Die Völker wurden genau nach der Vorſchrift
mit dem JImkerat behandelt und vier Wochen
nach der Behandlung unterſucht. Beide Völ
ker erwieſen ſich dabei als ſtark von der Seuche
befallen. Durch das Verfahren war es alſo
nicht gelungen, das kranke Volk geſund zu
machen und das geſunde Volk vor der Anſtek
kung zu ſchützen.
Dieſe Verſuchsergebniſſe lehren demnach,
daß die Behandlung der kranken Völker mit
dem Faulbrutmittel Jmkerat“ kein Verfahren

iſt, das ſür die wirlſame Bekämpfung der Faul
brut in Betracht kommen kann.

Außerdem ſpricht noch gegen das Verfah
rein de Umſtand, daß mit ſeiner Anwendung
die Gelegenheit zur Weiterverſchleppung der
Faulbrut nicht beſeitigt iſt, vielmehr die
Seuchengefahr während der ganzen Dauer der
Behandlung beſtehen bleibt.

Zur Ermikklung der Bodenbenußung

in Preußen 1913.

Das Königl. Preußiſche Statiſtiſche Landes
aämt zu Berlin gibt folgende Vorbemerkungen be
kannt:

Volle dreizehn Jahre iſt es her, ſeit die land
wirtſchaftliche Bevölkerung zum letzten Male
durch eine vollſtändige Grhebung der Boden
benutzung in Anſpruch genommen

geben worden waren. Jn beiden Fällen wurde

Dur Machuohs S u envorlag.

worden iſt.

land und volkswirtſchaftlichen Intereſſen drin
gend die Grſetzung der veralteten Zahlen durch
neue. Mannigfache Veränderungen müſſen ſich
in den letzten dreizehn Jahren vollzogen haben,
welche das ſtatiſtiſch erfaßbare Bild des geſam
ten land wirtſchaftlichen Betriebes verſchoben
haben. Weite Strecken unfruchtbaren Moores
find urbar gemacht worden, die Weidewirtſchaft
hat durch Einführung der Dauerweiden in man
chen Gegenden weſentlich ihre Richtung geändert,
umfangreiche Forſtflächen ſind auf Oedland neu
erſtanden, manche Kulturen haben an Bedeutung

gewonnen, andere verloren. Will der Volks
wirt einigermaßen genauen Aufſchluß über die
Möglichkeiten der Produktion und ihre tatſäch
liche Geſtaltung gewinnen. müſſen ihm zuver
läſſige und vor allem nicht veraltete ſtatiſtiſche
Unkerlagen zu Gebote ſtehen. Sonſt verzerren
ſich die Ergebniſſe und führen dann zu falſchen
Schlüſſen, die für die Beurteilung der Leiſtungs
fähigkeit in Krieg und Frieden verhängnisvoll
werden können. Vor allem muß er möglichſt
unterrichtet ſein über die Flächen, auf denen ſich
Anbau und Srnte der wichtigſten Kulturpflanzen
vollgieht; denn auf ihrer Kenntnis beruht die
Errechnung der überhaupt gewonnenen Feld

früchte. Von gleicher Wichtigkeit iſt auch die ein
gehendere Ermittlung des Forſtlandes, deſſen
Umfang inzwiſchen unzweifelhaft Verſchiebungen
erfahren hat. Wenn nun auch alljährlich durch
die Erhebung der Anbau und Ernteflächen, des
Saatenſtandes und der Erntevorſchätzung v t

wird e Be her die Hervorbringungder wichtigſten Lebensmittel zu gewinnen, tritt
doch von Jahr zu Jahr ſtärker der Fehler hervor,
welcher der Unmöglichkeit entſpringt, die ſeitens
der Grhebungsorgane mitgeteilten Zahlen einer
eingehenden Kontrolle zu unterziehen. Denn die
jährlich ermittelten Anbauzahlen beziehen ſich
nur auf einen Teil des Ackerlandes; die ausfüh
renden Organe haben alſo nicht die Möglichkeit
an der Hand der Kataſterzahlen für das geſamte
Gebiet des Grhebungsbezirkes Gemeinde bezw.
Gutsbezirk) dieſe Flächenangaben außer nach den
Grundſätzen der Wahrſcheinlichkeit nachzuprüfen.
Das führt naturgemäß dazu, daß die an ſich ſchon
etwas rohe Schätzung ſich von den wirklichen
Größen immer mehr entfernt und ſo weſentlich
und ſtändig an Wert einbüßt. Zur Richtigſtellung
dieſer jährlichen Angaben dient die Erhebung der
Bodenbenutzung, wie ſie in den oben genannten
größeren Zwiſchenräumen angeſtellt wurde und
für die nächſten Monate wieder in
Ausſicht ſteht, und dies um ſo beſſer, als
diesmal gleichzeitig die jährliche Anbauerhebung
ausgeführt werden muß. Sie wird ihren wichtgen
Zweck deſto vollkommener erfüllen, je ſorgfäl
tiger die einzelnen Ortsbehörden den ihnen zu
gehenden Grhebungsbogen ausfüllen werden. Nach
dem durch jahrzehntelange Grfahrung in wohl
allen landwirtſchaftlichen Kreiſen die Ueberzeu

gung geſiegt hat, daß irgend welche ſteuerlichen
oder ſonſtigen ähnlichen Fragen mit dieſer rein
ſtatiſtiſchen Grhebung in keiner Weiſe in Ver

Nachdem in den Jahren 1878, 1883, 1893 und bindung ſtehen, daß es vielmehr nur darauf an
1900 ſolche Grmittlungen angeſtellt worden ſind kommt, Die wirtſchaftliche Verteilung des Landes
und wegen anderweitiger großer ſtatiſtiſcher Auf nach ſeinen verſchiedenen Produktionszwecken zu
nahmen die für das Jahr 1910 fällige gleichartige ermitteln, dürften Bedenken und Befürchtungen,
Unterſuchung aufgeſchoben werden mußte, erfor wie ſie in früheren Zeiten wohl dem einzelnen
dern die Vorbereitungen für die Grneuerung der beim Ausfüllen der betreffenden Fragebogen auf

Handelsberträge ſowie überhaupt die allgemeine ſtiegen und ihn an der genaueſten Ausfüllung



Saft rechnet man 1 Liter Waſſer und 250 Gr.

zen Arbeit vereiteln kann. Die

Wochenſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchaft
hinderten, nirgends mehr auftauchen und das Er
ebnis ſchädigen. Die Landwirtſchaft iſt heute

zur Ueberzeugung gelangt, daß ſolche Erhebun
gen, auch wenn ſie mit Mühe und einer ge
wiſſen Behäſtigung der Betroffenen verbunden
ſind, in erſter Linie dem eigenſten Intereſſe der
Landwirtſchaft ſelbſt dienen. Aus ſolcher richtigen
Einſchätzung der zu leiſtenden Arbeit wird auch
die Bereitwilligkeit des einzelnen entſpringen, das
Werk durch zuverläſſige Angaben zu fördern und
ſo den Ortsvorſtänden ſowie den von dieſen be
rufenen Schätzungskommiſſionen ihr Amt zu er
leichtern. Möge ſich jeder vergegenwärtigen, daß
jede falſche oder ungenaue Angabe das Bild ver
ſchiebt und ſo den Zweck und den Erfolg der gan

Einzelheiten
über die Ausfüllung der Zählbogen ſind in der
Anweiſang enthalten, die nebſt den übrigen Er
hehungspapieren jeder Ortsbehörde in dieſen
Tagen zugehen wird.

Verſchiedene Obſt und Beerenweine.
In ſolgendem ſollen unſere Leſer mit der Zu

bereitungsweiſe der allerverſchiedenſten Obſt
weine bekannt gemacht werden.

Zum Erdbeerwein werden nur Wald-
erdbeeren verwandt. Die friſchgepflückten Früchte
werden verleſen und zerdrückt, worauf der herr
liche Saft ſogleich ausgepreßt wird. Auf 1 Lir.

t

äglich

Dies muß mit

g. eranlaß
W

Zucker

alle Treber entfernt werden.
aller Sorgfalt geſchehen, wenn der Erdbeerwein
recht ſchön klar werden ſoll. Während der Gä
rung wird das Faß durch Nachſpülen von Zucker
waſſer ſtets voll erhalten. Sobald dieſe vor
über iſt, und damit das Brauſen im Faſſe auf
hört, wird es zum letztenmal aufgefüllt und dann
mit den Gärſpunden verſehen. Nach weiteren
3-4 Wochen wird das Faß mit einem ganz neuen,
dicht ſchließenden Korken geſchloſſen.

Um Kirſchwein für den Familiengebrauch
zu fabrigieren, läßt man ſaure Kirſchen, noch
unentkernt, in ſehr ſauberem kupfernen Keſſel
einmal aufkochen. Den Brei gibt man in einen
irdenen Durchſchlag und reibt mit einem Holz
löffel das Fleiſch von den Kirſchen. Die Hälfte
der Steine wird entkernt, und die im Mörſer
zerſtoßenen Kerne werden dem Brei hingugefügt.
Dieſer bleibt 6 bis 7 Tage ſtehen, und darnach
wird er, nachdem der Brei zu öfteren Malen um-
gerührt wurde, gänzlich ausgepreßt. Auf 1 Lkr.
Saft wird 1 Liter Waſſer und 250 Gr. Zucker

gerechnet
Zur Herſtellung von Johannisbeer

wein nimmt man nur völlig reif gewordene
Beeren. Sie ſind ſorgfältig trocken zu verleſen
und die Kämme gut zu entfernen, bevor ſie zum
Brei zerdrückt werden. Der Johannisbeerwein
kann gang verſchiedenen Geſchmack erhalten, je
nachdem die Zutaten in ihrem Verhältnis unter
einander genommen werden. Ein hervorragen
der Obſt und Beerenweinbereiter verrät uns
folgendes Um den Johannisbeerwein dem
Rheinwein ähnlich zu machen, nehme man auf
1 Liter Saft anderthalb Liter Waſſer und 375
Gramm Zucker. Zum Wein mit Moſelweinge
ſchmack 1 Liter Saft, 2 Liter Waſſer und 250 Ex.
Zucker. Dem Madeira wird er ähnlich, wenn auf

ſo ſind andere, möglichſt kleine,

1. Liter Saft 2 Liter Waſſer und 500 Gr. Zucker
genommen werden. Den Malagageſchmack erzielt
man durch Vermiſchung von 1 Liter Johannis
beerſaft mit 3 Liter Waſſer und 775 Gramm
Zucker. Sollte dieſer Beerentwein noch nicht
die gehörige Stärke haben, was jedoch eigentlich
gerade beim Johannisbeerwein in hohem Grade
der Fall iſt, ſo wird ihm etwas Kognak oder feiner
Weinſprit hinzugefügt.

Zum Brombeerwein werden die bei
warmer, trockner Witterung geſammelten Früchte
ſehr gut verleſen und alle irgend angefaulten
Früchte, ſowie alle kleinen Blätter ſorgfältig ent
fernt. Die Früchte werden zerquetſcht, und der
Brei bleibt, bei öfterem Rühren, 3—4 Tage
ſtehen. Dann wird auf 1 Liter Saft 1 Liter
Waſſer und 250 Gr. Zucker, ſowie auf jedes Liter
dieſer Miſchung 1 Gr. Weinſtein gerechnet.
der Brombeerwein einen gang vorzüglich feinen
Beigeſchmack bekommen, ſo fügt man auf 10 Gtr.
Wein 1 Liter deutſchen Kognak hinzu

Zum Preißelbeerwein, zu dem Beeren
der Herbſternte genommen werden, rechnet man
auf 1. Liter Saft 1 Liter Waſſer und 250 Gr.
Zucker.

Quittenwein wird gerade wie Stachel
beerwein bereitet, und auch zu ihm darf kein
Waſſer genommen werden.

Apfelwein. Zu dieſem vorteilhaften,
äußerſt bekömmlichen Wein werden nur Wintker
äpfel gebraucht, nämlich Borsdorfer und Reinetten

Teilen, d i en ich
ſaure Aepfel zu nehmen. Aepfel und Birnen,
Fallobſt können gleichfalls gut verwandt werden,
und rechnet man auf 10 Liter dieſes Saftes 250
bis 375 Gramm Zucker. Der ſogen. Apfelmoſt
iſt ein vorzügliches Getränk, doch hält er ſich, wenn
er nicht durch Zuſatz von Sprit haltbarer gemacht
iſt, nur wenige Tage. Das Ausſchwefeln der
Fäſſer iſt das beſte Mittel, den Wein lange zu
erhalten. Da das Faß, bis die Gärung vorüber
iſt, ſtets gang gefüllt ſein muß, wird ſchon fer
tiger Apfelwein zum Auffüllen genommen. Iſt
keiner vorrätig, ſo kann auch Zuckerwaſſer, auf
1 Liter Waſſer 50 Gramm Zucker, verwandl wer
den. Wenn dann, unter Zuſatz von Apfelwein
oder nur Zuckerwaſſer, die ſtürmiſche Gärung vor
über iſt, bedeckt man den Spund loſe mit reinem,
leinenem Lappen, und gießt noch mehrere Tage
Apfelwein oder Zuckerwaſſer nach. Wird etwas
Sherry oder Burgunder vor dem Zuſpunden hin
zugefügt, ſo ergibt ſich ſpäter ein vorzüglich
ſchmeckender Tiſchwein, doch wird der Apfelwein
auch ohne dieſen Zuſatz munden. Es darf auch
kein Waſſer beigegeben werden, weil dann der
Saft zu dünnflüſſig würde.

Um Birnenwein herzuſtellen, werden
nur Winterfrüchte der verſchiedenſten Sorten ge
nommen, und rechnet man auf 10 Liter Saft
ebenfalls 250 Gramm Zucker. Zum Obſtwein
wird 95prozentiger Sprit verwandt, der minder
wertige ſchadet eher, als daß er nützt.

Zum Stachelbeerwein müſſen die noch
nicht völlig reifen Früchte 3-4 Tage an der
Luft ſtehen, wobei der Brei öfters umgerührt
wird. Dann wird er ſcharf ausgepreßt. Die
Treber werden mit lauwarmem Waſſer über
goſſen, bleiben wieder 8 Tage unter oftmaligem
Umrühren ſtehen und das ſcharf Ausgevreßte
wird init dem Saft der Beeren vereint. Auf ein

S
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Liter Saft wird 1 Liter Waſſer und 250— 500
Gramm Zucker je nach Geſchmack, gerechnet. Zur
Gärung wird ein Raum mit möglichſt gleich
mäßiger Temperatur von 18—20 Grad Reaumur
genommen. Wird dieſe Temperatur auf glei
cher Höhe erhalten, während der erſten vier Wo
chen der Gärung, ſo tritt keine Nachgärung ein,
infolgedeſſen ſich die „Blume“ des Weines um
ſo beſſer entwickelt. Die 2—3 Tage nach der
Miſchung eintretende ſtürmiſche Gärung treibt
alle etwa noch vorhandenen Faſern und Treber
durch das Spundloch. Sie müſſen täglich ſorg
ſam entfernt werden, daß ja nichts ins Faß zu
rückfällt. Es wird ſtets mit ſchwachem Zucker
waſſer, auf 1 Liter Waſſer 25 Gramm Zucker,
voll erhalten. Wenn dann der Schaum ſchwin
det und aufſteigende kleine Blaſen die Nach
gärung anzeigen, wird die Temperatur allmäh-
lich bis auf 15 Grad Reaumur verringert, die
während des Winters ſogar nur 8—10 Grad zu
betragen braucht. Das Spundloch wird nun
mit angefeuchteten Lappen bedeckt, die 3 Tage
liegen bleiben während das Faß mit ſchon fer
tigem Stachelbeerwein aufgefüllt wird. Später
hin wird alle Woche nur einmal aufgefüllt, doch
iſt dieſe Arbeit mit aller Sorgfalt und Regel
mäßigkeit zu verrichten. Jn weiteren 6—8 Wochen
iſt der Gärprozeß beendigt, und der Wein bleibt
unberührt zum Klären liegen, nachdem der
Spund zuvor feſt eingeſchlagen wurde. Sollte
gar keine Gärung einkreten, was wohl auch ein

genannten Preßhefe auf 10 Liker Wein 50 Er.
Hefe, gibt ſie in einen Topf, fügt Moſt hinzu
ind verquirlt alles zu gutem Brei, der mit
übrigem Weinmoſt tüchtig vermengt, und der
ganzen Maſſe zugegeben wird.

Mannigfaltiges.

Nene, feier Luft iſt für diePflanzen ſtets notwendig, jedoch Vor
ſicht auch hier zu empfehlen. Denn wie die
Luftberaubung Siechtum herbeiführt, kann an
dererſeits Zugluft den plötzlichen Tod der Ge
wächſe zur Folge haben. Sehr zu tadeln iſt die
Cewohnheit vieler Pflanzenfreunde, ihre Pfleg
linge einem plötzlichen Temperatur Und Luft
wechſel auszuſetzen. Es geſchieht oft, daß Laien
ihre Zimmerpflanzen plößlich bei rauher Luft
auf offene Fenſter ſtellen, ſogar morgens beim
Reinigen der Zimmer zur Winterszeit, in der
Abſicht, ihnen eine Wohltat zu erzeigen. Jeder
Menſch vermeidet für ſich ſolche jähe Uebergänge,
die Pflanze aber ſoll dergleichen Unvbernunft er
tragen. Durch ſolche unkundige Behandlung
werden viele Pflanzenkrankheiten und die ſo
daher im Zimmer beim Lüften im Winter ſotvie
bei rauher Witterung in der übrigen Jahreszeit
die Gewächſe ganz von dem Fenſter entfernt wer
den, und erſt, nachdem der Raum mit neuer Luft
angefüllt iſt, erhalten ſie ihren alten Platz wie
der. Wer Freude an ſeinen Pflanzen haben will,
verſäume dies zu keiner Jahreszeit, verfahre aber
ſo, daß nie Zugluft auf die Pflanzen ſtrömt,

Ginige Beobachtungen über die
Schwarzbeinigkeit der Kartoffeln.
Die Hauptmerkmale dieſer Krankheit ſind die fol
genden: im Sommer wird der Wurzelhals über
und unter dem Erdboden ſchwars und fault; die
oberirdiſchen Teile der Pflanze ſterben ab, und
die Knollenbildung hört auf. Die Krankheit wird
Bakterien zugeſchrieben; man nimmt an, daß ſie
ſich durch die infizierten Sagatkartoffeln fort
pflanzk. Verfaſſer hat in Ungarn, nach einem
Referat in der „Zeitſchr. f. Spiritusinduſtrie“,
von kranken Kartoffelvflanzen mehrere Bakterien,
arten iſoliert, die noch nicht beſtimmt wurden es

n er ſo
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zeigte ſich, daß verſchiedene dieſer Arten die Sten
gelkrankheit erzeugten, je nach den Orten, von
denen ſie ſtammten. Verfaſſer legte im Fahre
1909 eine große Menge vom Ausland bezogener
Kartoffeln, die vollſtändig geſund waren, aus,
deren Pflanzen von der in Rede ſtehenden Krank
heit befallen würden, in ſchweren Böden zu fünf
Prozent, in etlichen Böden und ſelbſt Sandböden
zu 40 Prozent. Der unterirdiſche Teil des Sten
gels war von Jnſekten zernagt; die Urheber
waren die Larven von Agriotes oder des Draht-
wurms, die ſich in großen Mengen im Erdboden
vorfanden. Särntliche unterſuchten Pflanzen,

die von der Schwargzbeinigkeit befallen waren,
waren in dieſer Weiſe zernagt und an mehreren
Stellen durchbohrt. Hieraus zog der Verfaſſer
den Schluß, daß hier die Urſache der Krankheit
nicht in den Saatkartoffeln zu ſuchen ſei, ſon
dern in den Bodenbakterien, die durch die Ver
letzungen des Stengels ihren Eingang fanden und
dort die Gewebe zum Faulen brachten. Dieſe
Beobachtung machte er in der Folge auch noch
anderwärts: ohne Jnſekten fand ſich nirgends die
Spur von Schwargfäule.

Beim Aufziehen des Kalbes durch
Tränke iſt große Sorgfalt, Reinlichkeit und
Pünktlichkeit zu beobachten. Da bei dem jungen

Kalbe die Verdauungsorgane nur wenig ausge
vildet ſind. ſo tränke man in der erſten Woche
drei Mal täglich. Die Tränke muß ſtets kuhwarm
ſein. Man laſſe auch das Kalb nicht zu haſtig
krinken, damit die Milch in den verdauenden
Labmagen und nicht fälſchlich in den Panſen ge

lange, wodurch Durchfall uſw. erzeugt wird.

h

Von letzterer nimmt man auf

Bei dem Srän en der Kälber kann
man dadurch weſentliche Erſparniſſe erzielen, daß

man bereits nach etwa 8 Tagen, von der Geburt

rahmte erſeßt, die mit Se h angerührt ift.
Liter Mager

milch etwa 50 Gr. und erwärmt unter Umrüh
vung die Miſchung bis zum Aufwallen. All
mählich kann man dann die volle Milch ganz
durch entrahmte erſetzen-

Ein gut bewährtes Mittel gegen
Kälberdurchfall iſt auch folgendes: drei
Viertel. Liter Pfeffermünzwaſſer, 30 Gramm
Kalk, 15 Gramm Cachou, 2 Gramm Opium, 77
Gramm Jngwer. Von dieſer Mixkur erhält das
Kalb je nach Alter 2*4 Eß'öffel voll pro Tag
jedes Mal vor dem Füttern zur Hälfte früh und
abends

Das plötzliche Ab ſterben halb er
wachſener Kaninchen iſt eine Grſcheinung
welche beſonders im Sommer häufig auftritt und
gegen die man meiſtens machtlos iſt. Gewöhn
lich liegt der Grund in unrichtiger Fütkerung. Bei
Eintritt von Todesfällen unterlaſſe man ſofort
die Fütterung mit Gras, Klee und Kohlblättern,
verabreiche dagegen gutes Heu, Hafer und in
Milch erweichtes oder auch trockenes Brot und
gelbe Rüben. Strengſte Reinlichkeit der Ställe
iſt ebenfalls notwendig

Gegen Grdratten oder Wühlmäuſe
iſt beſonders das Auslegen von mit Arſenik ver
gifteten Möhren, Peterſilienwurzeln, Sellerie
knollen oder Karkoffeln zu empfehlen. Phos-

phorlatwerge wird wegen des ſtarken Geruches,
Strychnin wegen der auffallenden Bitterkeit nicht
von den Mäuſen angenommen. Arſenik iſt faſt
geſchnracklos, wenigſtens in Verbindung mit einem
der vorgenannten Köder. Eine als Köder die
nende Möhre iſt der Länge nach in dreikantiger
Form zu halbieren, die Schnittfläche mit Arſfenik
zu beſtäuben und dann wieder zuſammenzufügen,
indem man oben und unten ein dünnes Hölzchen
durch beide Hälften ſteckt. Zur Verwitterung der
Möhre iſt das Anfaſſen mit erdigen Händen zu
empfehlen. Auch Abreiben derſelben mit Peter
ſilienöl erfüllt denſelben Zweck. Das Anziehen
von Handſchuhen, wie es vielfach zu dieſer Ar
beit angeraten wird, iſt zwecklos, weil Handſchuhe
ebenfalls riechen. Beim Einſtreuen des leicht ver
ſtäubenden Ciftes iſt Vorſicht nötig, damit es
nicht eingeatmet wird. Die präparierten Möhren
ſind möglichſt tief in die Gänge der Mäuſe zu

llmählich durch ent

ſchieben und die Löcher wieder zuzutreten. Scharfe
Kontrolle des Grundſtückes, mindeſtens von Woche
zu Woche iſt notwendig, damit friſche Gänge wie
der mit Köder beſteckt werden können. Notwen-
dig iſt allerdings, daß ſich auch der Nachbar einer
Vernichtung anſchließt.

Laßt kein Unkraut aufkommen.
Auf dem ruhenden Acker muß ſtets darüber ge
wacht werden, daß aufgegangenes Unkraut nicht
zur Samenbildung kommt. Es iſt daher im Früh-
jahr auf dem im Herbſte geſtürzren Acker tunlichſt
noch vor der Beſtellung für geeignete Unkraut
verlilgung zu ſorgen, wobei richtige und zweck
mäßige Anwendung von Egge, Walze und Gxtir
pator, Krümmer uſw. eine wichtige Rolle ſpielt.
Auf dem beſtellten Felde ſind vor allen das
Eggen, Jäten und Hacken dazu angetan, das Un
kraut zu entfernen. Es ſei beſonders darauf hin
gewieſen, daß auch andarternde Unkräuter durch
wiederholtes Hacken erfolgreich ſich bekämpfen.
laſſen, denn vhne Stengel und Blatter, die beim
Hacken entfernt werden, vermag auch der zäh
lebigſte unterirdiſche Teil auf die Dauer nicht
beſtehen.

Um das Reifwerden der Bohnen zu
beſchleunigen, reißt man die Stöcke, wenn
die Schoten gehörig groß und mit Bohnen ge
füllt ſind. aus der Erde, läßt ſie jedoch, an den
Stäben befeſtigt, in ihrer bisherigen Stellung
die Wurzeln auf die Erde aufgeſtellt, und ſetzt
ſie ſo der Luft und dem Sonnenſchein aus. Nach
8 Tagen fallen gewöhnlich die Blätter ab und
die Bohnen reifen darnach ſchnell. Man erhält
auf dieſem Wege nicht allein mit Eewißheit reifen
Samen, ſondern auch die Bohnen eignen ſich um
3 bis 4 Wochen eher zum Gemüſe und ſollen
ſogar delikaker werden. Auch kann man das
Texragin früher zur Umarbeitung und Verpflan

zung vbenußen. en e
Butterhandel.

Hriginalbericht von Gebr. Gauſe. Berlin,
23. Juni 1913.

Die heutigen Nolierungen ſind

Hof und atte Qualität
a
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Rartoffelfabrikate.
Berlin, 23. Juni. Bericht der Deutſchen

StärkeTerkaufsgenoſſenſchaft.) Zu notieren iſt frei
Berlin per 100 Kg. bei mindeſtens 10 000 Kg.: Kar
toffelſtärke und Kartoffelmehl, trockene, ſuperior 26 75
bis 27,75 M., do prima 26,25-26,75 M, Bonbon
ſirup 449 31,75-382,75 M., Kapillärſtrup, weiß, 440
30.75 32 75 M., do 420 30,75 31,75 M., Stärke
ſirup, prima halbweiß 29,75—30,75, Kapillärzucker,
weiß 30,75 31,75, Dextrin, gelb und weiß, ſuperior
32 50 83,00 M., do. prima 33,00 —38,50 M. Zu
notieren fob. Stettin Kartoffelſtärke und Kartoffel
mehl, ſuperior 26,25 —25,75 M., do. prima 26,75
bis 27,50 M.

Futtermittel
Hamburg. Hriginalbericht von Guſt. Kindt,

den 21. Juni 1913.
Kraftfuttermittel. In der Berichtswoche

war die Nachfrage nach Palmkuchen beſonders ſtark,
und konnten für dieſen Artikel durchſchnittli um 2
bis 8 Mark l ödhere Preiſe erzielt werden. Die Preiſe
für andere Futtermittel blieben anverändert, da die
Haltung immer noch abwartend iſt.

Heutige Notierungen:
Sogen. weiße RufisqueErdnußkuchen Mk. 154 bis

159, ſogen. weißes RufisqueErdnußkuchenmehl 157
bis 162, ſogen, haarſreie Marſeiller Erdnußkuchen
188 142, deutſches Erdnußkuchenmehl 146-150,
entfaſertes und doppelt geſiebtes Baumwollſaatmehl
164 170, doppolt geſiebtes TexasVaumwollſaatmehl
162 166, amerik. Baumwollſaatmehl 152--155,
deutſche Palmkernkuchen 137-140, deutſches Palm
kernſchrot 1834—137, indiſcher Kokosbruch 170--172,
Kokoskuchen 150 152, Seſamkuchen 138- 141, Raps
kuchen 116 120, deutſche Leinkuchen 138 141,
Hamburger Reisfuttermehl 93—97, getrocknete Bier
reber 115— 121, gelrocknete Getreideſchlempe 120 bis
13 Malzkeime 116 124 grobſchalige geſunde

ghanzgras 140

Lüben!)

Weizenkleie 99 162, Maisfutter, Qual.
omco 127 131, Viktoria 121 128

Die Preiſe gelten für Lokoware per 1000 kg ab
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

weißes,

Saämereien- Bericht
der Firma A. Metzz u. Co., Berlin W. 57, Bülow
ſtraße 56, Landwirtſchaftliche Sämereien und Saat
getreideGroßhandlung. Berlin, den 21. Juni 1913.

Das fruchtbare Wetter hatte größere Ausſaaten
von Grünfutterſämereien zur Folge, ſo daß in der
Berichtswoche in den hierſür maßgebenden Sämereien
ziemliche Umſätze zu verzeichnen waren; ebenfalls
herrſchte größere Nachfrage nach Lupinen. ſpeziell gel e
und nach Stoppelrüben, Preiſe unverändert die der
Vorwoche. Die Berichte über die Ausſichten der neuen
Gräſer und KleeErnte lauten weiter günſt g, ſo daß
mit niedrigen Preiſen zu rechnen iſt.

Unſere inhaltreichen, reich illuſtrierten Hauſt
kataloge ſehen prompt und koſtenfrei zu Dienſten
Desgleichen bemuſterte Offerten aller landwirtſchaft
lichen Saaten. Wir bitten, ſolche bei Ledarf zu ver
langen. Unſere heutigen Notierungen für garantiert
ſe idefreie Saaten ſind:

Rotklee, ruſſiſch, ſeidefrei 70—92, Rolklee ſchleſiſch.
ſeidefrei 80—983, Rotklee, norditalieniſch, ſeidefrei
86——89, Rotklee. franzöſiſch, ſeideſrei 86 9, Weiß
klee, ſeidefrei 90 19, Schwediſcher Klee, ſeidefrei
90 106, Wundkhee, ſeidefrei 58-—-75 Gelbklee, ſeide
frei 46 56, Luzerne, Orig. Prov. eidefrei 70--72
Luzerne, italien. ſeidefrei 54—67, Lugzerne ruſſiſche
ſeidefrei 52——68, Sandluzerne. ſeidefrei 73-75,
Esparſette, 20—24, Jnkarnatklee, 25-80, Phacelia
tangcetifolig, 75—82, Engl. Raigras 18--21. Italien
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Getreiclepreiſe des Jnlandes
an deſſen wichtigſten Markt- und Börſenplätzen, nach
der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaf 8

rats“ in Mark per Tonne am 23. Juni 1913.
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Wiſſenſchaſtliche Beilage

zum

Nr. 15.
Freiherr von Lützow

(Nach den Memoiren eines Freiheitskriegers.)
Vom Superintendenten Goebel.

(Schluß.)
Hfter auch zu diplomatiſchen Sendungen gebraucht,

war er ſchon 1812 zum Major aufgeſtiegen und
erbot ſich nun beim Ausbruch des Freiheits-
krieges 1818 ein Freikorps zu organiſteren, was König
Friedrich Wilhelm III. bewilligte. Da ſich die darauf be
zügliche Habinetsordre zufällig noch in meinen Händen

befindet und dieſelbe ſo viel ich weiß, gar nicht bekannt
geworden iſt, will ich ſie, da ſie doch einiges hiſtoriſches
Intereſſe hat, hier folgen laſſen

„Jch exrteile Jhnen auf Jhr Schreiben vom 9. d. M.
ſehr gern die Erlaubnis, ein Freikorps unter folgenden
von Jhnen vorgeſchlagenen Bedingungen zu errichten näm
lich T. daß Sie die Mannſchaften ſelbſt durch Freiwillige,
vorzüglich von Ausländern, anwerben, bekleiden und remon
tieren, von Seiten des Staats alſo nichts geleiſtet wird,
als nur für diejenigen die Waffen, welche ſich ſelbſt keine
brauchbaren Büchſen und Havallerie-Seitengewehre an
ſchaffen können. 2. Daß Sie die Beſoldung nur immer
für den gegenwärtigen Beſtand verlangen und nicht eher
eine zweite Kompagnie oder Eskadron zu errichten an
fangen, als bis die erſte vollzählig iſt. (Nachdem das Frei
korps zu mehreren Batgillonen und Schwadronen und
einer Batterie angewachſen war, mußte Lützow auch oft
für den Sold ſorgen). 3. Daß Sie, wenn Jhr Korps nicht
zu der Stärke kommen ſollte, um es für ſich gebrauchen
Zit önnen, daſſelbe zu den Bataillonen oder Kavallerie-
Regimentern Zleich den Jäger-Detachements verkeilen
wollen. 4. willige Jch ein, daß das Korps gleich den
leichten Truppen außer der Linie gebraucht und ſchwarze

ontierung, jedoch nach der Jhnen noch zu gebenden
Vorſchrift kragen kann und 5. genehmige Jch, daß verab

ſchiedete, untadelhafte Offiziere vorzüglich aus dem Aus
lande zur Auſtellung bei dem Korps nur in Vorſchlag ge
bracht werden dürfen Sie werden ſich durch den Eiſer,
welchen Sie auf die Zuſammenbringung dieſes Korps ver
wenden ein Verdienſt um das Vaterland erwerben und
Ich fordere Sie umſomehr auf, alles aufzubieten, um Jhr
Vorhaben auszuführen, da ich mir verſprechen darf, daß
das Korps unter Jhrer Führung ſehr nüßliche Dienſte

Breslau den 18. Februar 1813.
gez. Friedrich Wilhelm.

An den Major von Lützow 2c.
Nicht nur aus allen Gegenden Preußens, ſondern auch

aus Sachſen und Weſtfalen, aus Franken, der Schweiz,
Tyrol, vom Rhein und von der Donau ſtrömten nun
Männer und Jünglinge herzu; ſowohl aus den vornehmſten
Familien, als ausgezeichneke Männer der Wiſſenſchaft
und Kunſt verließen Ruhe und Wohlleben, um ſich anzu
ſchliezen und neben dem Taglöhner uſw. in das Korps

einzutreten, und alle fühlten, daß ſie durch Zucht und
Ordnung den höheren Beiſtand verdienen müßten. Jn

S

S

Erſcheint monatlich
nach der

e

e.

imalſunde Haupt Verſammlung.

n

1913.Gonnabend, 28. Juni.
r

ſeiner Zuſammenſetzung ſtellte das Freikorps gewiſſer
maßen die voetiſche Seite des Freiheitkskampfes dar und
die religiöſe, opferwillige, keinen Standesunterſchied
kennende Begeiſterung, die damals das ganze preußiſche
Volk beſeelte. Man braucht nur an Theodor Körner,
Frieſen und andere ausgezeichnete Männer zu denken!
Ubrigens waltete über dem Korps ein beſonderes Miß
geſchick. Für ſeine bedeutendere Wirkſamkeit war es von
großem Nachteil, daß es faſt immer einem großen Armee
korps in der Art feſt beigegeben und an dasſelbe gefeſſelt
war, daß dadurch ſeine ſelbſtändige freie Tätigkeit ganz
gehemmt wurde. Dazu kam nun, daß während des Waffen
ſtillſtandes das Korps am 17. Juni 18138 verräteriſcher
Heiſe bei Hitzen ganz unvorbereitet von überwiegenden
Maſſen feindlicher Reiter, die es geleiten ſollten, hinter
liſtig überfallen und großenteils niedergehauen oder ver
wundet, gefangen und auseinandergeſprengt wurde. Nach
dem Waffenſtillſtand war es jedoch ſchon wieder auf 4000
Mann angewachſen. Ubrigens hat ſich dasſelbe in allen
Gefechten, an denen es Teil nahm, mit ausgezeichneter
Tapferkeit geſchlagen.

Nach Beendigung des Feldzugs von 1814 wurde das
Korps aufgelöſt und daraus ein Kavallerie-, ein Jnfan
terie Regiment und eine Batterie formiert, Lüßow aber

zum Kommandeur des 6. Ulanenregiments ernannt. Als
ſolcher hat er heldenmütig und erfolgreich nach der 1815
verlorenen Schlacht bei Ligny zur Deckung des Rückzuges
der Armee weſentlich beigetragen. Bei den heftigen von
ihm geleiteten Kavalleriegefechten wurde ihm das Pferd
unter dem Leibe exſchoſſen, ex ſelbſt wurde verwundet
und gefangen. Lützow hatte einen gewiſſen Abſcheu vor
Berührung des Geldes und trug faſt nie Geld bei ſich;
zufällig hatte er an dem Schlachttage von Lignh ein Fünf
frankenſtück in der Taſche. An Schlachttagen trug er immer
ſeine Paradeuniform und ſeine Orden, deren er damals
ſchon 6 beſaß. Der franzöſiſche Wachtmeiſter, der ihn ver
wundet und gefangen genommen hatte, plünderte ihn aus
und da er nur das Fünffrankenſtück fand, rief er erzürnt
aus: Comment: six Sroiz et cinq francs? Napoleon ließ
den gefangenen Lützow bald vor ſich führen und knüpfte
mit ihm ein längeres Geſpräch an mit der Frage be
ginnend: étes vous le fameux Lützow? Nach Beendigung
des Geſprächs wandte ſich Napoleon an ſeine Umgebung
mit den Worten: qu'on le traite bien! Sonſt ſprach
Lützöow in ſeiner großen Beſcheidenheit und Anſpruchs
loſigkeit faſt nie von ſeinen Taten.

Leider war das eheliche Leben Lützows für ihn ſehr
ſchmerzlich und enttäuſchungsreich. Er hatte ſeine Frau

eine geborene Gräfin Ahlefeld 1810 oder 1811, als
er für ſeine Wunden von Dodendorf (im Schillſchen
Korps) in Bad Pyrmont Heilung ſuchte, kennen gelernt
Der glühende Haß gegen Napoleon, ſein enthuſiaſtiſches
Freiheitsgefühl führte ſie zuſammen. Durch ihre Be
geiſterung für alles Große, beſonders für die Befreiung
Deutſchlands und Preußens hat ſie auf viele ausgezeich
nete, hiſtoriſch bedeutende Männer eingewirkt, beſonders
1313 bei Errichtung des Lützowſchen Freikorps. Jhre
Mutter war ſehr jung geſtorben, als die Tochter noch ein



ganz junges Kind war, und erklärte ſich daraus wohl
manches in ihrem ſpäteren Leben. Jch will nun einige
Worte zu ihrer Charakteriſtik hinzufügen, um ſo mehr,
da eine Dame, die ſich durch ihre Schriftſtellerei einen

traurigen Ruf erworben, ihre Biographie geſchrieben hat,
die viele Unrichtigkeiten enthält.

Frau von Lützoto war eine edle, hochherzige, im beſten
Sinne des Wortes vornehme und begabte Natur, für
alles Große tief empfänglich und eine ſelten treue Freun-
din aber ſtatt ſich der Verehrung des Herrn und der
Liebe zu ihm hinzugeben, war ſie ausſchließlich und phan
taſtiſch dem Kultus des Genius zugetan, außerdem beſaß
ſie al Frau den Fehler ſich gang und gar über die
öffentliche Meinung und Sitte hinwegzuſetzen, doch ohne
daß auch nur im allerentfernteſten irgend etwas Unſitt-
liches ſich bei ihr zeigte, vielmehr war immer bei ihr ein
edler großartiger Grundzug ihres ganzen Weſens bemerk
bar. Jhr Mann dagegen, der General, obgleich durch
aus nicht für Poeſie unempfänglich, war doch durch und
durch Soldat, davon war ſeine ganze Seele, nicht ohne
großen Ehrgeiz, erfüllt und ſo konnte er bei einer ſehr
mangelhaften Schulbildung und ſeiner ganzen mehr prak
tiſchen Natur nach, unmöglich dieſe ganz ausſchließlich
äſthetiſche Richtung ſeiner Frau teilen. Gewöhnlich hatte
die Generalin alle Abend einen äſthetiſchen Kreis um ſich
verſammelt, in welchem dann den ganzen Abend hindurch
vorgeleſen und nur ein kleines, aber ſehr feines gouter ein
genommen wurde. Auch ich habe häufig an ſolchen Aben
den vorgeleſen, der General nahm ſelten daran Teil
Kurz vor meiner Abreiſe nach Berlin fand auch Jmmer-
mann zu dieſem Kreiſe Zutritt. Da er hinſichtlich ſeiner
poetiſchen Begabung und ſeines eminenten Talents, be
ſonders auch als Vorleſer, von allen bei weitem der Be
deutendſte war, ſo trat er der Generalin bald ſehr nahe.
Doch habe ich, obgleich ich ſo ſehr häufig im Lützowſchen
Hauſe war, während meiner Anweſenheit in Münſter
guch nicht das allerwenigſte irgend Anſtößige in dieſem
Verhältnis bemerkt im Gegenteil trug das häusliche Leben
im Lützowſchen Hauſe einen überaus ſriedlichen, normalen
Charakter. Wie überraſcht und ſchmerzlich bewegt war
ich daher, als ich während meines Aufenthalts in Berlin
die Nachricht erhielt, daß ſich Lützow von ſeiner Frau habe
ſcheiden laſſen. Die Veranlaſſung ging wohl zuerſt von
ſeiner Frau aus, begründet durch ihr ausſchließlich äſthe
tiſches, allein dem Kultus des Genius ergebenes Weſen,
und Lützow, der allerdings damals etwas leichte Anſichten
hatte, war ſchwach genug, darauf einzugehen. Aber ſonder
bar ſehr bald nach der Scheidung erwachte in ihm eine
viel heftigere Neigung, ja Liebe, als ſe, zu ſeiner geſchie
denen Frau. Sie blieben in lebhaſtem, ununterbrochenem
Briefwechſel, er beſuchte ſie auch öfter und gab ihr, obgleich
er zu nichts verpflichtet war, die re Gehalts ab.

Sich, wie geſagt, ganz und gar über die öffentliche Mei
nung und Sitte hinwegſehend, zog die Geſchiedene ſpäter
nach Düſſeldorf und zwar mit Jmmermann in ein und
dieſelbe Wohnung. Und doch wie ich glaube die Ge
neralin gekannt zu haben bin ich überzeugt, daß ihr
Verhältnis zu Jmmermann kein unreines und unſittliches
war. Auf Wunſch des Generals und meinem eigenen
Triebe nach beſuchte ich, als ich mich einmal in Düſſel
dorf aufhielt, auch die Generalin und unterhielt mich
lange mit ihr, die ganz die alte war, eine treue, überaus
teilnehmende Freundin. Jmmermann hatte mehreremal
um die Hand der Generalin angehalten, ſie hatte aber
jedesmal ſeinen Antrag auf das Beſtimmteſte zurückge
wieſen und zog nachdem ſich das Verhältnis zu ihn ge
löſt hatte nach Berlin, wo ſie aus beſonderen Gründen
wieder den Namen einer Gräfin Ahlefeld annahm und
wieder einen intereſſanten äſthetiſchen Kreis um ſich ſam
melte. Doch zog ſie auch andere ausgezeichnete, bedeu
tende Männer durch ihre edle, großarkige, reich begabte
Natur an, die dann auch bis zu ihrem Tode in näheren
Verkehr mit ihr kraten, z. B. den bekannten Hofprediger
Krummacher.

Später entſchloß ſich Lützow die junge Witwe ſeines
Bruders Wilhelm, die mit einer kleinen Tochter in un
günſtiger Lage zurückgeblieben war, zu heiraten und teilte
mir dieſen Entſchluß mit. Da ich die Verhältniſſe genau
kannte und wußte, daß Lütßow noch immer eine innige
Neigung zu ſeiner geſchiedenen Frau bewahrte, beſchwor
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ich ihn, von dieſer neuen Verbindung abzuſtehen. Er ſah
wohl meine Gründe ein, reiſte aber doch nach Berlin;
dort kam denn ſehr ſchnell die Heirat mit ſeiner Schwä
gerin zuſtande. Doch war die Ehe nicht glücklich

Noch einmal war es nahe daran, daß Lützow auf den
Schauplatz der Weltgeſchichte getreten wäre und zwar in
ganz derſelhen Weiſe wie 1818. In der Nähe von Münſter
nur 3 Meilen entfernt hatte auf ſeinem herrlichen
Landſitz Kappenberg der Reichsfreiherr von Stein, der
große Staatsmann der Befreiungskriege, ſeinen ſtändigen
Wohnſitz genommen, dem ja Lützow durch das früher er
wähnte Ereignis und auch ſonſt nahe getreten war. Stein
gab im Winter ſeinen Nachbarn und den Bekannten in
Münſter in den großen Waldern Kappenbergs anſehnliche
Jagden. Dies geſchah auch im Winter 1827 Lützow
war ebenfalls dazu eingeladen, und bei dieſer Gelegenheit
beſprachen Stein und er auch die griechiſche Angelegenheit
Stein hatte ſchon lange den Plan zur Befreiung Griechen
lands vom türkiſchen Joch und ſeine Regenergtion am
Herzen gelegen und hatte auch ſchon mit dem edlen, hoch
herzigen und frommen Grafen Capo d'Jſtria über
denſelben verhandelt. Sie ſtimmten ſchon ſeit einiger Zeit
darin überein, daß es für das Heil Griechenlands am
angemeſſenſten ſei, ein deutſches Truppenkorps zu ſeiner
Befreiung und Koloniſierung zu bilden Lützow erbot
ſich, ein ſolches in der Stärke von 10 000 Mann zu ge
ſtellen. Der Organiſationsplan war fertig; unbegreif
licherweiſe hatte man von Lützows Vorhaben, obgleich es
ganz geheim gehalten wurde, in Deutſchland ſchon Kunde
bekommen, und eine Menge Offiziere zum Teil Aben
terrer und Herumtreiber, meldeten ſich bei ihm zum Ein
kritt, weshalb er einmal ſcherzend ſagte, er komme ſich
faſt wie ein Galgen vor der zum Aufhängen von ſchlech
tem Geſindel beſtimmt ſei.

Aber bald nachdem Stein Lützows Vorſchläge dem
Grafen Capo d'Jſtria vorgelgt hatke, wurde Lützow nach
Torgau verſetzt; auch zerſchlug ſich die ganze Sache, da
Prinz Leopold von Koburg (der ſpätere König von Bel
gien), der ſchon zum Souverän Griechenlands berufen

war und den Ruf angenommen hatte und mit Stein und
Capo d'Jſtrig den Lüßowſchen Plan billigte und förderte,

infolge der Jntriguen Englands und des Widerſtandes,
den ſeine Pläne auch bez. der geforderten Subſidien fan
den, zurücktrat.

„Auch nach ſeiner Verſetzung nach Torgau blieben wir
in einem reichen Briefwechſel, bis Lützow 1833 unerwartet
ſeinen Abſchied erhielt und bald darauf plöhlich in Berlin
ſarb. Er war in der letzten Zeit ſeines Lebens voll
ſtändig von dem Nichtigen und Ungenügenden alles irdi
ſchen Glückes und Guts tief durchdrungen, aber es fehlte
ihm das Verſtändnis für das Evangelium und die ſich
darin offenbarende unendliche Barmherzigkeit und Vater
liebe Gottes. Es liegt etwas Tragiſches in ſeinem ganzen
Leben und Geſchick. Jn der leßten Zeit ſeines Lebens
ſchrieb er mir einmal folgende Worte, die ich mitteile,
e ſie geeignet ſind, Lüßow vollſtändig zu charakteri
teren:

Was ſoll ich Jhnen wünſchen Gold Schlimm
wenn es fehlt, nicht befriedigend, wenn du es beſitzeſt.
Genuß Er befriedigt nicht und zerſtört dich, vhne zu
beglücken. Gelehrſamkeite Sie führt zur Einſicht, daß
wir nichts wiſſen können. Ruhm? Von Vielen ge
rühmt zu werden, befriedigt nicht und die von denen du
am liebſten gerühmt ſein willſt, verſagen dir dieſen, mit
deinem Himmel erkauften Tribut. Ein friedliches Land
leben Bald wirſt du ein Bauer ſein. Eheliches Glück?
Die kleinen Plackereien des Lebens machen dich zum
Philiſter. Glauben Der grübelnde Verſtand lehrt
dich zweifeln. Liebe? Haſt du dein Gemüt zum Lieben
gewöhnt, ſo wirſt du oft Liebenswürdige finden und zu
letzt im Kampf widerſtreitender Gefühle untergehn.
Hoffnung? Ein JIrrlicht, das nur erſcheint um zu täu
ſchen. Glücklich können Sie nicht werden, alſo wünſche
ich Jhnen eine feindliche, Frieden bringende Kanonen

kugel. v. Lützow.Der barmherzige Gott wolle den armen Lützow jen
ſeits die Ruhe und den Frieden finden laſſen, die er hier
in allen Lebensverhältniſſen vergeblich geſucht und nicht
gefunden hat.
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Merſeburg vor hundert Jahren.

(Fortſetzung.)
a. 1813. den 7ten Juny. mehrere Tage wurden wir

durch Koſacken geſchreckt, welche in unſerer Nähe herum
ſchwärmten. Eine Kompagnie frangöſ. Sapeurs, welche
hier angekommen war, iſt deswegen dreymal von hier aus
geriſſen Heute als den Pfingſtmontag wurde mit Tages
änbruch Lärm, daß Leipzig durch die Ruſſen beſchoſſen
werde. Zugleich ſagte man es wären Ruſſen durch
Schößen auf Lützen gegangen, wo ſie einige Franzoſen
und ſächſiſche Gensdarmes aufgehoben hätten. Etwas
ſpäter kam die Nachricht, das dieſen Morgen ein franzöſ.
Kourier durch Lützen gegangen; welcher geſagt, daß zwi
ſchen den beyderſeitigen Armeen ein Waffenſtilleſtand ab
geſchloſſen worden wäre. Dieſen Nachmittag hörte man
nun die näheren Umſtände von den Vorfalle bey Leipzig.
Ein Theil der ruſſiſchen Armee, welcher ſchon lange in
der Gegend von Deſſau geſtanden, iſt daſelbſt 8000 Mann
ſtarck und mit 16 Kanonen über die Elbe gegangen, und hat

von Euteritſch aus einen Angriff auf Leipzig gemacht.
Nach Bekanntmachung des Waffenſtillſtandes, ſich wieder
über die Elbe zurückgezogen.

(80) a. 1813. den I8ten Juny. Zufolge des Waffen
ſtilleſtandes, haben wir jezt eine franzöſ Garniſon von
700 Mann Jnfanterie. Auf den umliegenden Dörfern
nach Leipzig zu, liegt Würtembergiſche Kavallerie, und in
n Lützen und der ganzen Gegend ſehr viel Fran
zoſen.

1312. den 18ten July. Zu Ende des Juny war noch
ein Gefecht in der Nähe von Lützen, zwiſchen den preu
ßiſchen Freyjägern unter den Major Lützow; und den
Würtembergern und Franzoſen welche in Leipzig ſtehen.

Dieſe Preußen hatten ſich zeither in den Wäldern des
Vogtlandes aufgehalten, und ohne auf den Waffenſtille
ſtand Rückſicht zu nehmen, von da aus der franzöſ. Armee
vielen Schaden gethan; ſich auch mehrere Erpreſſungen
gegen die Einwohner daſelbſt zu Schulden kommen laſſen.
Als ſie ſich nun endlich in Marſch ſetzten, um über die

lbe zurück zu gehen, und bis in die Nähe von Leipzig
gekommen waren, wo ſie freien Durchzug verlangten

ward ihnen durch den franzöſ. Gouverneur von Leipzig
den Herzog von Padua veſohlen, die Waffen niedern
legen, und ſich zu übergeben Da ſie hierein nicht ein
willigen wollten, ſo wurden ſie plötzlich überfallen, us
einander geſprengt, und (81) die Mehreſtken gefangen.

Napoleon hat den Städten Leipzig und Halle öffenklich
ſein Mißfallen über ihr Betragen beh der Anweſenheit der
ruſſiſchen Armee, zu erkennen gegeben. Jn Leipzig ſind
die engl. Waaren wieder in Beſchlag genommen worden,
und jeder Bürger daſelbſt hat bey Todesſtrafe ſeine Waffen

abliefern müſſen. Eine Bürgergarde von 2000 Mann iſt
daſelbſt errichtet worden, welche Garniſondienſte verſehen

muß. Auch iſt Leipzig durch die ſtarcken Lazarethe und
zahlreiche Einquartierung zeither hart geſtraft worden.Ebenſo iſt in Halle zur Strafe die Univerſttät aufgelsſt

worden. eAnfangs July marſchirte zwar unſere zeitherige Gar
niſon von 700 franzöſ. Jnfanterie, mit den Würtembergern
wieder ab, ſtatt dieſen erhielten wir aber den 2tenJuly
ſchon wieder 300 Mann franzöſ. reutende Artellerte mit
16 Kannonen, wieder als Garniſon, welche noch hier liegen.

Napoleon war den ten July in Leipzig und hielt
Revüe über die Truppen welche in der Nähe von Leipzig

liegen. Man ſpricht noch immer viel von Frieden, die Zu
rüſtungen aber, welche von Franckreich, Rußland, Preu

en und Oeſtereich (82) getroffen werden, laſſen nichts
Guthes vermuthen. Gott wende es zum Beſten Unſer

armes Sachſen iſt harte geplagt. Zahlreiche franzöſ.
Truppenabtheilungen, liegen in der Lauſitz, bei Dresden

und in unſerer Nähe, und zehren auf Regimentsunkoſten.

Wohl Söſſen, kleines Dorf, etwa 6 in ſüdlich Lützen,
rechts der Straße von Weißenfels nach Lützen

Der eingefleiſchte ſächſiſche Partikulariſt hat für dieſe
gemeine Tat kein Wort des Tadels, ſucht ſie vielmehr zu
rechtfertigen. Der Leſer findet in der vorliegenden

Nummer den Anfang eines n zes, der ihn im weiteren
über die Kataſtrophe genau aufklären wird.

Ruhm darein ſetzten, ſo und ſo viele Kannen

Noch wird bis jezt keine auffallende Theurung der Lebens
mittel geſpührt; außer der Hafer, welcher zu Torgau ſchon
mit 6 Rth. der Scheffel iſt bezahlt worden.

(Fortſetzung folgt.
die Lützower Freiſchar im

Kreiſe Merſeburg.
Heimatgeſchichtliche Jahrhundert Erinnerung

von A. O. Reuſchert, Merſeburg.
Hundert Jahre ſind nunmehr vergangen, daß unſer

liebes Vaterland ſtark und mächtig im Vertrauen auf
Gott und die gerechte Sache ſich erhob und von den
Sklavenketten freimachte, in die es der gewaltige Korſe
Napoleon unbarmherzig geſchlagen hatte.

Die Kunde von dem Unkergange der großen napoleo
niſchen Armee auf den unwirtlichen Schneefeldern Ruß
lands, die Kunde von der Flucht Napoleons und von dem
Abſchluß der Konvention zu Tauroggen am 30. De
zember 1812 wurden der Weckyuf, der den Tag der Frei-
heit für Preußen und Deutſchland verkündete

Schon wenige Wochen nach dieſen Ereigniſſen erſcholl
König Friedrich Wilhelms III. Aufruf zur Bil-
dung freiwilliger Korps.“ Dieſer rief auch den
hochgemuten, für Vaterland und Freiheit begeiſterten
Jüngling Theodor Körner aus den Armen der ge
liebten Braut, aus ſeiner friedlichen Arbeit er war
Hoftheater Dichter in den Kampf für die Befreiung
des Vaterlandes aus der Knechtſchaft Napoleons.

Nach ſchmerzlich bewegtem Abſchied in Wien reiſte der
Einundzwanzigjährige am 15. März 1818 nach Breslau,
wo der Mittelpunkt der Erhebung war, und am 19. Mär,
trat er mit Einwilligung ſeines Valers, dem die Be
freiung des Vaterlandes vom fremden Joche ebenſo warm
am Herzen lag, daſelbſt ſofort in das Libowſche Freikorps
ein, das unter dem Namen ſeines Führers weit bekannt
geworden iſt. „Unſere Uniform ſchrieb er am Tage zu
vor an ſeinen Freund Förſter, „iſt eine ſchwarze Krutka
oder Litowka, wie ſie es gewöhnlich nennen, kurzer Rock,
jedoch vhne Troddel und Schnüre, mit rotem Vorſtoß
und ein Tſchako mit Uberzug von Wachstuch.
Nachdem die Einſegnung der Freiſchar in der Dorf

kirche zit Rio ga u am 27. März ſtattgefunden hatte, brach
ſie aus Schleſien nach Sachſen auf, um zunächſt bis an
die Elbe vorzurücken. Die wilde verwegene Jagd be
gann. Ende April treffen wir die Lützower ſchon un
weit Merſeburg. Wir erfahren dies aus dem Briefe
eines freiwilligen Jägers, den dieſer „aus dem
Biwacht heit Merſeburg am 20. April an ſeine
Schweſter richtete, und der uns zugleich ein Beweis iſt
für die glühende Begeiſterung, welche die Herzen der
todesmutigen Freiſchärler erfüllte er lautet:

Geliebteſte Schweſter!
Der 11. April ſchönſte Feier des Geburtstages un

ſeres ſeligen Vaters war der Tag meines Ausmarſches
aus Dresden. O, es iſt ein herrliches Leben, dies Sol
datenlehen; ich begreife nicht, wie es irgend ein Menſch
am Schreibtiſch und hinter dem Ofen aushalten kann.
Was ich ſonſt nur als Dichter oder als längſt entſchwun
dene Zeit kannke, iſt Wahrheit und Gegenwart geworden
ich finde mich in die Zeit der Kreuzzüge verſetzt; mir iſt
als zögen wir aus, das heilige Grab zu erobern; und
der Glaube an die Freiheit des Vaterlandes nicht auch Re
ligion und die Sehnſucht dangach, treibt und drängt ſie
nicht unwiderſtehlich Daß dieſer Glaube Volksglaube
geworden iſt, daß hoch und gering, wie ſonſt nur in der
Kirche, ſo jetzt auch in dem Heere beiſammenſtehen, zeugt
dafür, daßGott mit uns iſt.

Und welche innere Umwandlüng des ganzen Menſchen
hat dieſer Auszug für Freiheit und Vaterland in allen
bewirkt Du würdeſt ſte kaum wieder erkentten, dieſe
alten Renommiſten aus Jena und Halle, die ſonſt ihren

Bier aus
zutrinken, ſo und ſo viel mal ſich geſchlagen, ſo und ſo viel
mal dem Rektor die Fenſter eingeworfen zu haben. Sie
ſtehen jetzt in Reih! und Glied, parieren guf das Kom

mando, und unſer ganzes Daſein hat eine Weihe erhalten,
von der wir vordem keine Ahnung hatten. Dabei geht



es luſtig, ja, oft toll genug in unſerm Läger her. Wir
ſingen unſere alten Burſchenlieder „auf der goldnen Frei-

heit Wohl noch immer aber wenn wir jetzt bei dem Lan
desvater die Mützen auf die Degen ſtecken, hat das einen
andern Sinn als früher auf dem faulen Pelze zu Heidel
en oder bei der Wahl eines Bürgermeiſters zu Lichten
hain.

Welche Freude war es mir, Theodor Körner wieder
zuſehen! Sobald ich von ihm erfuhr, daß er in die
ſchwarze Freiſchar eingetreten war, ſchwankte ich keinen
Augenblick länger in meiner Wahl, er allein gilt mir mehr
als ein ganzes Hauptquartier. Obſchon der Wiener Hof
theaterpoet die zottige Löwenmähne und den knotigen
Ziegenhainer des Leipziger Burſchen abgelegt hat, ſo iſt
ihm doch der unverwüſtliche Humor treu geblieben, und
er ſelbſt geſteht ein, daß, wenn ſeine Kriegslieder einigen

Anklang finden, er dem Studentenleben den beſten Teil
davon zuzuſchreiben hat. Der Abſchied von ſeinen Eltern,
von ſeiner Schweſter war ſchwer, ſchwerer vielleicht noch
der von der geliebten Braut; wahrhaftig, wenn man ſolche
Opfer gebracht ſteht, dann muß man ſein eigenes bluten-
des Herz gar nicht in die Wagſchale legen wollen
Von meinem erſten Merſch muß ich Dir auch noch

einiges erzählen. Jch war einer Kompagnie zugeteilt,
welche ein ehrwürdiger Profeſſor aus Berlin, namens
Markwort, nicht als Hauptmann, ſondern als Feldwebel
führt; Offiziere ſollen wir ſpäter uns ſelbſt wählen, wenn
wir erſt geſehen haben, wer am feuerfeſteſten ſein wird.
Wir zogen, fünfzig Mann ſtark, als Avankgarde voraus.
Am frühen Morgen wurde, ſobald wir von der Stadt im
Freien waren, ein Kreis geſchloſſen; der alte Feldwebel
ſprach ein kurzes Gebet, und wir ſangen darauf ein geiſt
liches Lied aus dem Geſangbuche: „Verzage nicht, du
Häuflein klein.“ Ein rührend ſchönes Lied, ganz paſſend
für uns und von großer Bedeutung, denn es war das
Lieblingslied Guſtav Adolfs, und ſeine tapfern Schweden
haben es vor der Schlacht von Lützen geſungen. Auf dem
Marſch wurden dann allerhand luſtige Jägerlieder ange
ſtimmt; das beliebteſte iſt von Fouqué:

Friſch auf zum fröhlichen Jagen,
es iſt ſchon an der Zeit.

Daß uns Theodor mit ſchönen Liedern verſorgt, kannſt
Du Dir wohl denken, und auch von mir werden eittige ge
ſungen. Unſer erſtes Nachtquartier hatten wir in Meißen.
Es kam mir recht ſauer an, mit dem Ouartierbillett in der
Hand an der Haustür eines armen Schuhmachers anzu
klopfen. Die Familie, Vater und Mutter, vier Kinder,
Geſell und Lehrburſch, ſaß bei einer dampfenden Schuüſſel
Kartoffeln; dazu gab es Zwiebeln in Speck gebraten. Es
roch ſehr einladend, allein auf einen Gaſt war nicht ge
rechnet. „Ach Gott!“ ſagte die Frau, „es iſt doch recht
unrecht von dem Herrn Bürgermeiſter, zu uns armen
Leuten einen Herrn Offizier ins Quartier zu legen; wir
haben nicht einen Biſſen Fleiſch im Hauſe.“ „Macht euch
keine Sorgen,“ ſagte ich, ich bin nur ein Gemeiner und
nehme gern vorlieb.“ i
und Torniſter ab, und als ich jetzt eine ſeine Zervelat-
wurſt, die mir die Tante eingepackt hatte, hervorzog und
anfing zu traktieren, erheiterten ſich die Geſichter. Nun
ließ ich auch noch ein Maß Meißner Wein und für einige
Groſchen Semmeln holen, ſo daß ich eigentlich den Wirt
machte, wobei ich mich ſehr behaglich fühlte. Am Abend
war für eine gute Streu geſorgt denn von heut an iſt
von uns allen feſt beſchloſſen, nicht mehr in Federbetten
zu ſchlafen man muß ſich beizeiten an Entbehrungen ge
wöhnen. Am frühen Morgen, weckte das Jaägerhorn, und
bald ſtanden wir wieder in Reih' und Glied

Wir hatten eben unſern Morgengeſang vor dem Gaſt
höfe, in welchem unſer Feldwebel in Quartier Jag, be
endigt, als ich einen Mann in eine Extrapoſt einſteigen
ſah, deſſen Züge mir bekannt zu ſein ſchienen Kaum
traute ich meinen Augen, als ich ſah, daß es Goethe war.
Jch war als Freund ſeines Sohnes oft in ſeinem Hauſe
geweſen. Obwohl ex die Militärmütze tief in das Geſicht
gedrückt hatte und ſich in den vuſſiſchen Generalsmantel
mit rotem Kragen verſteckte, war ich doch meiner Sache
gewiß und teilte die herrliche Entdeckung ſogleich meinen
Kameraden mit. Mit milikariſchem Anſtande einer Or-
donnanz trat ich nun an den Wagen heran und ſagte:
„Euer Exzellenz melde, daß eine Abteilung der königlich

60

Hirſchfänger, er legte ſeine Hand darauf und ſprach: „Zieht

Die Kinder nahmen mir Gewehr

preußiſchen Jreiſchar der ſchwarzen Jäger auf dem Durch
marſch nach Leipzig vor Jhrem Quartier gufmarſchiert ift
und Euer Exzellenz die Honneurs zu machen wünſcht
Der Feldwebel kommandierte: „Präſentiert das Gewehr!
und ich rief „Der Dichter aller Dichter, Goethe lebe hoch!
Mit Hurra und Hörnerklang ſtimmte die ganze Komm
pagnie ein. Er faßte mit der Haltung eittes Generals
an ſeine Mütze und nickte freundlich Nun trat ich noch
einmal heran und ſagte ihm: Es hilft Euer Exzellens n
das Jnkbgnito nicht, die ſchwarzen Jäger haben ſcharfe
Augen und bei unſerm erſten Ausmarſche Goethen zu be
gegnen, war ein zu günſtiges Zeichen, als daß wir
ſollten vorüberlaſſen, Wir bitten um Jhren Waffenſegen.
„Von Herzen gern,“ ſagte er; ich reichte ihm Büchſe und

mit Gott und alles Gute ſei eurem friſchen deutſchen Muke
gegönnt!“ Während wir ihm ein nochmaliges Lebehoch
riefen, fuhr er grüßend an uns vorüber.
jetzt hinwollen

e (Jortſetzung folgt.
Einquartierung im Funi 1813.

Jn der Beilage zum Merſeburger Correſpondenten vom
10. Juni wurde über die Kriegslaſten der Gemeinden
Bündorf, Biſchdorf und Dörſtewiß in den Monaten März,

April und Mai 1818 berichtet. Neue Einquartierung be
kamen die Gemeinden im Juni 18139. Vom 27./28. d. Mts.
lagen von den Polniſchen Ulanen 2 Offiziere und 50 Mann
mit 56 Pferden (A4 Taler) in Dörſtewitz und von der
ſelben Truppe im Gemeindebezirk Bündorf 3 Offigiere,
2 Sergeanten, 45 Mann, im Gutsbezirk Bündorf 3 Offi
ziere und 16 Mann. Ein Teil der Pferde (36 Stückh), für
deren Unterkunft und Verpflegung der Gemeindebezirk
hätte ſorgen müſſen, wurde ohne Wiſſen der damaligen
Beſitzerin in der Gutsſchäferei untergebracht es wurden
darin Pfähle eingeſchlggen und Krippen befeſtagt, „gleich

als ob Gemeinde wäre.

Wo mag er nur

die Schäferei Eigentum der
Als der Nittergutspächter Röbel davon erfuhr, erhob er
beim Bündorfer Patrimonialgericht Klage gegen die Ge
meinde, beſchuldigte den Bauermeiſter „ungebührlichen Be
tragens“ und berichtete, daß dieſer ihn nach der Zahl der
Rittergutshufen befragt habe, nach denen er ihn be
quartieren müſſe darauf habe jener 12 Pferde auf das
Gut und 36 auf die Schäferei gelegt. In der darauf
folgenden Gerichtsverhandlung erſchienen Deputierte der
Gemeinde, ſchüßten vor, die Soldaten hätten die Pferde
nicht verteilen wollen,“ räumten aber ein, ihre Rechte
überſchritten zu haben, entſchuldigten ſich mit „Uberetlung“
und erklärten, „in Zukunft das Gut nicht unverhältnis
mäßig belaſten zu wollen Damit war die Sache ab
getan. Die Gemeinde hatte 5 Zentner Heu 2 Taler)
liefern müſſen, während das übrige Heu aus dem Ma-
gazin zu Merſeburg geholt war. Die Geſamtſumme der
Einquartierungskoſten betrug 55 Taler 12 der ift

eiffge.

Tagesgeſchichtliche Ueberſicht für Mai 1913.
4.: Attentatsverſuch auf den Großherzog von Baden
5. bis 8.. Vierter Wettſtreit deutſcher Männergeſang-

vereine in Frankfurt g.
O. Eröffnung der

Berlin
16.: Urwahlen zum preußiſchen Landtage
17.: Unwetterkataſtrophe auf dem Eichsſelde.
20.: Eröffnung der Jahrhundertausſtellung in Bres

Jubiläumskunſtausſtellung in

au.
24.. Vermählung der Prinzeſſin Viktoria Luiſe mit dem

Prinzen Ernſt Auguſt, Herzog zu Braunſchweig und Lüne
burg, in Berlin. Unkergang des amerikaniſchen Dam
pfers „Nevada“, der beim Auslaufen von Smhrna in die
Linie der gelegten Minen ſtieß (über 100 Tote).

30.: Unterzeichnung des Londoner Präliminarfriedens.

Beiträge
für das Monatsblatt, die dankbar angenommen werden,
ſind zu ſenden an Herrn Privatmann R. Ortmann,
Schmale Str. 17, Herrn Lehrer G. Preßien, Thietmar
ſtraße 3, Herrn Oberlehrer Dr. W. Taube, Roonſtr. 28,
ſämtlich in Merſeburg.

S Druck von Th. Rößner in Merſeburg. e
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